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Grundlagen für die
Beurteilung von Messen und deren Auswertung

Von Dr.-Ing. H. J . Slröer, Leipzig.

Die A ussteller und  E inkäu fer der Leipziger Messe werden m it den Verfahren der G roßzahlforschung  
untersucht, um  dem  Vertriebsingenieur A nha ltspunkte  fü r  die Rew< rtung einer Messe zu  gehen.
Die bei der B eschickung einer Messe in Frage kom m enden Vorbereitungsmaßnahmen fü r  den S land- 

aufbau und  die Besucherw erbung sind  im  zw eiten Teil behandelt.

1. Die Notwendigkeit statistischer 
Betrachtungsweise

Die W irksam kei t  e iner P ro p a g a n d am aß n a h m e  fes t­
zustellen, s tö ß t  h äu f ig  auf  Schwierigkeiten .  Dies ist von 
um so  g rö ß e re m  Nachteil ,  je kostspie liger  und kompli­
zierter die b e tre f fende  P ro p a g a n d a  ist. Bei de r  Be­
schickung einer M esse  l iegt d ieser  Fall vor.  Sie ist mit  
g rößeren  A usg ab en  verknüpft ,  m uß von langer  H an d  vo r­
bereite t se in  u n d  durch  zusätzliche P ro p a g a n d a  u n te r ­
stützt w erden .  In fo lgedessen  sollte ihr W erb ew er t  für das 
eigene E rzeugn is  v o rh e r  u n te rsuch t  und  das M einen um 
die M esse  n icht dem  W issen  um sie v o rg ezo g en  werden.

D em  V e r t r i e b s i n g e n i e u r  w ä re  es am liebsten, 
er könnte,  g en au  wie bei de te rm in ier ten  physikalischen 
V orgängen ,  eine Form el  anw enden .  Die zu einem G e ­
schäftserfo lg  auf de r  M esse  füh renden  Z usam m en h än g e  
vieler A b h än g ig k e i ten  sind aber  nicht kausaler  Natur,  
so  daß  m an  sie fo rm elm äß ig  erfassen könnte.  Die m ath e ­
matische B ehand lung  privatw irtschaft l icher Prob lem e  e r ­
weist  sich w e g en  des Einflusses zeitlicher und  psycho­
logischer F ak to ren  als u ngem ein  schw ierig ;  zum mindesten  
ist sie n icht so  zuverlässig,  daß  sie eine V orrechnung  
mit  en g em  T o le ranzbere ich  für den Absatz  bes t im m ter
E rzeugnisse  eines P r iv a tu n te rn eh m en s  zuließe. Diese T a t ­
sache  des „Z ufä ll igen“ , die allen wirtschaftlichen E r­
sche inungen  anhafte t ,  ist es, die das Schätzen begünst ig t ,  
ja es e igentlich e rs t  en ts tehen  läßt.  D ieser ge füh ls­
m äß igen  V e rw e n d u n g  von E rfah rungs ta tsachen  kann aber 
eine solide G ru n d la g e  g e g eb e n  w erden ,  indem m an sie 
m ißt und  so ein zah lenm äß iges  Bild gew inn t ,  d. h. man 
zieht die Statistik  zu Hilfe,  u nd  w enn  möglich die Gese tze  
der  W ahrschein lichkeits rechnung .  Diese B e trach tungs­
weise  ha t  in d e r  T echnik  u nd  N atu rw issenschaf t  zu fruch t­
ba rer  W eiteren tw ick lung  ge führt ,  weil sie t ro tz  der  v o r ­
handenen  Zufäll igke iten  den  B eobachte r  von subjektiver 
B eurte i lung  freimacht.  G e rad e  bei der  Beschickung einer 
M esse  sollte  m an  d e sw eg en  seine Entschlüsse  auf vo r­
h andenem  Z ahlenm ate r ia l  au fb au en ;  d enn  wohl bei keiner 
absa tz techn ischen  M aß n ah m e  u n ter l ieg t  m an  so  leicht 
g e füh lsbee inf luß ten  W er tu n g e n  wie bei i h r 1). W a r  man 
schon auf e iner M esse,  so  kann m an  den Erfolg  aus den 
a nsch ließend  sich entw ickelnden G eschäften  und  den  An­
f r ag e n  erkennen .  D am it  ist  aber  lediglich ein einzelner

i)  D ie O rü n d e  d a fü r  liegen  einm al in d e r u n m itte lb are n  E rfa ssb a rk e it  d e r  
d ire k ten  M esse a u f trä g e , w ahrschein lich  ab e r  auch  in den  bei so lchen  M assen ­
an sam m lu n g en  w irk sam en  m assen p sy ch o lo g isch en  Q e se tzen  d e r  G efüh lsum - 
m atio o  und  d e r S en k u n g  des g e is tig e n  N iveaus.

Fall, ein Zufall, erfaßt,  ohne de r  tatsächlichen B edeu tung  
der  M esse  für sein Erzeugnis  ge rech t  zu werden.

W ie man sich bei der  Fests te llung  technisch-physikali­
scher Gese tzm äßigkeiten  nicht auf e i n e n  Versuch stützt,  
sondern  das Experim ent aus einer Versuchsreihe  aufbaut,  
um erst  da raus  seine endgü lt igen  Schlüsse zu ziehen, 
so sollte man auch den Besuch einer einzigen Messe  e rs t  
als Einzelversuch werten .  Bei der  M esse  g eben  alle 
vo rangehenden  einen Schatz von E rfah rungsw er ten ,  in den 
man sich einschaLen muß, um seiner te ilhaflig  zu werden. 
Auch dies ist ein U n t e r s c h i e d  z w i s c h e n  A u s ­
s t e l l u n g  u n d  M e s s e ,  daß  letztere diese E r fah ru n g s ­
w erte  Ausstellern und Einkäufern  zugu te  kom men lassen 
kann. Bei der  Ausstellung hat eine nachträgliche s tatist ische 
A usw er tu n g  nur  noch problem atischen, h is torischen W ert ,  
bei der  Messe  t r ä g t  sie den  C harak ter  de r  V orrechnung .  
Die Leipziger M essele itung kommt, sow eit  sie kann, den 
Bedürfnissen der  Herstel ler  von m essefäh igen  Fabrika ten  
nach B ew ertungsm aßstäben  insofern e n tgegen ,  als sie die 
von ihr ge führten  Statistiken der  Öffentlichkeit zugänglich  
macht. Ist es e iner einzelnen F irm a nicht möglich,  diese 
Statistiken mit Gründlichkeit  auszuwerten ,  so sollten die 
W irtschaf tsverbände  helfend eingreifen. Überhaupt  finden 
diese in der  Fests te llung  des Erfolges bei der  Beschickung 
von Ausstel lungen und M essen durch  ihre M itg lieder  noch 
dankbare  Aufgaben. F e rn e r  ist auch das D e u t s c h e  
A u s s t e l l u n g s -  u n d  M e s s e - A m t  best reb t ,  auf 
G rund  genaue r  Kontrolle  aller M essen und  Ausstel lungen 
nu r  die zu be fürw orten ,  die wirtschaftlichen Erfo lg  e r ­
hoffen lassen. Das Ausstellungs- und M esse-A m t ve rsuch t  
weiter,  eine einheitl iche G rund lage  für die M esses ta t is t ik  
auszuarbeiten.  Solche Einheitl ichkeit  kann dem V er t r iebs­
ingenieur das Urteil  wesentlich  erle ichtern, ob eine Messe  
und  welche von seiner F irm a beschickt w e rd en  soll.

2. Die Ausstellerschaft als Kollektivgegenstand
a) Begriffliche Klärung

Will m an der Messe  mit Hilfe de r  W ahrschein l ichkeits­
r echnung  näherkom m en,  so ist festzustellen, ob  und  in 
welchen Eigenschaften  die Kriterien des K o l lek tivgegen­
s tandes  auf sie zutreffen, weil nu r  bei Vorl iegen eines 
Kollektivgegenstandes von W ahrschein lichkeit  im un ten  
angeg eb en en  Sinne gesprochen  w erden  kann. G eh t  unsere  
U n te rsuchung  in bezug  auf E igenschaften,  die den G e ­
schäftserfo lg  beeinflussen, positiv aus,  so verhilft  die 
W ahrscheinlichkeits- und  K orre la t ionsrechnung  zu einer
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Abb. 1
A usste l le r  de r  Leipz iger Frühjahrsmessen 1927/29

U n te r lag e  fü r  die B e w e r tu n g  der  M esse ,  d e ren  B ed eu tu n g  
einem klar w ird ,  w en n  m an  an die E rfo lge  d ieser  R ech en ­
v e rfah ren  im V ers ich e ru n g sw esen ,  bei Spielkasinos und  
in d e r  experim ente l len  P sycho log ie  denkt.  V e rsa g en  die 
Kriterien,  d an n  ist  auf die be sch re ibende  S ta tistik  z u rück­
zugreifen ,  u m  sie so w ei t  als m öglich  als S tü tze  u n se re r  
E ntsch lüsse  zu Hilfe zu n e h m e n ;  o d e r  a b e r  die bis je tz t  
g e ü b te n  E rh e b u n g e n  sind u n te r  dem  G es ich tsp u n k t  der  
A n w en d b a rk e i t  de r  W a h rsc h e in l ich k e i t s re c h n u n g 2) w e i te r  
auszubauen .

Im  n ach fo lg en d en  ist  die v. ili/ses’sche Defin it ion  des 
K o l lek t ivgegens tandes  z u g ru n d e  ge leg t .  N ach  ihr l iegt 
bei e iner M assen e rsc h e in u n g  o d e r  e inem W ie d e rh o lu n g s ­
v o rg a n g ,  d. h. bei e iner g ro ß e n  Zahl von E inze lbeobach­
tu n g e n  d ann  ein Kollektiv vor,  w en n  die V e rm u tu n g  b e ­
r e ch t ig t  ist , daß  die re la tive  H ä u f ig k e i t  des Auft re tens  
eines B eo b ach tu n g sm erk m als  e inem G re n z w e r t  zustrebt .  
D ieser  G re n z w e r t  ist dann  die W ahrschein l ichkeit  fü r  das 
E in tre ten  des de r  B eo b ach tu n g  u n te r l ieg en d en  M erkm als  
bei dem  Kollektiv. Es sind a b e r  noch  w e i te re  B ed in g u n g en  
zu e rfü llen: D e r  G re n z w e r t  de r  H ä u f ig k e i t  m u ß  erhal ten  
bleiben, w en n  w ir  e inen Teil  d e r  B eobachtungsfäl le  will­
kürlich h e rau sh eb en ,  z. B. jeden  3. ode r  6. Fall.  D urch  
solch eine M a ß n a h m e  da rf  die re la tive  H äuf igke i t ,  g en au e r  
a u sg ed rü ck t ,  ih r  G ren zw er t ,  sich n icht  ändern ,  v. M ises 
n e n n t  d iese  F o r d e r u n g  das P r inz ip  de r  Regellosigkeit  
o d e r  da s  P r inz ip  vom  a usgesch lossenen  Spie lsystem  (die 
letz te  B eze ichnung  in A n e rk en n u n g  d e r  B ed eu tu n g  der  
W ahrsch e in l ich k e its rech n u n g  für  die Spielbanken).

N ach  d iesen  F e s ts te l lu n g en  begriff l icher Art  können  
wir  ve rsuchen ,  diese  au f  die M esse  anzuw enden .  D aß  sie 
eine M a ssen e rsc h e in u n g  ist, fäll t  in die A ugen .  E igentlich 
sind es zwei, nämlich  die A uss te l lerschaf t  u n d  die E inkäufer­
schaft .  B e trach ten  w ir  zunächst  die Aussteller .  U n te r  den  
versch iedenen  M erk m alen  ist die  S ta n d g rö ß e  am leichtesten  
zu erfassen .  Über a n d ere  E igenschaf ten  d e r  A uss te l le r­
schaft ,  bei d e ren  P re isg a b e  m an  auf den  g u ten  Willen des 
e inzelnen Ausste l lers  g e g e n ü b e r  de r  M esse le i tu n g  a n g e ­
w iesen  ist , sind  U n te r la g en  in g e n ü g e n d  g ro ß e m  U m fa n g  
n ich t  vo rh an d en ,  z. B. Zahl  de r  In te re ssen ten ,  die auf 
jedem  S tand  vorsp rachen ,  g e t r e n n t  nach  In land u n d  A u s ­
lan d ;  noch  viel w e n ig e r  sind  v e r tra u e n s w ü rd ig e  A n g a b en  
ü b e r  da s  M esseg e sc h ä f t  zu erhalten .  D iese  w ä re n  für 
d en  V er t r ieb s in g en ieu r  am w ich tigs ten ,  ab er  fü r  ihn nicht 
allein. Sie k ö n n ten  auch  endlich e inmal Klarhei t  ü b e r  
d ie B ed eu tu n g  d e r  M esse  fü r  den  U m sa tz  im L ande  und

2) Die Anwendung der Wahrscheinlichkeitsrechnung auf Betriebsvorgänge 
wird heute vielfach „Großzahlforschung“ genannt

fü r  die A usfuhr  geben .  D as  Ins t i tu t  für  K o n ju n k tu r fo r ­
sch u n g  ist nach d ieser  R ich tung  schon sei t  l än g e rem  b e ­
m üht.  Die S ta n d g rö ß e  soll w e i te r  u n ten  n och  e in g e h en d e r  
u n te rsu ch t  w erden ,  weil bei ihr  die e in fachs ten  V e rh ä l t ­
n isse fü r  solch eine B e trach tu n g  vo r l ieg en  u n d  im m erh in  
einige,  w en n  auch  bescheidene ,  Sch lu ß fo lg e ru n g en  d a ran  
g e k n ü p f t  w e rd en  können.

In noqh g e r in g e rem  U m fa n g  als beim  A usste l ler  können  
bei den  E inkäufern  i rg en d w elch e  E igenschaf ten  e r faß t  
u nd  a u sg e w e r te t  w e rden .  D e r  E inkäufer  beschaff t  sich 
ein M eßab ze ich en ;  im ü b r ig en  u n te r l ieg t  er  ke iner  K o n ­
trolle. M an  ha t  versuch t ,  die ihn in te ress ie ren d e  B ranche  
festzuhalten .  A ber  solche E rh e b u n g e n  sind  unvolls tänd ig ,  
weil län g s t  n icht alle B esucher  die e rb e ten e n  A n g a b en  
m achen. W en n  auch die V e r te i lung  d e r  E inkäufer  auf das 
In land u n d  Ausland,  z. B. von  d e r  Leipz ige r  M esse ,  sehr  
g e n a u  ve rfo lg t  w ird ,  so  da rf  m an  d och  sagen ,  daß  fü r  die 
M a ss en e rsch e in u n g  „ E in k äu fe r“ zur Z eit  das  B e o b ac h tu n g s ­
m ateria l  noch  n icht  ausreicht,  um  ü b e r  d a s  B estehen  des  
K o l lek t ivgegenstandes  im Sinne  d e r  W ahrsch e in l ich k e its ­
r e ch n u n g  U n te rsu ch u n g e n  anstellen  zu können .  Im A b ­
schnitt  3 w ird  auf  d iesen  P u n k t  noch w e i te r  e in g e g an g e n .

b) Die Standgröße der Ausstellerschaft unter dem 
Gesichtspunkt der Großzahlforschung

Die S ta n d g rö ß e  is t  das  M erkm al ,  das  w e g e n  der  
M ie te rh eb u n g e n  am s ichers ten  be i  allen A usste l le rn  in 
E r fah ru n g  g eb rac h t  w e rd en  kann, ü b e r  d a s  a lso  die e in ­
w andfre ie s ten  U n te r la g en  v o rh a n d en  sind.

U n s  in te ress ie r t  zunächst  einmal,  ob  G ese tzm äß ig k e i te n  
vo rh an d en  sind, die d an n  sp ä te r  auf ihre  p rak ti sch e  V e r ­
w en d b a rk e i t  a u sg e n u tz t  w e rd en  können .

V on vo rn h e re in  ist zu be rücksich tigen ,  d a ß  die S ta n d ­
g rö ß e n  in den  versch iedenen  A b te i lu n g en  d e r  Leipziger  
M esse  sehr  un tersch ied lich  sind. Auf de r  M u s te rm esse  sind 
nicht d u rc h g ä n g ig  die A u sm aß e  n ö t ig  w ie  auf d e r  T e c h ­
nischen M esse.  So b e t ru g  die D u rc h sc h n i t t sg rö ß e  zum 
F rü h ja h r  1929 auf  de r  M u s te rm esse  17 m 2, auf  d e r  T e c h ­
nischen M esse  24,8 m 2. A b e r  d iese  D u rc h sc h n i t t sg rö ß e  
als das a r i thm et ische  Mitte l  aus den  E rm ie tu n g e n  s ä m t ­
licher A usste l ler  g ib t  noch  kein Bild d a rü b e r ,  welche 
S ta n d g rö ß en  von  de r  A uss te l lerschaft  b e v o rz u g t  w e rden .  
E x t re m w er te  v e rsch ieben  auch in d iesem  Fall,  w ie  s o  oft  
(z. B. bei Z e its tud ien) ,  das  a r i th m et isch e  M itte l  v on  den  
am h ä u f ig s ten  e in tre ten d en  Fällen.

T r ä g t  m an, w ie  in Abb. 1, die  Z ah len  d e r  A u s ­
steller fü r  die g e sa m te  Leipziger  M esse  ü b e r  den 
S ta n d g rö ß e n  als Abszisse  au t  (Abszisse logar i thm isch  
geteilt),  so  t re ten  d re i  H ö c h s tw e r te  deutl ich  in die 
E rscheinung ,  u n d  z w ar  zw ischen  den  S ta n d g rö ß en  
2 bis 3 m 2, 10 bis 20 m 2 u n d  100 bis 150 m 2. H ie r ­
bei sei bem erk t ,  daß  in d e r  A b sz issenachse  v o n  A b ­
b i ld u n g  1 alle S ta n d a r ten  w ie  Kojenfläche, T ischfläche, 
Fre if läche  u n d  Deckenfläche  gleich b e h a n d e l t  s ind,  o b ­
w oh l  z. B. die T ischfläche  n icht nach  Q u a d ra tm e te rn ,  
so n d e rn  nach lau fenden  M e te rn  b e rec h n e t  wird.

Die B eo b ach tu n g sp u n k te  sind  für  die  M essen  1927 
bis 1929 a u fg e t r a g e n  u n d  zeigen  eine so  b e m e rk e n s w e r te  
Ü b e re in s t im m u n g ,  d a ß  es a n g ez e ig t  e rschein t,  die K urve  
noch  w e i te r  zu analysieren .  Z u  d iesem  Z w e ck  is t  in 
Abb. 2 die V e r te i lung  d e r  Ausste l ler  d e r  g e sa m te n  M esse  
un d  d e r  T echn ischen  M esse  fü r  sich auf  die S ta n d g r ö ß e n  
g e ze ig t  u n d  dab e i  g le ichze it ig  die D u rc h sc h n i t t sg rö ß e  
d e r  S tände,  das a r i thm et ische  Mittel ,  a n g e g e b e n .  D a s  
M a x im u m  d e r  A usste l lerzah len  b e f in d e t  sich fü r  die ge-
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Abb. 2 bis 4. Vertei lung der Ausste l ler auf versch iedene  Standgrößen 

Abb. 2. Gesamte und technische Messe
Abb. 3. K ra ft- und 
W erkzeugmaschinen

Abb. 4. 
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samte Messe  und  fü r  die Technische  Messe  zwischen
10 und 20 m 2; die S tände  in d iesem  Bereich sind also
stark bevorzugt .  A llerd ings befindet  sich noch eine be ­
trächtliche Anzahl bei den  S tan d g rö ß en  zwischen 20 und 
30 m 2. Das zeig t  sich b eso n d e rs  an dem viel flacheren
Verlauf der  Kurve fü r  die Technische  M esse ;  denn die
auf der Technischen  M esse  an g eb o ten e n  A ppara te  und 
Maschinen sind infolge ih rer  g rö ß e re n  A bm essungen  und 
durch die be tr ieb sm äß ig e  V o rfü h ru n g  an g rö ß e re  Stände 
gebunden. Vergle icht  m an die L age  des arithmetischen 
Mittels m it  dem  D ich tigke itsm axim um , so sehen wir, 
daß das e rs tg en a n n te  in beiden Kurven viel höher  liegt. 
Das rü h r t  bei der  T echnischen  Messe  daher ,  daß  durch 
die Ausste l lungen  de r  Konzerne  und  G roßf i rm en  ein 
wesentlicher Teil  d e r  M asch inen  auf noch g rö ß e ren  S tän ­
den an g eb o ten  w ird ,  u n d  daß  Rücksichten auf die R eprä ­
sentation die W ah l  de r  S tan d g rö ß e  nicht immer von 
technischen N o tw en d ig k e i ten  a b h än g ig  machen.

In Abb. 3 sind u n te r  dense lben  G esich tspunkten  die 
wichtigsten B ranchen der  T echnischen  Messe,  nämlich die 
W erkzeugm asch inen ,  einmal fü r  sich u n d  einmal mit  den 
Kraftmaschinen zusam m en aufgezeichnet.  Auch hier findet 
sich w ieder  die gleiche E ig e n a r t  de r  Kurve m it  dem 
Maximum zwischen  10 m 2 u n d  30 m 2 und  dem  sta rk  nach 
den g rö ß e re n  S tänden  herausfa l lenden arithmetischen 
Mittel.

Das D ich tigke itsm axim um  de r  Aussteller und das 
D ichtigke itsm axim um  de r  S tan d g rö ß en  liegen aber  nicht 
bei allen W ir tschaf tszw eigen  so  w eit  auseinander.  Zum 
Vergleich ist  in Abb. 4 die T ex t i lw a re n g ru p p e  gezeig t ,  die 
die gleiche Ausstellerzahl wie die in Abb. 3 geze ig ten  
Industr ien  hat.  Das arithm etische  Mittel  u n d  das D ich tig ­
keitsm axim um  fallen zusam m en.  D e r  viel steilere Anstieg 
und A bs tieg  der  Kurve läß t  auch  da rau f  schließen, daß 
im Vergleich zu Abb. 3 b e deu tend  w e n ig e r  Aussteller 
außerha lb  d ieses m axim alen  Dich tigkeitsbereiches liegen.

Gleichfalls aus d e r  M u s te rm esse  s ta m m t Abb. 5. Sie 
zeigt die V erte i lung  d e r  Aussteller  auf  die S tan d g rö ß en  
bei d e r  Sp ie lw aren indus tr ie ,  u n d  zw ar  g en au  wie  bei 
den v o ra n g eh e n d en  D ars te l lungen  für  die vermiete te  
Bodenfläche. Die Sp ie lw aren indus tr ie  stell t  aber  auch sehr 
viel auf  T ischen  aus,  die nach laufenden M etern  be rechnet  
w e rd en ;  hierfür  gi lt  Abb. 6. Auch bei de r  Sp ie lw aren­
industr ie  h aben  die meisten  Aussteller  kleinere  Stände, 
als das a r ithm etische  Mitte l  v e rm uten  läßt.  Das zeig t  sich

sowohl bei den Standflächen, als auch bei d e r  Kurve der 
Tischflächen. Ein Maß da für  biete t  die E n tfe rn u n g  des 
arithmetischen Mittels vom Dichtigkeitsmaximum. Beide 
Kurven haben aber  den gleichen Verlauf wie die v o rh e r ­
gehenden. W ir haben es also hier m it  einem charak ter is t i ­
schen Bilde für die Ausstellerschaft  zu tun. Die in Abb. 6 
gezeig te  Kurve ha t  ihr  M axim um  bei den  S tänden  von 
2 bis 3 m Größe .  Dam it  erk lärt  sich auch das e rs te  
Maxim um  der  Kurve in Abb. 1. H ier  p rä g t  sich die H ä u ­
fung  bei den Ausstellern auf T ischs tänden  aus,  w ährend  
das zweite M axim um  durch  die M ieter  von Kojenständen 
bew irk t  wird, die hauptsächlich Stände zwischen 10 und 
30 m 2 wählen. D as  letzte kleine M ax im um  zwischen 
100 und  150 m 2 sei nicht w e i te r  untersuch t .  Es rü h r t  
von den Großauss te l le rn  und  von den S tänden auf der 
Freifläche her.

Diese B evorzugung  der  Stände zwischen 10 und  
20 m 2 oder  für  die der Technischen M esse  zwischen 10 und 
30 m 2 sieht m an  ebenso  aus der  Zahlentafel 1. M an kann 
ohne statist ische V ergew al t igung  behaupten ,  daß  im Be­
reich de r  S tandgrößen  10 bis 30 m 2 50 bis 60 v H  der 
Aussteller Vorkommen. Leider liegen die E rh eb u n g en  in 
der  heu tigen  Vollständigkeit  erst  seit dem Jah re  1928 
(zum Teil 1927) vor. Aus den Jah ren  1927 bis 1929 ist 
die Zahlentafel 2 errechnet.

Bei den  S tänden 10 bis 20 m 2 b e tr ä g t  de r  M it te lw ert
25,6 vH , bei 20 bis 29 m 2 d a g eg e n  22,63 vH . Die S t re u ­
u n g  um diesen M itte lwert  (mittlere Variation) im ersten 
Fall ist 8,1 vH , im zweiten  1,7 vH , also rech t  ge r ing .  
Die durchschnitt liche Schw ankung  um die einzelnen M itte l­

700 r

Abb. 5. Verteilung der Spie lwaren­
ausste l ler auf verschiedene Stand­

größen

Abb. 6.
Verte i lung der 
Spie lwaren­
ausste l ler auf 
die Größe der 
Tischstände
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Zahlentafel 1
Ante i le  (in vH) der A uss te l le r  an den versch iedenen Größen der Standflächen zur Frühjahrsmesse 1929
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I b i s  5 5,3 0,6 7,7 25,5 16,7 1,6 5,8 11.3 1 1 ,6 0,0 8,6 2,5 17,0 9,7 1,4 10,4 5,6 9,3 4,9 0,7 5,2 3,2 3,2 10,4 6,8

6 „ 9 _ _ 6,7 4,0 17,3 12,5 12,9 7,0 14,0 18,3 15.8 6,2 8,6 4,2 29.0 20,3 1 1 ,6 16,5 8,2 18,7 5,9 4,6 11,7 26,1 31,5 16,5 12,9
10 „ 19 22,0 32,8 23,9 22,2 42,5 32,0 29,0 31.0 36.8 36,8 33.5 54,4 48,6 34,7 36,8 37,1 30,8 42,5 61,2 40,6 33,6 16,8 33,0 40,2 45,6 43.5 33,6
20 „ 29 43,7 1 2 . 1 21,5 22,9 13,5 17,0 20,6 25,0 16.6 21,3 21.6 13,6 21,4 2 1,2 14,6 13,8 24,6 13,9 22,2 6,4 18,8 22,0 26.6 10 ,8 4,3 15,9 19,7
30 „ 39 8,9 3,0 11,5 8,5 7,7 4,8 5,7 9,2 9,1 5,8 7,8 15,5 7,1 19,6 — 7.6 14,4 2.7 2,8 12,5 9,9 15,3 9,7 6,6 13,0 7,3 9,3
40 „ 49 12,4 5,1 8,7 18,3 3,5 3,6 4,5 6,2 4,7 3,2 4,1 2,2 4.3 5,9 — 2,5 4,8 2,7 — 3,1 6,8 10,9 6,1 9,8 — 3,3 5,7
50 „ 59 1,0 6,6 4.6 1,8 1,0 2,6 6,6 3,4 0,7 3,1 3,7 — 3,5 — 2,5 4,8 3,5 — 3,1 3,6 7.3 3.7 1 , 1 — 1,6 3,4
60 „  69 1 ,2 1,0 4,2 6,6 1,6 1,0 2,0 3,1 2,5 0,7 1.0 0,4 — 5,2 1,3 1,5 4,8 0,9 — — 3,6 5,8 2,4 1 , 1 — — 2,4
70 „ 79 _ _ 2.6 0,6 0,9 — 2,0 0,8 2,2 0,7 1.0 2,9 — 0,8 — 0,5 1,4 0,9 — 6,3 3,0 3,6 0,4 — 1 .2 0,5 1,4
80 „ 89 __ 1,0 2,2 5,2 1 , 1 1 ,0 — 1,6 1 , 1 — 0,5 0,4 — 0,8 — 0,5 0.7 1,7 — — 1 ,0 1,7 — — — — 1 ,0
90 „ 99 _ _ 2,0 _ 0,7 — _ 1.6 1 , 1 — — — 1,4 — — — 0,7 0,9 — — — 1,9 0 4 — — 0.5 0,7
ü b e r  100 2.9 4.0 4,8 6,5 1,6 1,6 4.0 6 3 2,7 1 ,2 — 0,7 — 1.6 1.3 4,0 — ' — — — 8,0 9,4 0,8 1 , 1 1,2 0,5 3,0

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0  |1 U0,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0  |100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

w e r te  bei den  v e rsch iedenen  S ta n d g rö ß e n  in d iesen  
dre i  J a h re n  ist  7,3 vH .  In A n b e t rach t  de r  T atsache ,  daß  
die W e r te  n u r  aus  drei Ja h ren  e r re c h n e t  sind, ist  diese  
S c h w a n k u n g  als seh r  klein zu bezeichnen.

Zahlentafel 2. Verte i lung in vH der A usste l le r aus der 
Kraft-, Antr iebs- und W erkzeugm aschinenindustr ie  
auf d ie  versch iedenen Standgrößen in den Jahren 

1927 bis 1929

S ta n d g rö ß e
m2 1927

J a h r

1928 1929

arith m .
M itte l

vH

m ittle re
V aria tio n

vH

1 b is 5 3 ,7 3 ,7 4 ,4 3 ,9 3 7,8
6 9 6 ,0 7 ,2 6,2 6 ,47 7,6

10 » 19 28 ,7 24 ,1 24 ,0 2 5 ,6 0 8,1
20 n 29 22 ,7 23 ,5 21 ,7 2 2 ,6 3 1,7
30 39 12 ,8 11 ,8 1 1 ,6 12 ,07 4,0
40 49 7,8 9 ,5 10 ,5 9 ,27 10 ,5
50 69 7 ,9 9 ,9 10 ,8 9 ,53 1 1 ,4
70 99 5 ,7 6 ,4 5 ,8 5 ,97 4 .8
ü b e r 10 0 4,7 3 ,9 5 ,0 4 ,5 3 9 ,3

Mittelwert: 7,3

Diese  Ü b e re in s t im m u n g  u n d  de r  typ ische  Gleichlauf 
d e r  K urven  bei allen W ir tschaf tszw e igen  ist so ü b e rzeu g en d  
für  die A nnahm e,  d aß  es fü r  die H äu f ig k e i ten  de r  A us­
ste ller  in den  v e rsch iedenen  S tan d g rö ß en ,  w e n n  nicht 
G ren zw er te ,  so  d och  G ren zb e re ich e  g ibt,  die von  a u s ­
re ichende r  G en au ig k e i t  fü r  die Sch lu ß fo lg e ru n g en  sind, 
die ü b e rh a u p t  aus dem  M erkm al  der  S ta n d g rö ß e  g ezo g e n  
w e rd en  können. D a  d ieser  e ig en ar t ig e  K urvenverlauf  bei 
allen W ir tsch af tszw e ig en  w iederkehr t ,  kann  füglich auch 
von  e iner U nem pfind lichke it  g e g e n  S te llenauswahl g e ­
sp rochen  w erden ,  so daß  in b ezu g  auf das  M erkm al  
„ S ta n d g rö ß e “ tatsächlich  ein K o l lek t ivgegens tand  vorliegt.

D a  die a ri thm et ischen  Mitte l  d e r  S ta n d g rö ß en  in den 
le tz ten  J a h ren  im m er  z u g en o m m en  h ab en  (siehe Abb. 7), 
b rau ch t  n icht die  V e rm u tu n g  aufzukom m en,  daß  auch bei 
d en  G renzbere ichen ,  w ie  sie aus de r  Z ahlen ta fel  h e ra u s ­
zulesen  sind, V e rsch ieb u n g en  e in tre ten .  K ann  doch  die 
m it t le re  S ta n d g rö ß e  seh r  schnell  d u rch  e in ige  G r o ß a u s ­
s te ller  ve rsch o b en  w erd en ,  w ä h re n d  das G ro s  de r  A u s ­
ste lle rschaft  g a r  keine V e rä n d e ru n g  aufzuw eisen  braucht .  
Eine ü b e r  m eh re re  J a h re  d a u e rn d e  B eo b ac h tu n g  w ü rd e  
sicher m anches  zur  K lä ru n g  d ieser  V erhältn isse  be it ragen .

c) Folgerungen
Aus d iesen  H äu f ig k e i tsk u rv en  kann  die A u ss te l lu n g s­

le i tu n g  Schlüsse  auf  die E rw e i te ru n g  de r  M esse  z iehen;  
sie w eiß  d an k  d e r  U n te r la g en  au s  de r  G ew erb ez äh lu n g ,

wieviel F irm en  d e r  M esse  noch  fe rn s teh en  (bei v e rb a n d s ­
m ä ß ig e r  B e te i l igung  an d e r  Leipziger T ech n isch en  M esse  
ist d ieses dem  V erb an d  bekannt) .  Es l ieg t  d u rc h au s  im 
Bereich de r  M öglichkeit ,  d a ß  die B e sse ru n g  de r  M a rk t la g e  
und b eso n d e rs  bei noch  s tä rk e re m  Z u s t ro m  d e r  a u s ­
ländischen E inkäufer  info lge  g rö ß e re r  A u s fu h rp ro p a g a n d a  
noch  w eit  m eh r  F irm en  e inen Teil  ih res  A bsa tzes  auf 
de r  Leipziger M esse  suchen. E ine V e r g r ö ß e r u n g  der  
Ausstellerzahl w ü rd e  e inen w e i te ren  A u sb au  des G e ­
ländes  d e r  T echn ischen  M esse  u n te r  dem  G e s ic h ts ­
p u n k te  d e r  G ese tzm äß ig k e iten ,  w ie  sie au s  d e r  H ä u f ig ­
ke itskurve  h e rv o rg e h e n ,  e rfo rde rl ich  m achen .  M a n  kann 
sagen ,  daß  von  1000 n euen  Ausste l lern  rd.  30 v H  in den  
Bereich 10 bis 20 m 2, rd. 20 v H  im Bereich 20 bis 30 m 2, 
rd. 10 bis 20 v H  u n te r  10 m 2, rd .  3 bis 5 v H  ü b e r  100 m 2 
entfa llen w erden .  Bei län g e re r  B eo b ac h tu n g  kann  m an  
diese  A n g ab en  für  die  e inzelnen B ranchen  noch g e n au e r  
m achen ,  wie das fü r  W erk z eu g m a sch in e n  u n d  Kraft-  und 
Antr iebsm asch inen  a u sg e fü h r t  w urde .

D e r  Ausste l ler  z ieht  aus d iesen  K urven  e inen A nha l t  
fü r  die W ah l  d e r  S ta n d g rö ß e ;  w e n n  d a fü r  auch  in e rs te r  
Linie Rücksichten  auf die G rö ß e  d e r  A u ss te l lu n g so b jek te  
m a ß g e b en d  sind, so  ist  doch 
auch d a s  A uf tre ten  de r  K o n ­
kurrenzf i rm en  von  Einfluß auf 
die e igenen  M aß n ah m en ,  denn  
m an will n ich t  g an z  klein 
neben  d e r  K onkurrenz  stehen,  
m öch te  a b e r  auch d e n  S tand  
w e g en  d e r  Kosten  n icht  zu
g ro ß  m achen .  Die H ä u f ig ­
ke itsku rven  g e b en  ein  recht  
gu te s  Hilfsm it te l  fü r  d ie  
S ta n d g rö ß e n w a h l  an  die H an d .

Die bei d iesem  M erkm al  
ge fu n d en e n  G e se tzm äß ig k e i ­
ten  sollten Anlaß  sein, auch 
an d ere  M erkm ale ,  b e so n d e rs  . . .  _ _  . . .
sotche,  d ie  f ü r  d ie  Beürte i-  “ ¿ “ S X
lu n g  d e r  G eschäf tsauss ich ten
w ich tig  s ind, zu erfassen .  D ie  H e rk u n f t  d e r  A u s ­
s te lle r  z. B. ist  schon  best im m t.  Z ah len ta fe l  3 g ib t  
eine Übersicht  d a rü b er .  F ü r  die E n tfe rn u n g ,  aus d e r  die 
Ausste l ler  zur  M esse  kom m en ,  ist  d ie  L ag e  d e r  Z e n t r e n  
de r  M esse -Indus tr ien  m a ß g e b e n d ,  andern fa l ls  k ö n n te  m it  
g e se tz m ä ß ig em  Z u s a m m e n h a n g  zw ischen  Ausste l le rzah l  
un d  E n tfe rn u n g  (F ra c h tg ru n d lag e )  g e re c h n e t  w e rd en .
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Zahlentafel 3. Ausste l le r  der Früh­
jahrsmesse 1929 aus verschiedenen 

Entfernungen von Leipzig

E n t f e r n u n g Zahl der Aussteller

1 bis 5 0  km 1 1 1 6
5 1  „ 1 0 0  „ 8 7 6

1 0 1  „ 1 5 0  „ 9 7 3
1 5 1  „ 2 0 0  „ 1 5 2 4
2 0 1  „  3 0 0  „ 9 5 4
3 0 1  „ 5 0 0  „ 2 4 7 1
5 0 1  u. mehr „ 9 8 4

zusammen 8898
Ausland  1273

10171

Ein anderes  wichtiges M erkmal sind die Zahlen, die 
angeben, wieviel Aussteller eine, zwei, drei  usw. M essen 
besuchten. W enn  schon keine A ngaben  übe r  G eschäf ts ­
erfolge an das Inst i tu t  für Konjunk tu rfo rschung  gemacht 
werden, so  kann doch aus der T atsache ,  daß die Aus­
steller w iederkom m en,  ge fo lge r t  werden, daß  der  Auf­
wand  für die Messe  nicht nutzlos ver tan  wurde.

Bei w eite rem  A usbau  der  s tatist ischen E rhebungen ,  
nicht nur  in Leipzig, sondern  auch in ändern  M esses tädten , 
könnte m an zu in te ressan ten  Vergleichen kommen, bei 
denen die K orre la t ionsrechnung  ein gu tes  W erkzeug  ist, 
z. B. w en n  es gilt, zwischen zwei M erkmalen, z. B. 
S tandgröße  und Zahl der  Besucher, Beziehungen a u f ­
zudecken.

3. Verhältniszahlen über die Einkäuferschaft 
bei der Leipziger Messe

Die E inkäuferschaft  als zweite  M assenerscheinung  
in teressiert  den  V ert r iebsingen ieu r  bei weitem  m ehr  als 
die Ausstellerschaft,  denn  von ihr h än g t  das Geschäft  ab. 
Wie schon angedeu te t ,  is t  es bei den Einkäufern sehr  viel 
schwieriger,  die w ich tigen  M erkm ale  zu erfassen, als 
bei den Ausstellern,  weil sie in lockerer Bindung zur 
Messele itung stehen. Die A ngaben  der absoluten  Zah len ­
werte  der  E inkäufer,  die sich bei der  Leipziger Messe  in 
den N achkriegs jahren  ins Riesenhafte  ste igerten ,  bieten 
z. B. mit  f rüheren  Jah ren  keine ausreichende  Vergleichs­
möglichkeit.  Ebenso, vielleicht noch stärker,  ist die Aus­
stellerschaft  gewachsen .  Diese E ntw icklung zu g roßen  
Zahlen ha t  of t  zu scharfer  Kritik des M essew esens  ü b e r ­
haupt geführt ,  so  daß  auch aus diesem G ru n d e  eine 
U n te rsuchung  wohl a n g eb rach t  ist. Da die Geschäfts ­
aussichten u. a. von  den auf e inem Stand vorsprechenden  
In teressenten  a b h än g ig  sind, m uß das Verhältnis der 
Einkäuferzahl zur Ausstellerzahl und ihre Entw icklung für 
den Aussteller schon einen rech t  g u ten  Anhalt  geben. 
Abb. 8 stell t  die Gesam tzahl  der  auf einen Aussteller 
entfallenden E inkäufer (spezifische Einkäuferzahl) von 1914 
bis 1929 dar. Überraschenderw eise  ist  diese Zahl in 
der auch für die Messe  als glückliches Vorbild bezeichneten 
Friedenszeit  kleiner als heute . Im W aren h u n g er  der 
Kriegszeit,  w o  die Zahl der Aussteller sank, weil nichts 
anzubieten war,  e rre ichte  die spezifische Einkäuferzahl 
ihren H öchstw ert.  Seit 1921 ist dank der  systematischen 
E inkäuferp ropaganda  des Leipziger M eßam ts  die Zahl 
immer gest iegen .  Die F rüh jah rsm esse  1929 m uß als Aus­
nahm epunk t  b ew er te t  w erden .  Die Kälte ha t  manchen 
Einkäufer von der  F a h r t  nach Leipzig zurückgehalten.  
T ro tz  der  rd. auf das Dreifache ges t iegenen  Ausstellerzahl 
ist die spezifische Einkäuferzahl (d. h. die auf einen

Aussteller kom m enden  Einkäufer) dreimal so stark g e ­
stiegen. Diese Zahl ist  fü r  die H erbs tm esse  u nge fäh r  
gleich geblieben. Bei ihr ist auch längs t  nicht das Ste i­
g u n g sm aß  vo rhanden  'wie  bei der  F rüh jah rsm esse ;  diese 
w ird  aller Vorauss icht nach in Zukunft  noch bessere  
Geschäftsauss ichten  bringen.

Abb. 9 läßt erkennen, daß die Zahl der  ausländischen 
Einkäufer, die auf einen Aussteller kommen, heute  schon 
beträchtlich höher ist als in der Zeit  der H e im su ch u n g  
durch das Ausland in der  Inflation. Ein Vergleich mit 
Abb. 8 läßt den Schluß zu, daß  der R ück g an g  der  E in­
käufer bei der  H erbs tm esse  durch  In landbesucher  b e ­
wirkt wird.  Diese sind noch eher g en e ig t  als das Ausland, 
an die H erbstm esse  den M aß s tab  der  durch  die T ec h ­
nische Messe ins G ew alt ige  g es te iger ten  Früh jah rsm esse  
anzulegen und  bevorzugen  daher  die Früh jahrsm esse .  Die 
Kurve für die Auslandbesucher der H erbs tm esse  dag eg en  
läßt  vermuten,  daß  sich das Ausland noch Einkäufer 
für  die H erbstm esse  abgew innen  lassen wird. Dabei 
kom mt in e rs ter  Linie das europäische  Ausland, aber  
auch südliche Länder, die e r fah ru n g sg em äß  die H e rb s t ­
messe gern  besuchen, in Frage .

Abb. 9 zeigt ab er  auch, in welchem M aße  sich die Aus­
fuh rp ro p ag an d a  des Leipziger M eßam ts  se it  1924 zum E r­
folg auswirkte,  und  daß der  gew ähr te  Reichszuschuß g u t  
angeleg t  w orden  ist. Es d rä n g t  sich da  die b edeu tsam e  
F rag e  auf, ob  sich diese für die g esam te  deu tsche  W ir t ­
schaft  außerordentl ich  wertvolle  Entw ick lung  ohne w e i­
teren  Zuschuß w eite rführen  läßt. Der  E m p o rs t ieg  b e ­
gann  vor  vier Jahren. Wie bei jedem  lebenden  O rg a n i s ­
m us w äre  es verhängnisvoll ,  w enn  m an ihm m it ten  im 
W achstum  die N a h ru n g  entz iehen würde .  Die Kurven 
weisen klar darauf  hin, daß die E inkäuferzahl aus dem 
Ausland sich mit  g ee ig n e te r  P ro p a g a n d a  beso n d e rs  für 
die F rüh jah rsm esse  noch wesentlich s te ige rn  läßt.

Es ist leider n icht möglich, die Leipziger M esse  auch 
mit ändern  M essen im Inland und Ausland zu vergleichen.

Abb. 8. 
Gesamtzahl der auf 
einen Ausste l le r ent­
fa l lenden Einkäufer 
(spezif. Emkäufer- 
zahl) 1914 bis 1929

Abb. 9.
Auf einen Ausste l le r 
entfa llende auslän­
dische Einkäufer 
1914 bis 1929
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Abb. 10.
Auf einen ausländischen 
Einkäufer entfa l lende 
deutsche Einkäufer

W ir  k önnen  d a h e r  zum 
Vergleich  lediglich auf  die 
V ork r iegsze i t  z u rückgre i­
fen. D ieser  fäll t  ab e r  o f fen ­
sichtl ich zugtfns ten  d e r  
neuen  E n tw ick lung  aus. 
Sie ist  h e rv o rg e ru fe n  du rch  
d ie  sys tem atische,  ind iv idu­
elle E in k äu fe rp ro p ag an d a ,  
d ie  fü r  die Messe  ge tr ieben  
wird.  D arin  l ieg t  m. E. 
t ro tz  aller akademischen 
E rö r te ru n g e n  ü b e r  den  
U n te rsch ied  zwischen M es­
se u nd  A usste l lung  eines 
d e r  w ich tigs ten  W e s e n s ­
m erkm ale  d e r  M esse,  daß  
sie sich m it  ih rer  W e r ­

b u n g  an d e n  einzelnen, so rg sam  au sg e w äh l ten  Einkäufer 
w endet ,  im G e g en sa tz  zu d e r  mit S tre u p ro p ag a n d a  im
b re i ten  Publikum  a rb e i ten d en  Ausstellung.

In te re ssan t  und  aufschlußreich  über  die innere  E n t­
w ick lung  de r  M esse  ist  auch Abb. 10, die das Verhältn is  
von  d eu tschen  E inkäufern  zu aus länd ischen  E inkäufern  
br ing t .  U n te r  der  E inkäuferschaf t  w ird  das Ausland imm er 
zahlreicher.  D er  Z ei tpunk t ,  w o  de r  Anteil  de r  V o rk r ie g ­
zeit auch  bei d ieser  Verhältn iszahl  w ieder  e rre ich t  ist, 
w ird  bald  kom m en,  da fü r  b ü rg t  die S te tigke it  in
de r  E n tw ick lung  der  Kurven. Die vier Kriegsjahre ,  in 
d enen  w e g e n  d e r  S p io n a g eg e fah r  dem  A us länder  d ie  E in­
re ise  nach  D eu tsch land  e r sch w er t  w urde ,  t r i t t  auf diesem 
Bild n eben  dem  s ta rken  Z u s t ro m  de r  Ausländer  in den 
A usverkaufs jah ren  de r  Inflation b eso n d e rs  auffällig in die 
E rscheinung .  E rs t  nach der  Inflation k onn te  die o rgan ische  
En tw ick lu n g  einsetzen.

Folgerungen
O b w o h l  die E inkäuferschaft  n icht in g le icher  Weise 

analys ier t  ist  wie die Ausste l lerschaf t  u n d  die abso lu ten  
Z ah len w er te  auch n icht e in d eu t ig  sind, g e b en  die V e r ­
hä ltn isse  E inkäufer  je  Aussteller ,  aus länd ische  E inkäufer  
je  Ausste l ler  u n d  deu tsche  E inkäufer  je ausländ ische  E in ­
käufe r  w ertvo lle  Aufschlüsse.  Sie be sagen ,  daß  tro tz  
abso lu t  g r ö ß e re n  A n g e b o ts  auf  der  Leipziger M esse  die 
G esch äf tsau ss ich ten  g e g e n ü b e r  de r  Fr iedensze it  be sse r  g e ­
w o rd e n  sind, weil h eu te  m eh r  E inkäufer  je Ausstel ler  e n t ­
fallen als v o r  dem  Kriege.

Auf G ru n d  de r  F es ts te l lu n g en  in den A bschnit ten  2 a 
und  3 ist ab e r  auch zu e rkennen ,  daß  es  sehr  nützlich 
wäre ,  w e n n  in jedem  Ja h re  ve r tr ieb sw ich t ig e  quan ti ta t ive  
A n g a b en  f rühze itig  von  e iner u n a b h ä n g ig e n  Stelle be ­
k a n n tg e g eb e n  w ü rd e n  zur quali ta t iven B eur te i lung  der 
b ev o rs teh en d en  M essen. In F ra g e  kom m en  das Inst i tu t  
fü r  K o n ju n k tu rfo rsch u n g ,  das D eu tsch e  A usste l lungs-  und 
M esse -A m t u n d  de r  F ach au ssch u ß  fü r  V ert r iebs ingen ieu re .  
Vielleicht f inden  sich d iese  drei Stellen zu e iner  Z u sa m m e n ­
a rb e i t  auf d iesem  G ebiet .  Die  V e r t r ieb s in g en ieu re  de r  
einzelnen F i rm en  k ö nn ten  als G e g en le is tu n g  auf ihr U n ­
te rn e h m e n  e inwirken, aus der  kühlen  Z u rü ck h a l tu n g  bei 
de r  B ek an n tg ab e  d e r  M essee rg eb n is se  h e rau szu tre ten .  G e ­
leg en h e i t  dazu  b ie ten  ja  die  vom  Inst i tu t  fü r  K on junk tu r-
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fo rsc h u n g  zu jede r  M esse  v e rsan d ten  F ra g e b o g e n  in a u s ­
g ieb igem  Maße.

4. Maßnahmen bei der Beschickung 
einer Messe

a) Vorbereitungen für den Aufbau des Standes
Schon zu Beginn des Aufsatzes w u rd e  be ton t ,  d aß  die 

M esse  eine kompliz ierte  und  dam i t  auch t eu e re  W e r b e ­
m aß n ah m e  sei. U m  so  n o tw e n d ig e r  is t  es, zum G e sc h ä f ts ­
erfo lg  b e i t rag en d e  E inzelheiten g en au  v orzubere i ten  und 
durchzuführen .  M an  k önn te  die M esse  als eine K o m ­
p le x p ro p a g an d a  beze ichnen, weil bei ihr  e igentlich  alle 
W erbem it te l  Z usam m enw irken  sollen. Es g e n ü g t  nicht,  
sein E rzeugnis  auf den  S tand  u n d  sich se lb s t  als A u s ­
k u n f tsa u to m a t  d an eb en  zu stellen, um  die D in g e  in Ruhe 
an sich h e ran k o m m e n  zu  lassen.

N achdem  der  Entschluß, die M esse  zu beschicken, g e ­
faß t  ist, e rfo lg t  zuers t  fabrika to r isch  die V o rb e re i tu n g  
der  auszuste l lenden  A p p a ra te  u n d  M aschinen .  Diese  
m üssen ,  falls N e u e ru n g e n  vorl iegen ,  so w e i t  en tw ickelt  
sein, daß  sie n ich t  m it  K inderk rankhe iten  auf den  S tand  
kom m en,  und  daß  sie ohne  w e i te res  an Besteller  g e ­
liefert  w e rd en  können. Alle U n te r la g en  fü r  die Kal­
kulation des P re ises  m ü ssen  fe r t ig  sein, d am it  v e rb in d ­
liche A n g eb o te  g e m a ch t  w e rd en  können. Bei N e u e ru n g e n  
ist  pa ten trech tl icher  Schutz  anzum elden .  F ü r  die zur 
Messe  e rstm alig  e rsche inenden  A u ss te l lu n g sg ü te r  b e s teh en  
b eso n d e re  pa ten trech tl iche  Sch u tzb es t im m u n g en .  Auf  b e ­
t r ieb sm äß ig e  V o rfü h ru n g  ist  u n b e d in g t  W e r t  zu  legen. 
D a r in  l iegt  eben e iner  der  H a u p tv o rz ü g e  d e r  M esse ,  
d aß  sie bei einem G e g e n s tä n d e  die V o rzü g e  im G e b rau c h  
unm it te lba r  e rkennen  läßt,  die bei ä n d ern  W e r b e m a ß ­
nahm en  e rs t  m it  M ü h e  dem  In te re ssen ten  k la rg em ach t  
w e rd en  m üssen. Das K o n s tru k t io n sb ü ro  m u ß  alle A n ­
g ab en  für die b e tr ieb sm äß ig e  V o r fü h ru n g  liefern, dam it  
bei de r  E in r ich tung  des  S tandes  A nsch lüsse  fü r  Elektriz i­
tät ,  Gas,  W asser ,  A b le i tungen  v o rg e seh e n  w erd en .  Es 
empfiehlt  sich, vo r  dem  ( f r ü h z e i t i g e n )  V ersand  den  
S tand im e igenen  Betriebe zur P ro b e  au fzu b au en  u n d  eine 
Standskizze anzufe r tigen ,  d am it  sp ä te r  de r  A ufbau  g la t t  
v o n s ta t ten  geht.  V om  K o n s tru k t io n sb ü ro  s ind  Z e ich n u n ­
gen  u n d  Skizzen übe r  Arbeitsbeisp ie le  fü r  d en  A u s h an g  
auf dem  S tand  an zu fo rd e rn ,  fern  r Schilder, d ie ganz  
knapp  ü b e r  die Arbeitsweise ,  L e is tu n g  u n d  L e is tu n g s ­
au fnahm e der  M asch ine  e tw as  a u ssag en .  M an  s p a r t  d a ­
durch  viel F ragere i .  Solche Schilder so llten m eh rsp rac h ig  
a n g e fe r t ig t  w e rd en ,  w o b e i  m an  sich bei de r  W ah l  der  
F rem d sp rach e  von  seinen A usfuhrabs ich ten  und  -aussich- 
ten  leiten läßt. Es ist  d u rch au s  n icht nö t ig ,  sein g e ­
sam tes  F a b r ik a t io n sp ro g ram m  auf  e iner M esse  zur  Schau 
zu br ingen .  H ä u f ig  sch e ite r t  das  o hneh in  da ran ,  daß  
der  Pla tz  zu g ro ß  u n d  zu teu e r  w ü r d e ;  ab e r  es k ann  
auch Vorkommen, d aß  die e ig en en  E rzeu g n is se  in v e r ­
schiedene  M e sseab te i lu n g en  g e h ö r e n ; d a n n  ist  zu  ü b e r ­
legen, o b  in d en  v e rsch iedenen  A b te i lu n g en  kleinere  
S tände  o d e r  in d e r  fü r  das  e igene  G e sc h ä f t  w ich tig s ten  
G ru p p e  ein  g rö ß e re r  S tand  g e n o m m e n  wird.

b) Standpersonal
Die V er t r ieb sab te i lu n g  h a t  im e ig en en  W e rk  außer  

m it  dem K o n s tru k t io n sb ü ro  u n d  dem  B etr iebe  m it  der  
P e r so n a lab te i lu n g  w e g e n  des Pe rso n a ls  auf  dem  Stande  
zu ve rhandeln .  V on se iner  r ich t igen  A u sw ah l  h ä n g t  sehr  
viel fü r  das  M esseg e sc h ä f t  ab. D e r  L eiter  des  S tan d es  
soll alle Vollmachten  fü r  den  G e sch äf tsab sch lu ß  haben .
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Am besten  w irkt  immer, wenn  der  G eschäfts inhaber  oder 
lei tende H e r ren  de r  F irm a  zu g eg en  sind. Aber auch 
das übrige  Personal  soll m it  allen A u ss te l lu n g sg e g en ­
s tänden  so  v e r t rau t  sein, daß  es über  die V e rw e n d u n g s ­
möglichkeit ,  übe r  die Leistung, übe r  konstruk tive  E in­
zelheiten, über  B edienung  usw. g en au e  A uskunft  geben 
kann. Beim M essegeschäf t  ko m m t es ganz  wesentlich 
auf die G ü te  des S tandpersonals  an, weil dieses durch 
sein Geschick im Verhandeln  in unm itte lba re r  Nähe der 
M itbew erber  den  Kaufwillen des S tandbesuchers  für sich 
beeinflussen kann. Das S tandpersonal  muß unm ittelbar 
für die Messe  geschult  w erden ,  um allen E inwänden, 
die ein In te ressen t  b r ingen  kann, zu begegnen .  Solche 
oft  heikle F ra g e n  sind, wenn  sie neu auftauchen, zu 
notieren und  mit dem Leiter zu besprechen. Auf frem de 
Sprachkenntnisse  sollte g e rad e  bei der  Leipziger T ec h ­
nischen Messe  g ro ß e r  W er t  ge leg t  werden. Man ist 
dann von den  D olm etschern  u n ab h än g ig ;  für  u n v o rh e r ­
g esehene  Fälle  soll sich das S tandpersonal  aber über 
die Dolm etschers te l len  unterrichten.

c) Zusätzliche Werbemaßnahmen
G anz besondere  A ufgaben  erwachsen  der W erb e ­

abteilung. W ohl w ird  von de r  Leitung  der  Messe  g r o ß ­
zügig  für den  M essebesuch  gew orben .  Das e n theb t  aber 
nicht von e igener  P ro p ag an d a .  Vor der  Messe  sind sowohl 
die S tam m kundschaf t  als auch neue Firm en  durch b e ­
sondere  E in ladungen  u n d  durch  rege lm äß ige  Beilagen 
zu den Briefen zum Besuche des Standes einzuladen. Diese 
E inladungen können  wirkungsvoll  durch  die V e r t re te r ­

o rgan isat ion  u n te rs tü tz t  werden ,  indem diese bei ihren 
Besuchen auf die M esseauss te l lung  hinweisen, u. U. schwie­
rige Kunden  selbst hinführen. M anche F irm en benutzen 
die G e legenhei t  und b e raum en  zur Messe  eine Ver­
t re te rzusam m enkunf t  an. Dabei lassen sie dann diejenigen 
Aussteller, die als K unden  in F ra g e  kommen, durch den 
betreffenden Bezirksvertre ter  aufsuchen;  kurzum, es muß 
alles ge tan  w erden ,  auf de r  Messe  mit der  Kundschaft  
p e r s ö n l i c h e  B e rü h ru n g  zu gewinnen. Auch die In­
serate  sollten m indestens  die letzten zwei M ona te  vor der 
Messe  s te ts  einen H inweis  auf die S tandnum m er  und 
H allennum mer, w o  die F irm a  zu f inden ist, t ragen .  D a ­
durch kann  m ancher  In teressent,  der  persönlich nicht 
erfaßt ist, zu einem Besuch des S tandes an g e re g t  werden. 
Man glaube  nicht,  durch solche E inladungen  br inge  man 
die e igene K undschaft  zur Konkurrenz.  W enn G rund  für 
derar t ige  B e fürch tungen  vorhanden  ist, unterb le ib t  die 
M essebesch ickung  am  bes ten ;  denn die Messe  ist keine 
Stätte, an de r  M inderw ert igke i tskom plexe  zu Geschäften 
führen.

Zur vorbere i tenden  P ro p a g a n d a  durch die Presse  
g ehör t  auch die B ehandlung  der  auszustellenden Anlagen 
in Fachblä t te rn  einige  Zeit  vor  der  Messe. Diese W erb u n g  
ist b esonders  bei N e u eru n g e n  sehr  zugkräftig .  N un zeigt 
sich aber  fast  d u rch w eg  eine Scheu, vor  der  Messe  schon 
e tw as der  P resse  über  die A uss te l lungsgegens tände  zu 
üb e rg eb en  aus der B efürchtung, die Konkurrenz  zöge 
Nutzen daraus.  Hierzu ist zu sagen, daß  man doch 
wohl s te ts  der  Kundschaft  und  nicht der  Konkurrenz 
w egen  ausste li t ;  kann man die K undschaft  stä rker  durch 
solche Veröffentl ichungen heranziehen, so soll man keine 
K onkurrenzbedenken  au fkom m en  lassen. Die Konkurrenz 
kann den V o rsp ru n g  nicht aufholen, den man selbst hat,  
und bis sie sow ei t  ist, ha t  m an selbst schon w ieder  einige 
Schritte  v o rw är ts  getan.  A ußerdem  ist auch die Kon­

kurrenz  in vielen Fällen mit M essev o rb e re i tu n g en  so in 
A nspruch genom m en,  daß sie diese schwerlich m it ten  im 
besten  Z u g e  umwirft.

Auf den Kunden wirken solche sachlichen Aufsätze 
vor der Messe  seh r  an regend ,  denn das techn isch -w issen ­
schaftliche Fachbla t t  hat A u to ri tä tscharak te r ;  m an g ew inn t  
Vertrauen in die d o r t  beschriebenen  A nlagen  und wird 
e rmuntert ,  sie sich auf der  M esse  anzusehen. Dabei 
ist zu bedenken, daß  selbst N eueru n g en  bei der  kurzen 
Zeit,  die dem Betriebsleiter für  die M essebes ich t igung  
zur V erfügung  steht,  und bei den rd. 2500 Ausstellern 
auf der  Technischen Messe  sehr leicht übe rsehen  w erden
können. H a t  ein Fachblatt  aber schon d a rü b er  berichte t ,
ist  das Interesse fü r  eine B esichtigung g e rad e  in den 
Kreisen, die in F ra g e  kommen, geweckt.  Von diesen 
Aufsätzen läß t  man für die Messe  Sonderdrucke  an ­
fertigen, die auf dem Stande an In teressen ten  a u sg e ­
händ ig t  werden. Sie sind vielfach viel lieber ge sehen  als 
Prospekte.

Es ist angezeig t ,  für  die P re ssev e r tre te r  auf den
Ständen besondere  Berichte vo rrä t ig  zu halten, die diese 
dann für die T ages-  und  Fachpresse  bearbe iten  können. 
Bei diesen Presseber ichten  soll die Rückseite  nicht b e ­
schrieben sein und  der  Kopf mit  den F irm en an g ab en  
sich bequem ab trennen  lassen, so daß sich der  T e x t  schnell 
in einen Bericht hineinarbeiten  läßt.  Fü r  die Bericht­
e rs ta t tu n g  empfiehlt es sich, auch einige g u te  P ho tos  am 
Stande zu halten.

G rößere  U n te rnehm en  m it  e igener  W erkzeitschrif t  
b r ingen  zur Messe  eine S onde rnum m er  heraus,  die die 
e rw ähnten  Aufsätze in ändern  Fachblä t te rn  wirksam  e r ­
gänzen kann. W ird  nu r  ein Teil des Fab r ik a t io n sp ro ­
g ram m s auf der  M esse  zur Schau gebrach t,  so  b ie te t  die 
W erkzeitschrif t  Gelegenheit ,  den auf der  Messe  v o r ­
sprechenden In teressenten  einen Gesam tüberb lick  übe r  das 
Schaffen des U n te rnehm ens  zu geben. Von der M esse ­
sondernum m er der Zeitschrif t  m uß se lbstverständlich eine 
wesentlich über das übliche M aß h inausgehende  Auf­
lage hergeste ll t  werden.

Die ganze  W erb u n g  vor  der Messe  weckt im Besucher 
ein Gefühl de r  Bekanntheit  mit der F irm a und  ihren E r ­
zeugnissen, das sich aut d e r  Messe  im W iedere rkennen  
äußert .  Das W iedere rkennen  ist aber  d u rc h w eg  lustbetont,  
so daß dadurch eine für den Aussteller g ü n s t ig e  G efüh ls ­
a tm osphäre  geschaffen wird. Darin l iegt auch ein n icht zu 
un terschä tzender  W er t  aller Aufsätze, Inserate,  E in ladun­
gen  usw. vor  de r  Messe.

Natürlich dürfen  Kataloge, Prospekte ,  Preislis ten usw. 
in m ehreren  Sprachen keinesfalls w äh ren d  de r  Messe 
ausgehen. Weil diese Drucksachen von den  In teressen ten  
gesam m elt  werden, ist  es ra tsam, sie im N o rm fo rm at  
herzustellen. Auf der  Messe  ist es am w en igs ten  an ­
gebracht,  durch ein ausgefallenes F o rm a t  auffallen zu 
wollen. Drucktechnische Aufm achung  und  Inhalt  bieten 
dazu reichlich Gelegenheit .  W elcher W erb e w e r t  durch 
ein einheitl iches F o rm a t  und  so g a r  durch  ganz  e inheit­
liche A ufm achung  verliehen w erden  kann, sehen w ir  an 
der  Bezugsquellenkartei ,  die im’ v e rg an g e n en  Jah re  zuers t  
für W erkzeuge  und  W erkzeugm asch inen  auf de r  Messe  
e ingerichtet  w urde  und  solch lebhaften Anklang g e ­
funden hat,  daß sie fü r  alle Maschinen und A ppara te  
e ingeführt  werden  soll.

Es ist angezeig t ,  diese Drucksachen, wie ü b e rh au p t  
alles für die Messe, frühzeitig  zu versenden. Tatsächlich  
hat es sich schon ereignet,  daß  eine Kiste mit W erbe-
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Maßnahmen bei der Beschickung einer Messe

K onstruk tion T-T .4- 11 V ertrieb

1. Z e ich n u n g en  fü r  d. 
A u sh a n g  auf d. 
S tand .

2. Z e ich n u n g en  und 
P h o to s  ü b e r  A r­
be itsw e ise  u. A r­
beitsb e isp iele .

3. U n te rla g e n  fü r  p a ­
ten trec h tlic h e n  
Schutz.

1. T e rm in m ä ß ig e  F e r ­
t ig s te l lu n g  d e r  fü r  
die  M esse v o rg e ­
seh en en  M asch inen  
und A p p ara te .

2. A n g ab en  fü r d. b e ­
trie b sm ä ß ig e  V o r­
fü h ru n g  (E le k triz i­
tä t- , G as-, W a sse r-  
A nsch lüsse , T ra n s ­
m ission , K ran, A b ­
le itu n g en ).

3. P ro b e au fb a u  des 
M e ssestan d es .

P erson a lab tlg .
1

W erb ea b tlg .

1. L e ite r  des S tan d es  
(b ev o llm äch tig t, 
sach k u n d ig , f re m d ­
sp rach k u n d ig ).

2. B e d ien u n g sp e rso n al 
fü r  a u sg es te llte  M a­
sch inen  und  A p p a­
rate .

I

M essele itu n g

P rospekte ,
Inserate

P resse

materia l  versehen tlich  auf d em  S tande  d e r  K on­
kurrenz  landete.  D iese  e r inner te  sich im D ra n g e  
d e r  G eschäf te  na tü r l ich  e rs t  am E nde  d e r  Messe,  
sie dem  eigentlichen E m p fä n g e r  zuzustellen.

Auf d em  S tande  d ü r fen  auch Referenzlisten  
nicht fehlen. Alte Kunden u n te r  d e n  Ausstellern 
sollen da r in  b eso n d e rs  kenntlich g em a ch t  w erden ,  
d a m i t  d e r  In te re ssen t  in de r  L age  ist, d o r t  so ­
fo r t  persönlich  Auskunft  zu holen. W ä h re n d  d e r  
Messe  ist  na türl ich  jed e r  Besucher  de s  S tandes  m it  
F irm a  g e n au  zu no tie ren ,  d am it  sp ä te r  nachgegr if fen  
w e rd en  kann. Bei de r  T echn ischen  M esse  entw ickelten 
sich se h r  oft  die G eschäfte  e rs t  nach der  Messe.  D e s ­
w e g en  darf  die B earb e itu n g  nach de r  M esse  g e rad e  bei 
neuen  In te re ssen ten  keinesfalls nachlassen. F ü r  die all­
g em eine  P r o p a g a n d a  sind die in der  P re sse  ersch ienenen  
Berichte zu sam m eln  und  zu ve rw er ten .  Es w irk t  sp ä te r  
au t  den K unden  im m er  übe rzeu g en d ,  w enn  m an über  
den  Erfolg ,  m it  dem> m an  sich zur M esse  de r  öffentlichen 
Kritik stell te, neu tra le  Urte ile  vo rlegen  kann.

Auf die versch iedenen  P u n k te  de r  V erhan d lu n g en  
de r  V er t r ieb sab te i lu n g  m it  der  M esse le i tung  sei n u r  kurz 
ve rw iesen ;  sie e rs t recken  sich au f  W ahl des Standes ,  
die technische  A u s s ta t tu n g  m it  G as ,  W asser ,  Elektrizität,  
T e le fo n ;  auf G es te l lung  von Hilfspersonal ,  le ihweise  Ü ber­
las sung  von M öbeln ,  U n te r la g en  für die frach tfre ie  Rück­
b e fö rd e ru n g  de r  M e sseg ü te r ,  pa ten trech tl ichen  Schutz der 
A u ss te l lungsgü te r ,  u. U. b e so n d e re  P ro p a g a n d a  durch 
Schilder, A u fb au ten  a u ß erh a lb  de r  Halle.

In de r  o b e n s teh e n d en  Übersicht ist  versucht ,  die w ich­
t ig s te n  d ieser  M a ß n a h m e n  zusam m enzuste llen .  M an  soll 
ve rsuchen ,  die an g e fü h r ten  W erb em it te l  te rm in m ä ß ig  a n ­
zusetzen. E rs t  ih r  Z u sa m m e n w irk e n  fü h r t  zum H ö c h s t ­
m aß des E rfo lges  au f  de r  M esse  u n d  b r in g t  das b ekann te  
W o r t  H erriots  zu r  W irklichkeit ,  daß  die M e s s e  a u f  
e n g s t e m  R a u m  i n  k ü r z e s t e r  Z e i t  d a s  g r ö ß t e  
G e s c h ä f t  e r m ö g l i c h t .
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Äbsatzfragen der Möbelindustrie
Von R egie rungs-  und Baurat Liibbert, Berlin.

D er jä h r lic h e  M ö b e lb e d a r f—W ir tsch a ftlich eV o ra u sse tzu n g en  
fü r  E in baum öbel — D ie M assen h ers te llu n g  n eu ze itlic h er  e in ­
fa c h e r  M öbel (A n b a u m ö b e l) — T y p u n g  des W o h n u n g sg ru n d ­

r isses  u n d  des E in b a u m ö b els

Voraussetzungen für den Absatz von Möbeln
D er  jährliche Bedarf an neuen W ohnu n g se in r ich tu n g en  

läßt sich sehr schw er  schätzen. Er s te ig t  zweife llos mit 
einer B esse rung  d e r  a llgemeinen W irtschaf ts lage,  weil bei 
hohen Löhnen  g rö ß e re  B eträge  für besondere  Lebens­
bedürfnisse,  z. B. fü r  eine bessere  W o h n u n g sa u ss ta t tu n g ,  
vo rhanden  sind. Bei schlechter  W irtschaf ts lage  reichen die 
Löhne m eist  n u r  zur B estre i tung  von Miete, N a h ru n g  und 
für sons tige  d r in g en d e  Lebensbedürfn isse  aus. Wir
haben in D eutsch land  heute  e tw a 12 Mill. H a u s ­
ha ltungen  u n d  einen jährlichen Bedarf von rd. 300 000
n e u e n  W o h n u n g en .  Im Jah re  1928 w u rd en  rd. 307 000
W o h n u n g en  g e b au t ;  für  d a s  Jahre  1929 w ird  die Zahl 
der n eu g eb a u te n  W o h n u n g en  auf 320 000 geschätzt.

Die Zahl der  jährlichen E hesch ließungen  in Deu tsch ­
land st ieg  in den  letzten fünf Jah ren  von rd. 410 000 auf 
rd. 587 000 jährlich. A us  diesen Ziffern 

rd. 12 Mill. H ausha l tungen ,  
rd. 300 000 neue  W o h n u n g en  jährlich, 
rd. 550 000 jährliche E heschließungen 

wird  m an  die Z ah l  de r  jährlich erforderlichen neuen  W o h ­
nungse in r ich tungen  auf m indestens  450 000 schätzen 
können. D er  a llgemeine  M ö b e lm ark t  ha t  jedoch nicht nur 
die A u ss ta t tu n g  von N e u b au w o h n u n g en ,  die ja n u r  einen 
kleinen Teil  aller W o h n u n g en  darstellen, sondern  auch 
viele M öbel  fü r  A l tw ohnungen  zu liefern,  z. B. N euein­
r ich tung  von Z im m ern  oder  ganze r  W o h n u n g en  oder  E r ­
gän zu n g  de r  vo rh an d en en  M öblierung.

F ü r  die E rze u g u n g  ist es unerheblich,  ob sich der 
einzelne W o h n u n g s in h ab e r  seine M öbel nach und  nach 
(aus E rsparn issen)  oder  auf  einmal (gegen  Barzahlung 
oder auf Abzahlung)  beschafft.  Von den  geschätz ten  
450 000 W o h n u n g se in r ich tu n g en  sind m indestens 80 vH 
E inr ich tungen  e infachster  Art,  wie sie v o rw iegend  in A b­
zah lungsgeschäften  ve rkauf t  werden ,  einfache Betten,  
Schränke, T ische, Stühle usw.

Einbaumöbel
Zweifellos bes teh t  heu te  bei vielen Architekten das 

Bestreben, die W o h n u n g  m it  e i n g e b a u t e n  Möbeln 
zu versehen, ein Verfahren , das in England und noch m ehr 
in Am erika  sehr gebräuchlich  ist. In den neuzeit lichen am er i­
kanischen W o h n u n g en  sind, a bgesehen  von Badewannen, 
Spültischen, Aborts i tzen , H e izungen  und  H erden ,  auch 
sons tige  G eg en s tän d e ,  wie Schränke für Geschirr ,  Kleider, 
Gerät ,  fest  e in g eb au t ;  der  W o h n u n g sm ie te r  ha t  nu r  Betten,  
Tische, Stühle und  Sessel u. dgl.  se lbst  zu beschaffen, ln 
Deutsch land  ist bisher de r  E inbau  von Möbeln an den 
verhä l tn ism äß ig  hohen  Kosten, die für E inbaum öbel  g e ­
fo rd e r t  w erden ,  gescheitert .  Die heu tigen  wirtschaftlichen 
V o rausse tzungen  für  den W o h n u n g sb a u  und  die M öbel­
b eschaffung  sind in Deutschland wesentlich  andere  als in 
Amerika. Ein fo r t laufender  und  um fangre icher  Serienbau 
von  W o h n u n g en ,  wie e r  in Am erika  üblich ist, kom m t in 
D eutsch land  nur  selten in F rage ,  da  die B aufinanzie rungs­
m ittel  im allgemeinen kaum für den Bau selbst ausreichen, 
g e sch w eig e  denn  für eine A u ss ta t tu n g  der  W o h n u n g  mit 
t eu ren  E inbaum öbeln .

Eine serienweise  b i l l i g e  H ers te l lung  von E in b au ­
möbeln ist  in Deutschland heute  kaum möglich, weil nur 
in Ausnahmefällen einheitl iche H ausser ien  a u sg e fü h r t  w e r ­
den. Jed e r  Architekt,  jede S tad tve rw a ltung  und  jede  B au­
g enossenschaft  bau t  nach besonderen  G rundr issen ,  so  daß 
für jeden B auauf t rag  w ieder  besondere  E inbaum öbel en t­
worfen  und  hergeste ll t  w erden  müssen. Auf dem  W eg e  
der  N orm ung ,  insbesondere  des G rundr isses  der  Klein- und  
M it te lw ohnung  und  der  E inbaum öbel  ließe sich ein h o h e r  
G rad  von Wirtschaftl ichkeit  des W o h n u n g sb a u es  und der 
M öbe lfer t igung  erre ichen;  jedoch sind wir heu te  davon 
noch rech t  w eit  entfernt.

U m fangre iche  Versuche der  G ru n d r iß n o rm u n g ,  des 
Serienbaues, und des E inbaues  von Möbeln sind in F ra n k ­
furt  a. M. du rchgeführ t  worden .  Aber selbst dort ,  wo 
un ter  dem Einfluß des S tad tbauam tes  eine w e i tgehende  
Vereinheit l ichung des W o h n u n g sn eu b au es  erre ich t  werden  
konnte,  w erden  noch rech t  versch iedenart ige  H aus-  und  
M öbeltypen verwendet .  T ro tz  Serienanfer t igung  und  m e h r ­
jäh r ig e r  E rp ro b u n g  ist auch in F rankfu r t  a. M. das E in ­
baumöbel  zu teu e r ;  so koste t  z. B. eine E inbauküche, wie 
sie in Abb. 1 da rgeste ll t  ist, 563 RM ; für diesen Preis 
w e rden  geliefert:  Schränke, T ischplatte ,  A b tro p fb re t t  und 
Gestell ,  zweiteil iger Spültisch, Kochkiste u n d  Deckenlampe. 
E tw as  g rö ß e r  bem essen  koste t  die Küche 761 RM.

Die hohen  Preise  erklären sich dadurch, daß  es sich 
für die Möbelindustr ie  auch hier nicht um l a u f e n d e  
A ufträge  handelt,  sondern  letzten Endes um ve r­
einzelte g rö ß e re  Aufträge ,  die jeweils im Z u sam m en h an g  
mit  B auausführungen  vergeben  und  in bes t im m ter  Fr is t  
a u sg e fü h r t  w erden  müssen. F ü r  einen de rar t igen  A uftrag  
sind b eso n d e re r  Holzeinkauf u n d  besondere  A rb e i te r ­
e inste llungen no tw endig .  Dies u n d  die m eist  zu kurzen 
L ietertr is ten wirken ver teuernd .  Das E inbaum öbel ist 
eben heu te  noch „M aßarbe it“ .

Eine fort laufende E rzeugung ,  wie in der  a llgemeinen 
Möbelindustr ie ,  soweit  sie f reis tehende M öbel — Betten,

Abb.1. Grund­
riß der Frank­
fu rter Küche 
(eingebaut). 
A rch i te k te n : 
Stadtbaurat 

May und 
Frau Schütte- 

Lihotzky
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Abb. 2. Anbaumöbel für 
Küchen oder Wohnzimmer. 
A rch i te k t :  Baurat L ü b b e r t  
Rechter oder linker Schrank: Bei ge ­
ringer T ie fe fü r Besen, S taubsauger, 
Bücher, V orrä te , Töpfe, Putzzeug ; bei 
größerer Tiefe fü r  K le ider, Wäsche. 
A ls Besen- oder K le iderschrank nur 
m it einem oberen Zw ischenboden, 
sonst m it mehreren verste llbaren. 
Diese Schränke lassen sich in be­
lieb iger Anzahl aneinanderreihen. 
M ittle re r S chrank: Für G eschirr und 
V orrä te . Bei Verwendung in W ohn­
zimmern können die kleineren Schub­
laden w egfallen.

Tische , Stühle  o d e r  vo lls tänd ige  Schlaf- o d e r  W ohnzim m er  
o d e r  vo l ls tänd ige  Küchen  — anfer t ig t ,  w ird  in D eutsch land  
e rs t  d ann  m öglich  sein, w e n n  durch die V e reinhe it l ichung  
d e r  B a u f in an z ie ru n g  und  B a u d u rch fü h ru n g  eine w e i t ­
g e h en d e  T y p u n g  und  N o r m u n g  des H a u sb a u e s  u n d  d e r  
M ö b e lh ers te l lu n g  erre ich t  wird.  Leider fehlen heu te  die 
o rg an isa to r isch en  V o rau sse tzu n g e n  fü r  diese  V ere inhe it ­
l ich u n g  noch  fas t  ganz.

Anbaumöbel
Eine a n d e re  M a ß n a h m e  zur  V e rb es se ru n g  und  V e r ­

b i ll igung  d e r  M ö be lhers te l lung  ist jedoch  h eu te  schon ohne 
b e so n d e re  Schw ie rigke it  du rchzuführen .  Seit  e inigen 
J a h re n  is t  bekanntl ich  das  B estreben ,  in sb eso n d e re  der 
jü n g e re n  G enera t ion ,  d a rau f  ge r ich te t ,  s ta t t  de r  „ re ich“ 
a u sg e s ta t te ten ,  m it  V erz ie rungen ,  G esim sen ,  Säulen u .d g l .  
ü be r ladenen  einfache und  d abei  zw eckm äß ige  M öbel  zu 
besitzen. E infaches,  g la t te s  H a u s g e r ä t  ohne  jeden  Z ie ra t  
v e rm in d e r t  die H au sa rb e i t ,  w ä h re n d  V erz ie ru n g en  sie v e r ­
m ehren .  Se lbst  w e n n  reichliche G eldm itte l  v o rh an d en  sind, 
verz ich te t  m an  desha lb  heu te  m eis t  auf  re iche G e s ta l tu n g  
d e r  M öbel u n d  w äh l t  M öbe l  aus E d e l h ö l z e r n  von  e in ­
fachen  g la t ten  F o rm e n  u n d  von b es te r  Arbeit.

U m  nun  auch bei d iesen  fo r t lau fend  b en ö tig ten  M ö b e l ­
e rzeugn is sen  die neuze it l ichen A n sch au u n g en  ü b e r  Möbel- 
fo rm  u nd  -au ss ta t tu n g ,  die „neue  Sachlichkeit“ sow ie  die 
Vorte ile  d e r  E inbaum öbel  zu r  G e l tu n g  zu br ingen ,  ist m an  
da rau f  g e k o m m en ,  e infache Möbel,  in sb eso n d e re  K üchen­
möbel ,  ab e r  auch  Kleider- ,  W äsche-,  B ücherschränke  u. dgl.  
z w a r  a ls lose K astenm öbe l,  a b e r  ein- o d e r  a n b a u fäh ig  
herzuste llen .  D e ra r t ig e  M öbel  lassen  sich in alten und  
n eu en  W o h n u n g e n  o h n e  Schw ier igke it  e inbauen ;  sie haben  
im a llgem einen  die V o rzü g e  d e r  E inbaum öbel ,  d. h. g la t te  
F lächen  u n d  lassen sich eb en so  wie E inbaum öbel  an  W ä n ­
d en  g e re ih t  aufstellen,  ohne  daß  u n z w ec k m äß ig e  Ecken 
zw ischen  W a n d  u n d  M öbe l  o d e r  den  einzelnen M ö b e l­
s tücken  en ts tehen .

Eine ve rein fach te  H a u sw ir t sc h a f t  ist  auch be i  d ieser 
A rt  „Ein- o d e r  A n b au m ö b e l“ geg eb en .  Da sie n ich t  auf 
e inen b es t im m ten  W o h n u n g sg ru n d r iß  z ugeschn i t ten  sind, 
so n d e rn  sich in jed e r  W o h n u n g  aufstellen lassen  (Abb. 2 
u n d  3), kö n n en  sie ebenso  w ie  die b ish e r ig en  M assenm öbe l  
(„k o n fek t io n ie r te“ M öbel)  in fo r t lau fen d en  Serien  auf 
V o r ra t  a n g e fe r t ig t  w e rd e n ;  es en ts teh en  auf  d iese  W eise  
z w eck m äß ig e  u n d  bill ige Möbel,  die die  M asse  de r  Be­
v ö lk e ru n g  auch wirklich bezahlen  kann.

Einbau- oder Anbau-Möbel?
W e n n  es geling t ,  d en  W o h n u n g sb a u  s tä rk e r  als b isher  

zu typ is ie ren  u n d  den  T y p e n b a u  in s tän d ig em  F luß  zu

Abb. 3. Schränke aus Abb. 2 
aneinander gebaut

halten, w ird  sich auch die F e r t ig u n g  von E inbaum öbeln  
ra tione l le r  g es ta l ten  lassen. H e u te  kann m an  in D e u tsc h ­
land jährlich nu r  m it  e in igen t au sen d  N e u b a u w o h n u n g e n  
rechnen,  bei d enen  de r  B auherr  m eist  n u r  e in g e b au te  
K üchen an legen  läß t ;  so n s t ig e  e in g eb au te  M öbel wie 
Kleider-, Wäsche-,  Bücher- u n d  G e rä te sc h rän k e  w e rd en  
in de r  d eu tschen  Klein- und  M it te lw o h n u n g  in n ä ch s te r  
Z eit  noch  eine Se ltenheit  sein u n d  leider v o r läu f ig  mit 
Rücksicht auf  die unzure ichenden  G eldm itte l  bleiben 
m üssen. F ü r  den  f ü r  eine E inbauküche  g e fo rd e r te n  Pre is  
m u ß  sich h eu te  d e r  e infache M an n  fast  die  g e sa m te  W o h ­
n u n g se in r ic h tu n g  beschaffen.

D as A nbaum öbel  jed o ch  ist bi ll ig herzuste llen ,  weil 
es  ohne  be so n d e re s  Risiko in M assen  auf  L a g e r  g e fe r t ig t  
w e rd en  kann. D urch  P ro b e a u f t r ä g e  ist  be re i ts  fe s t ­
gestell t ,  daß  A nbaum öbel  auch in kle ineren  Serien  sich 
u n g e fä h r  auf die Hälf te  des  P re ises  von  E in b a u ­
m öbeln  stellen. Ein b e so n d e re r  V o rz u g  des A n b au m ö b e ls  
b e s teh t  darin ,  d a ß  ein  n e u e r  H au sh a l t  zunächs t  m it  g a n z  
bescheidener  M ö b l ie ru n g  b eg in n en  u n d  die w e i te ren  a n ­
zu b au en d en  M öbels tücke  nach  u n d  nach  en tsp rec h en d  dem 
d urch  Fam il ienzuw achs  g e s te ig e r te n  Bedarf  aus E r s p a r ­
nissen  beschaffen  kann. Z u n äc h s t  w e rd en  für  die  Küche 
zw eckm äß ige  e infache A n baum öbel  (Speise-, T opf- ,  V o r ­
ra ts-  und  G esch irrsch ränke ,  a n g e b a u te  K üchentische  und  
Anrichten) in e inheitl icher D u rc h b i ld u n g  m it  H e rd  und 
Spült isch  g e fo rd e r t  w erden .

F ü r  W ohn-  u n d  Schlafz im m er w e rd en  frei vo r  die 
W an d  ges te l l te  einzelne K a s ten sch rän k e  im m e r  w e n ig e r  
g e k au f t  w e rd e n ;  s ta t t  de ssen  w ird  m an  Reihen  n ied r ig e r  
A n b auschränke  fü r  Kleider, W äsche ,  Schuhe, G e rä t ,  
Bücher, Pu tzm it te l  u. dgl. aufstellen.  Auf diese  W eise  
w ird  d e r  einzelne R aum  übersich tl icher ,  z w eck m äß ig e r  
u n d  schöner.

D ie  H e rs te l lu n g  d e r  so n s t ig en  losen M öbel ,  d e r  Stühle, 
Sessel, T ische  u n d  fre is teh en d en  Kle inm öbel  w ird ,  a b g e ­
sehen  von e ine r  V e re in fa ch u n g  der  F o rm e n  u n d  V e rm in ­
d e ru n g  d e r  Zahl de r  Modelle ,  keine  w esen t l iche  Ä nderung  
erfahren .

D er  W e g  d e r  M ö b e lh e rs te l lu n g  in d e n  n äch s te n  J a h ren  
w ird  d e m n a ch  voraussich tl ich  ein M i t te lw e g  zw ischen  d e r  
H e rs te l lu n g  von  e igentlichen E inb au m ö b e ln  (als M a ß a rb e i t)  
u n d  d e r  b ishe r igen  a l lgem einen  M ö b e le rz e u g u n g  sein. 
Die N ach f ra g e  nach  „re ichen ,  re p rä se n ta t iv e n “ Z im m er-  
und  K ü chene in r ich tungen  w ird  im m er  m eh r  z u rü c k g e h e n ;  
die N ach f ra g e  nach e infachen A n b au m ö b e ln  w ird  z u ­
nehm en.  [586]
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Der Vertrieb von Baumaschinen
Von D irek to r  Georg Breuer, Leipzig.

J e d e r  In d u s tr ie -  u n d  H a n d e lszw e ig  ist m e h r  oder w en ig er durch B eso n d erh e iten  g eken n ze ich n e t, d ie  
u m so m e h r  in  E rsch e in u n g  tre ten , a ls zü n ftle r isc h e  Ü b erlie ferungen  ih ren  E in flu ß  a u f  unsere  m o d ern en  
W irtsch a ftsvo rg ä n g e  g e lten d  m achen  k ö n n en . E in e r  d ieser  V ertreter ist das B augew erbe. D er ü b er­
w ieg e n d e  Teil se lb s tä n d ig e r  B a u g ew erb e  a rbe ite t re in  h a n d w e rk sm ä ß ig . S ie  kö n n en  schw erlich von  
d er tra d itio n e llen  A rb e itsw e ise  abrücken, w e il d er U m fa n g  ih re r  L e istu n g  zu  g e r in g  ist, u m  sie nach  
n eu en  technischen  G ru n d sä tzen  u n te r  V erw en d u n g  m echan ischer H ilfsm itte l a u szu fü h re n . D ie nach­
fo lg e n d e n  A u s fü h ru n g e n  beh a n d eln  d ie  E ig e n a rt des B a u g ew erb es in  se iner V ie lg es ta ltig ke it h in ­
sichtlich d e r  A rb e itsw e ise  u n d  B a u sto ff-V erw en d u n g  sow ie  d er sich d a raus ergebenden  A u fg a b e  f ü r  

die  H ers te llu n g  u n d  den  V e r t r i e b  von B aum aschinen .

1. Die technischen Besonderheiten des 
Baumarktes

Das B a u g e w e r b e  ist ein re ines W andergew erbe .  
Die Arbeitsp lä tze  wechseln  in verhä l tn ism äß ig  kurzen Z e i t ­
spannen. Selbst B auw erke  g rö ß e re r  A usdehnung ,  wie 
Hochhäuser,  Kraf tw erke ,  Schleusen, T alsperren ,  machen 
keine A usnahm e ;  sie sind alle an eine begrenz te  Bau­
zeit gebunden .

Die B a u s t o f f e  sind  rech t  vielgestaltig .  W ir kennen
u. a. den Z iegelbau,  den  gem isch ten  Bau: Z iegel  und 
Beton, den  re inen B etonbau  in den verschiedenen B e ton­
arten: E isenbeton,  plas tischer und G ußbe ton ,  G asbeton ,  
Zellenbeton. H ierzu  kom m en  die g e rad e  in der  Krieg- 
und N achkriegze it  beso n d e rs  b eg ü n s t ig ten  E rsa tzbau­
weisen (Schlackenbeton, Zem ents te ine ,  Kossel-Bauweise, 
Zollinger-Verfahren, um nur  einige  zu nennen).

Neben die Vielgestal t igke it  de r  Baustoffe t re ten  die 
gerade in unse rm  Lande vone inander  stark abweichenden 
A r b e i t s v e r f a h r e n  beim Ausschachten, M auern, F ö r ­
dern, G e rü s tb au  u. dgl.  mehr.

D araus  fo lgert ,  daß  es kaum einen Industr iezweig  gibt,  
der — im Sinne de r  f l ießenden Arbeit  — so  schwierig  
zu m echanisieren  ist  wie die Bauindustrie .  Es fehlen 
hier in 90 von  100 Fällen die V oraussetzungen .  Die 
Baumaschine ist d ah er  kein M arken-  oder  Marktartikel,  
sondern m acht  A nspruch  auf individuelle Behandlung. 
Trotzdem  ha t  die B aum aschinen-Industr ie  s te ts  tatk räf t ig  
mitgewirkt,  m it  maschinellen Hilfsmitteln  neue Baustoffe 
ihrem A n w en d u n g sg eb ie t  zuzuführen.

Eine B aumaschinenfabrik ,  die allen Son d e ran fo rd e ­
rungen de r  Bauindustr ie  R echnung  t rag en  will, m üßte  
in e rster  Linie sehr vielseitig sein. Es w erden  ja nicht 
nur M asch inen  für den Baupla tz se lbst  gebrauch t,  wie 
Beton- und  M örte lm ischer,  Bauaufzüge, Fe ldbahnanlagen ,  
Bagger,  Krane  u. dgl.,  sondern  auch Maschinen zur 
H ers te l lung  und  A ufbe re i tung  einzelner Baustoffe, die. 
in den se l tensten  Fällen auf dem Baupla tz gew o n n en  
werden. Dieses G eb ie t  ist  so  weitläufig ,  daß  die Bau­
m aschinen-Industr ie  sich im Laufe de r  Zeit  spezialisieren 
mußte. W ir  kennen heu te  Sonderzw eige  für Bagger,  
Steinbrecher,  Duplex-Krane, B aupum pen ,  Beton- und  
Mörte lmischer,  Bauaufzüge, Baukrane,  D ruck lu ftw erk ­
zeuge, Schneide- und  B iegemaschinen, T ransportan lagen ,  
G urtfö rdere r ,  G u ß b e to n e in r ich tu n g en ,  Maschinen für die 
Z em en tw arenhers te l lung ,  alles Maschinen für Hoch-, Tief- 
und S traßenbau ,  für  W o h n u n g s-  und  Industr iebauten .

Man erkennt  h ieraus deutl ich die V i e l f ä l t i g k e i t  
d e s  B a u b e d a r f s .  Die W ahl der  benö tig ten  Bau­
m aschinen h ä n g t  in jedem Falle von dem  U m fan g  des 
e inzelnen B auvorhabens  ab. Da ist zunächst  die F rag e  der

A usschach tung  zu lösen. Bei um fangre ichen  E r d b e w e ­
g u n g e n  w erden  se lbstverständlich B ag g er  am w ir t ­
schaftlichsten sein, w ährend  bei norm alen  H äu se rb au ten  
einfach- oder  doppeltw irkende  Ausschachter  und Duplex- 
Krane in V erb indung  mit Fe ldbahnloren  vorzuziehen sind. 
In allen Fällen aber, selbst w enn  es sich um n u r  einige 
K ubikm eter E rd b ew e g u n g  handelt ,  t r i t t  da s  F ö rd e rb an d  
in seine Rechte. E s  ist nicht n u r  zur A usschach tung  v e r ­
w endbar ,  sondern  nach B eend igung  dieser Arbeiten  auch 
für alle W aag erech t-F ö rd e ru n g en  auf dem Bauplatz.

Ein w e i te rer  F ak to r  für  die r icht ige  V orbe re i tung  
einer maschinellen Anlage auf dem Bauplatz  ist  die 
K r a f t q u e l l e .  Sicherlich ist  in den meisten  Fällen 
der  V e rb ren n u n g sm o to r  vorzuziehen, weil er leichter be ­
weglich ist  als ein E lektrom otor ,  der  durch  seine S t ro m ­
kabel als s ta tionäre  Maschine anzusprechen ist. O ft  bietet  
noch die H ers te l lung  de r  Kabelleitungen Schwierigke iten;  
sie sind kostspielig und  m üssen  behördlich ab g en o m m en  
werden. W o  jedoch elektrischer Strom aus e iner v o rh a n ­
denen Kraftzentrale  (in g ro ß en  W erken  u. a.) zu en tnehm en 
ist und die Bauperiode sich auf längere  Z e i t  hinzieht,  
ist die E ins te llung elektrischer Kraftquellen vorzuziehen.

So bedarf  es vieler Ü berlegungen,  die der  Baumeister  
schon bei A nfe r t igung  des Kostenansch lages anzustellen 
hat,  damit  er zu g e g eb e n er  Zeit  seinen Bedarf  an B au­
maschinen g enau  kennt.  Dies ist schon insofern  von 
W ichtigkeit  fü r  ihn, als er  niemals Baumaschinen auf 
Vorra t  kaufen kann. Jedenfalls  dürf te  ein Kauf auf V o r ­
ra t  zu den Ausnahm en gehören. Dazu kom m en die 
unverständlich kurzen B a u t e r m i n e ,  die heute  meist  
gestell t  w e rden ;  sie zw ingen zu e iner Hetzarbeit ,  die dem 
U n te rn eh m er  kaum Zeit  zu einer durchgre ifenden  Auf­
te ilung der  Baustelle läßt. So  m uß die B aum asch inen­
industr ie  s te ts  g e rü s te t  sein, um  jedem A nspruch  sofort  
g erech t  zu werden. Dazu g eh ö r t  nicht nu r  ein u m fa n g ­
reiches Lager und  eine g ro ß an g e leg te  Ser ien fe r t igung ,  
sondern  auch eine Beweglichkeit  innerha lb  der  F e r t ig u n g ,  
die es ge s ta t te t ,  den  F abr ika t ionsw eg  auf den augenbl ick­
lich d r ingenden  Bedarf  umzuschalten.

Dam it  soll n icht g e sa g t  sein, daß die B aum asch inen­
industr ie  keine S t a n d a r d m a s c h i n e n  kennt.  Der 
Beton- und  M örte lm ischer z. B. ist vor  Jah ren  bereits  
durch den Deutschen Beton-Verein  im Einvernehm en 
mit  dem Baumaschinen-Verband in den G rö ß e n  von 100 
bis 1000 Liter typis ie rt  worden.

Bauaufzüge  bzw. deren  Fö rd e rw in d en  sind zwar nicht 
typis iert,  wohl aber ha t  hier die P rax is  des Bauplatzes die 
T rag k rä f ten  best im m t, die sich zwischen 500 und  5000 kg 
bewegen. Im übrigen  unter l iegen  die K onstruk t ionen  d e r ­
ar t iger  Bauwinden einer vor  Jah res fr is t  in Kraf t  ge tre ten en  
Reichsaufzugsverordnung .
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A u s m a ß e  e in e r  A n la g e :  Zur Bestimmung 
der Ausmaße d ient fo lgende Form el: 
M a sth ö h e  : == größte Bauhöhe d. B auwerkes  

+  0 ,4 5  der größten B autiefe  
+  4  m für den Schlitten .

Die B autiefe wird durch die größte horizon­
ta le  Entfernung vom S tandpunkt des M astes  

aus bestim mt.
R in n e n lä n g e : —  größte horiz. Entfernung  

(wie vor) +  10 vH.

z. B.: ein Bauwerk von 
20 x  40  m 2 u. 15 m Höhe  
hat eine größte horizontale  
Bautiefe  von 30 m, wenn 
der M ast genau in der M itte  
der Längsseite (40 m) steht.

«

-<s— WStandpunkt 
des Mastes

\

M a s th ö h e : =  größte Bauhöhe = 1 5  m 
+  0,45 „ B autiefe (30 m)
=  0 ,4 5  X  30  .....................  13,5  m
+  4  m f. d. Schlitten =  4  m 

3 2 ,5  m
e ntsprich t6 Schüssen v .6 m = 3 6 m  M asthöhe

Beton- 
hübet

Abb. 1. Ausschn it t  aus einem Katalog für Förderanlagen

2. Die Besonderheiten im Absatz von 
Baumaschinen

Marktanalyse
Z u r  E rsch ließung  des M ark tes  für  Baum asch inen  sind 

die o b e n g en a n n te n  E ig en ar ten  von g ru n d leg e n d e r  Be­
d eu tu n g .  Die B edarfse rm it t lung  auf kurze  Sicht w ird  im 
B aufach d u rch  die öffentliche B ekan n tm ach u n g  fast  aller 
B auvorhaben  ermöglicht .  Selbstvers tänd lich  darf  h ieraus  
keine falsche F o lg e ru n g  für die Entw ick lung  des Bau­
m ark tes  in de r  w e i te ren  Z u k u n f t  g e zo g e n  w erden ,  denn  
oft  h ab en  die sich ü b e rs tü rze n d en  V erhältn isse  m anchen  
B auherrn  g e zw u n g e n ,  ein B auvorhaben  auf Ja h re  z u rü ck ­
zustellen. Lediglich zur B es t im m u n g  de r  auf  kurze  F r is t  
b e g ren z te n  A ufnah m efäh ig k e i t  des M a rk te s  ist  die ö f fen t­
liche B ehand lung  de r  B auvorhaben  geeignet .

Sta tis t ische E rh e b u n g e n  nach den  M e th o d en  de r  K o n ­
ju n k tu r fo rsch u n g  h ab en  im Baufach noch zu keinem 
d a u ern d en  Erfo lg  ge führt ,  weil g e rad e  d ieser W ir tsch af t s ­
zw eig  a u ßero rden tl ich  a b h ä n g ig  ist  von de r  Geld- und 
K re d i tb e w e g u n g  u n d  von  d e r  W it te ru n g .  Die beispie ls­
w eise  d u rch  den  s ta rk en  F ro s t  im e rs ten  Viertel  des 
Jah re s  1929 b e d in g te n  Ausfälle  k o nn ten  auch in den fol­
g e n d en  M o n a ten  n ich t  au fg eh o l t  w erden .  A u ß e rd em  hat  
die  E r fa h ru n g  ge lehr t ,  daß  bei H e rs te l lu n g  von Strom - 
u nd  H afen b a u ten  g e r in g e  o d e r  s ta rke  N iedersch läge  den 
B aufo r tsch r i t t  au ßero rden tl ich  beeinf lussen  können .  Bei 
T u n n e lb au te n  h aben  W asse re in b rü ch e  aus dem  Berg- 
innern  die W e ite ra rb e i t  o f t  auf l än g e re  Z eit  völlig u n m ö g ­
lich gem ach t .  H a n d  in H a n d  mit so lchen H e m m u n g e n

h ö h e re r  G e w a lt  g e h en  of t  g ro ß e
F inanz ie rungsschw ier igke iten  und 
d ie A u sw irk u n g  d e r  plötzlich e in ­
se tzenden  S p a rm aß n a h m e n  vieler 
G em einden .  Alle d iese  U m stä n d e  
lassen sich kaum  v oraussehen .

Die Kaufwilligkeit  kann  ü b e r  
d e n  Bedarf  h inaus  kaum g e s te ig e r t  
w erden ,  d e n n  d ieser  allein g ib t  im 
B au g ew erb e  d en  Ausschlag. Das 
B aug ew erb e  k en n t  kein Anpassen 
an d e n  persön lichen  Geschm ack ,  
w ie  d ie s  z. B. in d e r  Automobill­
ode r  T  ex ti l industr ie  w e i tg eh en d  
möglich u n d  auch  g e b o te n  ist. 
Diese W ir tsch af tszw e ig e  sind d e s ­
halb  auch n icht  n u r  au f  d e n  w irk ­
lichen Bedarf  an g ew iesen ,  sie 
können  vie lm ehr d u rch  ihre  A n­
p assu n g fäh ig k e i t  die Kauflust  stei­
g e rn  und  d ad u rch  den  M a rk t  e r ­
weitern .

Werbung durch Anzeigen
Die V ers tän d ig u n g sm i t te l  mit 

d e n  Käuferschichten  s ind:  die A n ­
zeige  in Z eitschrif ten  (Einzel- oder  
Kollektivanzeige),  P ro sp ek te ,  Bild1 
m appen ,  Beilagen, A uss te l lungen ,  
M essen ,  m ündliche  B earbe itung .  
Die r ichtige  W ah l  d e r  Z e i t ­
schrift  fü r  d ie  B au m asch in en w er­
b u n g  is t  d ad u rch  e rschw ert ,  daß  
eine g ro ß e  Anzahl  Z eitschrif ten  
m eh r  oder  w e n ig e r  m it  dem  Bau­

fach als Sch lüsse lgew erbe  in V e rb in d u n g  s teh t,  jedoch 
nicht die Kreise e rfaßt ,  auf die die B aum asch inen-Industr ie  
a n gew iesen  ist. Es bedarf  eines g ründ l ichen  sta tis t ischen 
Stud ium s,  um im Laufe  d e r  Ja h re  die p a sse n d en  Blätter 
fü r  eine e rfo lgre iche  W e r b u n g  festzustellen.

Ein a u sg e sp ro ch en es  Fachb la t t  wie z. B. a n d ere  In­
d ustr iezw eige  (L andm asch inen ,  Textil- ,  W erk zeu g m asch in en )  
besitzt  die B aum aschinen-Industr ie  nicht.  Die  je tz t  im 
dr i t ten  J a h r g a n g  e rsche inende  Z eitschrif t  „Die  B au­
m asch ine“ !) verm it te l t  de r  B auindus tr ie  das N eu es te  auf 
dem G eb ie te  de r  B aumaschinen,  w ird  aber  von  e iner ein-

*) L e ipzig  C 1, D it tr ic h r in g  15.

Wässer kästen

EnHeerunasschdtifel 
Hebe! hierzu

IrtsbozzI

Abb. 2. Be isp ie l e ines K a ta logb ildes mit te x t l ich e r  
Erläuterung
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zelnen B aumaschinenfabrik ,  der  A. B. G., Leipzig, h e rau s ­
g e g eb e n ,  so  daß  sie m ehr  ode r  w e n ig e r  den  C ha rak te r  
e iner H aus-Z ei tsch r if t  t räg t ,  w enn  sie sich auch de r  w e i te s t ­
g e h en d en  O bjek tiv i tä t  befleißigt.

Kataloge
D er  P rospek t-  ode r  K ata logversand  g eh t  mit der 

A n z e ig e n w e rb u n g  H a n d  in Hand. Es ist no tw en d ig ,  dieses 
W erbem ater ia l  übersichtl ich  und  so e ingehend  zu gestal ten ,  
daß de r  U n te rn eh m er  alle w issensw er ten  D a ten  für  seinen 
jeweiligen Bedarfsfall f indet. Vor  allen D ingen  ist es 
wichtig,  den U n te rn eh m er  über  die V e rw en d u n g sm ö g lich ­
keit und  den  Arbeitsbere ich  der  e inzelnen Maschinen auf­
zuklären, so  d aß  er die G rö ß e  einer M aschine  ode r  den 
U m fang  des n o tw e n d ig e n  M asch inenparks  selbst best im m en 
kann. D e r  in Abb. 1 geze ig te  Ausschnit t  aus einem 
F ö rd e ran lag en -K ata lo g  g ib t  ein kleines Beispiel, wie mit  
w enigen  Zahlen  klare U n te r lag en  g e g eb e n  w erden  
können.

Sehr nützlich sind Bilder mit  tex tlichen E rläu terungen ,  
die auf diese  ode r  jene  S o n d e rkons truk t ion  hinweisen  
(Abb. 2). D urch  de ra r t ig e  H inw eise  w erd en  W er t  und 
W irkung  d e r  W e rb u n g  b edeu tend  erhöht.  N ebensächlich­
keiten dü rfen  bei d e r  W erb u n g  nicht h e rv o rg e h o b e n  w e r ­
den; d a g e g e n  sind technische  und  kaufmännische  F rag en  
e rschöpfend zu behandeln .  N ur  dann  kann von einem 
w erbetechnischen  W irk u n g s g ra d  gesp rochen  werden.

Persönliche Fühlungnahme
Die m ündliche  B earbe itung  d urch  Entsenden  von V er­

käufern  se tz t  d an n  ein, w enn  der  In teressen t  über  den 
Rahmen de r  no rm alen  A ng eb o te  h inaus Sonderw ünsche  hat,  
die schriftl ich zu e r led igen  im In teresse  des K un d en ­
dienstes  zu zei t raubend  wären .  D a raus  e rg ib t  sich, daß 
das B aum asch inengeschäft  übe r  geschulte  M itarbe i te r  v e r ­
fügen  m uß.  Es ist  a b e r  völlig a bw eg ig ,  ein H e er  von  
Verkäufern  auf den  B aum ark t  zu en tsenden ,  die den ele­
m en ta rs ten  F r a g e n  n ich t  gew ach sen  sind. H ie r  tu t  es 
nicht die M asse ,  sondern  die G ü te  des einzelnen. Infolge 
u n g e n ü g en d e r  A ufk lä rung  über  die V e rw e n d u n g  von Bau­
m asch inen  ist  m anchem  U n te rn e h m e r  die Lust an  der 
M echan is ie rung  se iner  Baustelle g e n o m m en  worden.

Es w u rd e  berei ts  e rw ähn t ,  daß  Baumaschinen keine 
Massenartike l  sind, durch  de ren  ü b e rs te ig e r te s  A ngebo t  
Bedarf h e rv o rg e ru fe n  wird.  Eine belehrende ,  jedoch  nicht 
m ark tschreier ische  W erb u n g  kann  gleichwohl m anchen 
Z ag h a f ten  von  d e r  ra tionellen  A usn u tzu n g  des Bauplatzes 
durch A n w e n d u n g  von Baumaschinen überzeugen .

Messen und Ausstellungen
Ein w e i te res  zug k rä f t ig e s  W erbem it te l  bieten Messen 

und Ausste l lungen .  Dabei  is t  nicht da ran  gedacht,  jede 
Ausste l lung  von lokaler  B ed eu tu n g  zu beschicken. Die 
gegen se i t ig e  V e rs tän d ig u n g  d e r  Baumasch inen-Industr ie  
im B aum asch inen-V erband  ha t  auch hier be re in igend  g e ­
wirkt.  Im allgem einen  h a t  sich die öffentliche A usste l lung 
von Baumaschinen auf die „Le ipz iger  B aum esse“ k o n ­
zentriert .  Die M esse le i tung  ha t  die W ich tigkeit  der  Bau- 
m asch inen-A usste llung  im Rahm en de r  Leipziger Bau­
messe  schnell  e rk an n t  und  ist zu e iner um fangre ichen  N e u ­
ges ta l tu n g  des M essege ländes  geschri t ten ,  die b esonders  
auf der  „ F rü h jah rsm esse  1930“ zur A u sw irk u n g  kom men 
w ird  (Abb. 3). H ie r  ist der  Baumaschinen e rzeugenden  
Industr ie  eine n icht zu u n terschä tzende  W erbem öglichke it  
von in te rna t ionale r  B edeu tung  geboten .

Abb. 3. Die Baumaschinen auf der Leipziger 
Frühjahrsmesse 1929

3. Preispolitik
Ist es gelungen ,  durch  die vorhin bezeichneten  W erb e ­

m aßnahm en  einen In teressen ten  für den Kauf zu  g e ­
winnen, so  ist bei den A bsch lußverhand lungen  fo lgendes 
zu beach ten :  Die A ngebo tp re ise  m üssen  dem G e g en w er t  
en tsprechen  u nd  u n b e d in g t  fest  sein. W en n  auch zu­
z ugeben  ist, daß  bei Sonderausführungen ,  insbesondere  
fü r  G roßan lagen ,  die Preise  ko rr ig ie r t  w e rd en  müssen, 
w enn  Änderungen  in der  G e sa m ta n o rd n u n g  erforderl ich  
sind, so  kann anderse i ts  der Baumeister  einen Pre is  v e r ­
langen, der  wirklich m aß g e b en d  ist, g enau  so  wie er se lbst  
fü r  die schlüsselfertige  Übergabe  eines H au ses  einen 
g enauen  Pre is  abzugeben  hat.

P r e i s n a c h l ä s s e  be rühren  imm er eigentümlich. 
Sie befriedigen nie, sondern  führen  eher zu de r  Ansicht,  
daß  der  A ngebo tp re is  ü b e rsp an n t  g ew esen  ist. D urch  eine 
d e rar t ige  V ers t im m ung  w ird  das V er t rauen  ke inesw egs  
gefest ig t .  Der Käufer bedaue r t  bald  nach Abschluß, daß 
er nicht auf noch g rö ß e re  Preisnachlässe  g e d ru n g e n  hat,  
und  fühlt sich übervorte il t .  Es m uß ihm auch der  G e ­
danke  kom men, daß  d e r  eine oder  andere  Kollege w a h r ­
scheinlich g ü n s t ig e r  gekauft  habe,  weil ja der  Lieferer 
keine festen Verkaufsg rundsä tze  hat.  Diese Ü berlegung 
s te ige r t  sich bis zur A bne igung ,  w enn  dem Käufer klar 
wird, daß  er tatsächlich einen viel zu hohen  Pre is  b e ­
zahlt hätte ,  w enn  er  auf den A ngebo tp re is  e in g e g an g e n  
wäre.  D er  W ettb ew erb  zw ingt  jedes U n te rn eh m en  dazu, 
die F e r t ig u n g  u n te r  Beibehaltung g esu n d e r  K o n s tru k ­
t ionsg rundsä tze  so rationell auszunutzen, daß das P ro d u k t  
p re isw er t  auf den M ark t  geb rach t  w ird  u nd  im Käufer 
das Gefühl weckt, vorteilhaft  bedient  w o rd en  zu sein. 
Baumaschinen können nicht nach dem Pre is  beurte il t  w e r ­
den. Die K onstruktion  allein ist m aßg eb en d .  Das v e r ­
pflichtet den Hersteller.

Die vo rs tehenden  A usführungen  m achen  keinen A n­
spruch  auf restlose  B ehandlung des T h em as ;  w enn  sie 
aber  der  Beginn eines E rfah rungsaus tausches  innerhalb  
eines Sondergeb ie tes  sind, dann  ist der  Z w eck  erfüllt.

[580]
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Umdrucken oder Durchschreiben?
Versuch einer objektiven Lösung des Problems

V on Dr. A. Briiggem ann, Berlin.

Der jahrelange S tre it zw ischen den A nhängern  des U m druckverfahrens und  denen des Durchschreibe­
verfahrens w ird  durch Leistungs- und  K osten-U ntersuchungen aus der P raxis dahin  entschieden, 
daß  bei geringem  B uchungsanfall das D urchschreibeverfahren den V orzug verdient, bei größerem  

B uchungsanfall beide S ystem e  sich die W aage halten.

Die alte, von  H a n d  g esch riebene  B u chhal tung  zeich­
nete  jeden  G eschäftsvorfa l l  zweifach au f :  e ism al  c h ro n o ­
logisch in den G ru n d b ü c h e rn  (Kasse ode r  M em oria l),  das 
zweitem al sys tem atisch  g e o rd n e t  nach e inzelnen Konten  
(H au p tb u ch  u n d  K o n tokorren t-K on ten ) .  Die  zweite  A uf­
z e ichnung  geschah  b u chhal tungs techn isch  s te ts  nach der 
ers ten ,  indem jene von d ieser  abgeschr ieben ,  d. h. „ ü b e r ­
t r a g e n “ w urde .

Die m o d ern e ,  von H an d  o d e r  m it  M aschine  g e ­
schriebene  B uch h a l tu n g  ve r läß t  b e w u ß t  d iesen  W e g  und  
schreib t  auf die K o n to k a r te  die O r ig ina lau fze ichnung  und 
m ittels  Blaubla tt  auf das G ru n d b u c h b la t t  die Durchschrif t .  
Es sind also b e i d e  A ufze ichnungen  de r  alten B uchhaltung 
mit  nur  e i n e r  D u rchschr if tsau fze ichnung  verbucht .  Nach 
d iesem V erfah ren  a rbe i ten  die m anuellen  V erfahren ,  wie 
Ruf, Definit iv usf.,  und  die maschinellen  Verfahren ,  wie 
Saldomat,  M ercedes  usf.

D as  U m d ru ck v erfah ren  ve r läß t  d iesen  W eg  des e in ­
m al igen  Buchens mit D urchsch r if t  u n d  keh r t  zurück  zur 
T r e n n u n g ,  d. h. zum (möglichst  maschinel len) Schreiben 
des G ru n d b u c h es  auf die be tre f fenden  Konten .  Z u  diesem 
Z w eck  w ird  beim Schre iben  des G ru n d b u c h e s  m ittels  be- 
sondern  Blaublattes  eine Spiegelschrift  ge fer t ig t ,  die d ann  
m it  Hilfe e iner  U m druckm asch ine  auf  die Konten  a b g e ­
d ru ck t  w ird .  Die U m druckm asch ine  b e s teh t  aus  einem 
Stah lrohrgeste l l ,  auf dem die zum  U m drucken  wesentlichen 
Teile  die fo lgenden  s ind :  die W alze,  um  die he rum  
das  G ru n d b u c h b la t t  m it  de r  Spiegelschrift  nach a ußen  
au fg esp a n n t  w ird ,  fe rne r  de r  A nfeuch ter ,  ein m it  a lkoho­
lischer Flüss igkeit  g e t r ä n k te r  Filz, de r  d ie jen ige  Zeile der 
K on toka r te  anfeuch te t ,  auf  die de r  G ru n d b u c h tex t  u m ­
g ed ru ck t  w e rd en  soll.

N u n  e rh eb t  sich (seit J a h ren  ein S tre it  zwischen den 
A n h än g ern  des e inen u n d  d enen  des ä n d ern  Systems, 
welches V erfah ren  ra tioneller  se i:  das D urchschre ibever­
fahren  o d e r  das U m d ru ck v erfah ren .  O rg a n isa to re n  als 
A n h ä n g e r  des e inen o d e r  des ä n d e rn  Sys tem s sind oftmals 
ebenso  e insei t ig  e ingeste l l t  wie die V e r t re te r  des  b e tre f fen ­
den System s, u n d  in de r  F ach li te ra tu r  wie in der  W e rb u n g  
b e g e g n e t  m an Ä u ßerungen ,  die den  L eis tungsm öglichkeiten  
nicht en tsp rechen  und  d am it  die  B eur te i lung  der  W ir t ­
schaftl ichkeit  e rschw eren .

In den  fo lg en d en  Zeilen soll daher  der  Versuch g e ­
m ach t  w e rden ,  m öglichs t  objek tiv  nach dem G ese tz  de r  
g ro ß e n  Zahl  zu W er ten  zu g e lan g en ,  die frei u n d  u n a b ­
h ä n g ig  aus der  P rax is  e rm it te lt  w o rd e n  sind, u n d  die 
d e m g e m äß  w iederum  eine g e w isse  Richtlinie fü r  die 
P rax is  sein können  u n d  wollen.

Ein Vergleich  kann n a tu rg e m ä ß  im m er  n u r  zw ischen  
g le ichart igen  A rbei ts le is tungen  anges te l l t  w e rd en ,  d. h. 
also z. B.
zwischen dem m a n u e l l e n  D u rch sch re ib ev erfah ren  

(System Ruf, Definitiv u. a.) u n d  dem  U m d ru c k ­
verfah ren  von  h a n d g esch r ieb en en  G ru n d b ö g e n ,  ode r  

zw ischen  dem  m a s c h i n e l l e n  V erfah ren  ( rn i r " A tä - “

/lip
schinen wie  Sa ldom at,  M erced es-A d d e lek tra  u. a., 
zugle ich a lso  R ech en o p era t io n en  m achen)  und c*em
U m d ru ck v erfah ren  vom m a s c h i n e n g e s c h r i e b e n e n

G ru n d b o g e n .
H ieraus e rg eb e n  sich schon  grundlegende U n te r ­

schiede:
B e i m  D u r c h s c h r e i b e v e r f a h r e n  ist m an

im Augenblick  d es V erb u ch en s  m it dem  G e sc h äf ts ­
vorfall fix und  fertig ,  ha t  G rundbuch  und K on tok orren t  
und K o n to a u sz u g  in e inem Z u g e  v erb u ch t, das G r u n d ­
buch ad d iert und d as K o n tok orren t-K on to  sald iert .

B e i m  U m  d r u c k  v e r f a h r e n  ha t  m an  zu ­
nächst  das  G ru n d b u c h  g esch rieben  und  f ä n g t  danach  
e rs t  an, auf das  K o n to k o r ren t -K o n to  e inm al u n d  auf 
den  A u szu g  nochm als  um zudrucken .  M an  ha t  also 
e i n e n  A rb e i ts g an g  (bzw. so g a r  zwei),  das U m ­
d rucken  nämlich,  m ehr ,  da für  ab er  so w o h l  die M ö g ­
lichkeit  eines schnelleren Schre ibens  des  G r u n d b u c h ­
b la t tes  e inerse its  und  eines schnellen  U m d ru c k en s  
anderse i ts .
H ier in  l iegt zugleich  das P rob lem  d e r  w ir tschaf t l ichen  

G renzen  des e inen u n d  des ä n d e rn  V erfah ren s ,  w obe i  
noch h in zu k o m m t die F r a g e :  soll d e r  B uchhal te r  die 
K on toka r ten  se lbst  aus d e r  K arte i  e n tn e h m e n  u n d  w ieder  
wegste llen ,  ode r  soll eine a n d e re  H il fsk ra ft  ihm die Karten  
vorsor t ie ren ,  an  die M asch ine  b r in g en  und  nach dem  
Buchen bzw. U m d ru ck en  w ie d e r  w egste l len  (w as  er  bei 
ge r in g em  B uchungsanfal l  auch  se lbst  tun  kann).

D as m a n u e l l e  V e r fah ren  wollen w ir  bei unse rn  
B e trach tungen  a u ß e r  ach t  lassen, da  ja w oh l  in jedem  
neuzeitl ichen B ü ro b e tr ieb e  h e u tz u tag e  eine S ch re ibm asch ine  
s teht,  m it  de r  m an  „ b u c h e n “ kann. D as m a s c h i n e l l e  
V erfah ren  kann  auf  fo lg en d e  W eise  d u r c h g e fü h r t  w e r d e n :

U m d r u c k v e r f a h r e n

I.
a) gewöhnl. Schreibm aschine 

f e r t ig t :
G rundbuchblat t  m it  Spie­
gelschrift,
D urchschr if t  als  R e in ­
schrift.

b) U m druckm asch ine  fe rt ig t  
d ann:

Kontnkorrentblatt ,  sowie 
Konto-Auszug f. K u n d e n

c) Additionen mit  oder ohne 
Rechenmaschine.

II.
a) Schreibmaschine m it Zähl­

werk fertigt: 
Grundbuchblatt mit Spie­
gelschrift,
D urchschrif t  als R e in ­
schrift

u n d  addiert automatisch 
(Vertikal Zählwerk) 
Debet-  u. Kred it-Verk .  
des Grundbuchblat tes

D u r c h s c h r e ib e v e r f a h r e n

I.
a) gewöhnl. Schreibmaschine 

fertig t:
Grundbuchbiatt u. Konto­
korrentblatt sowie Durch­
schrift (Konto-Auszug) 
für Kunden

b) Additionen mit oder ohne 
Rechenmaschine.

II.
a) Schreibmaschine mit Zähl­

werk fertigt:
Grundbuchblatt, Konto­
korrentblatt, sowie Konto- 
A uszug für Kunden

u n d  addiert automatisch 
(Vertikul-Zählwerk) 
Debet- u. Kredit-Verkehr 
des Grundbuchblattes
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u n d  saldiert automatisch 
(Querzählwerk)

Zu I. und II. 
a) Einzeln - Entnehmen der 

Kontoblätter und Einzeln- 
a., die W egstellen

und dem b) Vorsortieren u. Bereitlegen  
duiebeneii der Kontoblätter und W eg­

stellen.

u n d  saldiert automatisch 
(Querzählwerk)

b) Umdruckmaschine fertigt 
dann:

Kontokorrentblatt, sowie 
Konto-Auszug für Kun­
den, beides mit Saldo- 
Umdruck.

Zu I. und II.
a) Einzeln - Entnehmen und 

Einzeln-W egstellen
b) Vorsortieren und Bereit­

legen und W egstellen.

L egt m an diese A rbe its le is tungen  z ugrunde ,  so  e r ­
g ib t  sich fo lgender  Bedarf an M aschinen und  an Persona l :

Heraussuchen der Karten

Umdrucken

W egstellen  der Karten

250 Karten/h einschl. Konto- 
Auszugsformular, das 
gleich hinter der Konto­
karte in der Kartei steckt.

400 einfache B uchu n gen /h ; 
also nur 200 Buchungen 
bei Umdruck auf Konto- 
Karte und Konto-Auszug.

250 Karten/h.

Die  P r a x i s  d e s  D u r c h s c h r e i b e v e r f a h ­
r e n s  ha t  geze ig t ,  daß  auf die D auer  die optimalen  
Leistungen erzielt w erden ,  w en n  der  Buchhalter selbst 
die K o n tokar ten  (mit du rchzuschre ibendem  Konto-Auszug) 
aus der  Kartei  en tn im m t,  in die Maschine einsteckt, den 
B uchungstex t  verbucht ,  die Karte  he rausn im m t und selbst 
wieder in die Kartei  wegste ll t .  Dieses Verfahren  hat 
nämlich den  g ro ß e n  Vorteil ,  daß  die Kartei  dauernd  in 
O rd n u n g  is t ;  w en n  de r  C hef  de r  Buchhaltung irgendein  
Konto ve r lang t ,  kann  es so fo r t  de r  Kartei  en tnom m en 
werden, w ä h re n d  es so n s t  zunächst  in der  Kartei  und  
dann in dem  an der  Maschine berei t l iegenden oder  auch 
in dem  bere i ts  v e rbuch ten  Stapel gesuch t  w e rd en  muß, 
was o ftmals de r  Fall se in wird.  A ußerdem  ist bei w ieder­
holtem A nruf  desse lben  Kontos in u n rege lm äß igen  A b­
ständen die K on toka r te  o f tm als  in dem  bereits  verbuchten  
Stapel a b g e leg t  und  m uß  m ühsam  und  zei tvergeudend  
wieder h e rau sg e su c h t  w erden .  Die praktische Leistung 
nach dem  oben  gesch ilder ten  Verfahren  be träg t  im D urch­
schnitt

60 B u c h u n g e n  j e  S t u n d e ,

wobei die B u ch u n g  fo lgende  N orm al-F orm  aufweist:  
Datum, Beleg-Nr. ,  Konto-Nr.  Debet,  Konto-Nr.  Kredit,  
Buchungstex t ,  Valuta,  Betrag .  E ingerechnet  s ind: Schrei­
ben der  K ontenköpfe ,  w en n  eine Kontro llkarte  vo llge­
schrieben ist u n d  eine neue  e ingerichte t  w e rden  muß. 
Beim D urchschre iben  von  m eh r  als einem Durchschlag, 
der d an n  u. U. noch auf e iner ändern  Zeile beschrieben 
w erd en  muß, e rm ä ß ig t  sich die Anzahl der  Buchungen 
entsprechend.

Beim U m d r u c k v e r f a h r e n  d ag eg e n  erscheint es 
zweckm äßiger,  die K on tokar ten  im voraus der Kartei  zu 
en tnehm en,  u m  die schnelle U m druck le is tung  auszunutzen.

Die maschinellen  Arbeits le is tungen ,  die n u n m eh r  sp e ­
zialisiert sind, e rhöhen  sich info lgedessen ;  dafür kom men 
aber m ehr  Pe rsona l  und  bei ge r ingem  Buchungsanfall  
m ehr  M asch inen  in A nrechnung .

Kunden
»r ohne Die A rbei ts le is tungen  sind durchschnitt lich die fol­

g enden :

Schreiben des Grundbuchblatts 120 Buchungen/h.

D u rch sch re ib e ­
v e rfah ren

U m d ru ck v e rfah re n

B u c h u n g s - 1 B +  1 D 1 B +  2 D 1 B +  1 D 1 B +  2 D
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bis 250 i i i i i i i i i i
250 bis 500 i i i i i i 2 i i 2
600 „ 750 2 2 2 2 i i 2 i i 3
750 „ 1000 2 2 3 3 i i 3 i i 4

1000 „ 1250 3 3 4 4 2 i 3 2 2 5
1250 „ 1500 3 3 4 4 2 i 4 2 2 6

1500 „ 1750 4 4 5 5 2 2 5 2 2 8
1750 „ 2000 4 4 6 6 2 2 5 2 2 8
2000 „ 2250 5 5 6 6 3 2 6 3 3 10
2250 „ 2500 5 5 7 7 3 2 6 3 3 11
2500 „ 2750 6 6 8 8 3 2 8 3 3 12
2750 „ 3000 6 6 8 8 3 2 8 3 3 13
3000 „ 3250 7 7 9 9 4 2 9 4 3 14
3250 „ 3500 7 7 10 10 4 3 10 4 4 15
3500 „ 3750 8 8 10 10 4 3 11 4 4 16
3750 „ 4000 8 8 11 11 4 3 12 4 4 17

Die wirtschaftlichen G renzen  be ider  Systeme w erden  
durch die Kosten  gesteckt. H ierbei  e rgeben  sich gew isse  
Schwierigkeiten,  da die Preise  der  B uchungsm aschinen 
verschiedener Fabrikate  ungleich sind. Dennoch  wird  
man kaum fehlgehen, die m onatlichen A m ortisa t ionskosten  
bei A nnahm e einer fünfjährigen L ebensdauer  mit rd. 
50 RM anzunehm en,  w a s  wir  auch im Mittel  für  die 
Um druckm asch ine  einsetzen wollen.

N im m t m an  ferner  an, daß  ein Buchhalter  rd. 250 RM, 
eine H ilfskraft  rd. 150 RM im M o n a t  verdient,  so  e r ­
geben  sich u nge fäh r  fo lgende  m onatliche Kosten, die 
sich beim Durchschreibeverfahren  und  beim U m d ru c k ­
verfahren  die W aag e  halten:

K o s t e n

B u c h u n g s a n f a l l 1B +  1U 1 B +  2D
rd . RM /M on. rd . RM M on.

bis 250 320 320
250 „ 500 350 350
500 „ 750 640 690
750 „ 1000 700 960

1000 „ 1250 960 1280
1250 „ 1500 1050 1400
1500 „ 1750 1280 1600
1750 „ 2000 1400 1920
2000 „ 2250 1600 2150
2250 „ 2500 1750 2240
2500 „ 2750 1920 2560
2750 „ 3000 2100 2800
3000 „ 3250 2210 3000
3250 „ 3500 2450 3200
3500 „ 3750 2560 3400
3750 „ 4000 2800 3700

In der Zahlentafel kommt nicht zum Ausdruck,, drß  bei 
geringem Buchungsanfall (bis zu 500 Buchungen täglich) das 
Umdruckverfahren teurer ist als das Durchschreibeverfahren, was 
sich rechnerisch ergibt.

W ir sind der  Ansicht, daß  m an bei g e n ü g en d  g ro ß em  
Buchungsanfall  einer V erb indung  beider System e das W o rt  
reden  sollte,  und  zwar:

für die Buchhaltung

für die Statistik

das Durchschreibeverfahren, also 
z. B. Schreiben des Grundbuchblattes, 
der Kontokarte und des Konto-Auszuges, 
das Umdruckverfahren: Umdrucken auf 
Vertreterkonten und andere Statistiken.
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Überall,  w o  die B uchhal tung  M aterial  für  die Statistik 
liefert,  so ll te  m an  dann  Umdrucken, w en n  das  D u rc h ­
sch re ibeverfah ren  bei allzuviel v e r lang ten  Durchsch lägen  
zu schw er  leserliche D urchschrif ten  liefert.

Z um  Schluß seien nochmals  die be iden  Verfahren  
s t ich w o r tm ä ß ig  g e g e n ü b e rg e s te l l t :

Durchschreibeverfahren I Umdruckverfahren
(Buchungsmasch. m/Zählwerk) I (Buchungsmasch. m/Zählwerk)

A. L e is t u n g e n

B. K o s t e n - A u f  w a n d

Schreiben der Grundbuch­
blätter und Kontokarten und 
Durchschriften (einschließl. 
Köpfeschreiben und Kartei- 
Entnahme und W egstellen) 

=  60 Buchungen/h

Buchungsmasch. m/Zählwerk

Karten-Material billiger 
Biaublätter

Buchungsm asch. m/Zählwerk 
Umdruckmaschine 
Karten-Material teurer 
Blaublätter 
Um druckflüssigkeit 

Im Mittelwert einschl. Personalkosten  
halten sich die Kosten die W aage.

C. A l l g e m e i n e s

Schreiben der Grundbuch­
blätter . . 120 Buchungen/h
Umdrucken einfach
........................400 Buchungen/h
Karten bereitlegen
............................ 250 Karten/h
Karten wegstellen  
............................ 250 Karten/h

Alle Buchungen fertig mit 
e in m a lig e m  Schreiben.

Dünnere Kontokarten und 
-blätter.

Etwaige fehlerhafte Grund­
schriften, auch auf allen  
D urchschriften; Verbesse­
rungen durchZuhuchen oder 
Stornieren und Neubuchen.

Sechs gut leserliche Durch­
schriften.

Erst Grundbuchblatt; dann 
ein- oder mehrmals Um ­
drucken.

Dickere Kontokarten.

Fehlerhafte Grundschrift wird 
vor Umdruck verbessert.

[Zehn gut leserliche Umdrucke] 
[545.

Werkeinrichtungen zur Fortbildung im Vertrieb
V on Ziv.-Ing. I. A. Bader, Berlin

B ei im  Vertrieb tätigen Ingenieuren  is t bis je tz t  die system atische A us- und  F ortb ildung  in der  
Technik des Vertriebs gegenüber dem  technischen W issen über die zu  vertreibenden E rzeu g n isse  in 
den H intergrund getreten. F ür die V erkaufstä tigkeit w urden von deutschen un d  ausländischen  
K örperschaften  in G em einschaftsarbeit A usb ildungspläne a u f gestellt, deren D urch führung  a u f Ver­
bände oder w erkrigene E inrichtungen abgestellt ist. Die P läne w erden nach ihrem  In h a lt u n d  der  
Form  der D urchführung  an Beispielen behandelt. F ür die V ertriebsfortbildung von Ingenieuren  
ergeben sich A nw endungsm öglichkeiten , die teilw eise in individuellen  U nternehm ungen erfolgreich

durchgeführt sind.

In D eu tsch land  w a r  es zu e rs t  de r  E inzelhandel,  der 
die F ra g e n  e iner sys tem at ischen  Aus- u n d  F o r tb i ld u n g  
des V er t r ieb sp e rso n a ls  aufgrif f  und  in d e r  V e r t r ie b s ­
b e ra tu n g  d e r  H au p tg em e in sc h a f t  des D eu tschen  Einzel­
handels  A usb ildungsp läne  für den V erkauf  aufstell te  und  
durch führte .  D a rü b e r  h inaus  h aben  g ro ß e  E inzelhandels­
geschäf te  u n d  W are n h ä u s e r  e igene  V erkauf  schulen e r ­
r ichtet ,  d e ren  Plan  au f  die b e so n d e ren  V erhä l tn isse  d ieser 
B etriebe z ugeschn i t ten  ist.

In le tz te r  Zeit  w ird  auch  in industr ie llen U n te rn e h ­
m u n g e n  diesen  A u sb i ld u n g sfrag en  m eh r  In teresse  e n t ­
g e g e n g e b ra c h t ;  a l le rd ings  b esch ränken  sich diese  Arbeiten  
z unächs t  auf  A u sb ild u n g sfrag en  in de r  V ertr iebs technik  
von  E rzeu g n is sen  de r  M a ssen fe r t ig u n g ,  also elektrische 
H a u sh a l tg e rä te ,  R ad io ap p ara te  u n d  ähnliche Erzeugnisse .

Eine e rfo lgre iche  A u sb ild u n g sa rb e it  ist  ab e r  nicht 
auf den  V er t r ieb  d ieser  E rzeugn is se  beschränkt ,  so  daß  
es  z w eck m äß ig  erschein t,  einen Überblick ü b e r  F o rm  und  
Inhalt  d e ra r t ig e r  E in r ich tu n g en  zu geben .  Bei den w e rk ­
e igenen  E in r ich tu n g en  sind  s t ä n d i g e  und  z e i t l i c h  
b e g r e n z t e  Kurse  zu un tersche iden ,  de ren  Plan  g r u n d ­
sätzliche U n te rsch ied e  aufweist .

Ständige Ausbildungseinrichtungen
Sie k o m m en  b e so n d e rs  fü r  g ro ß e  Betriebe in F rage ,  

d ie  ein b e so n d e re s  In te resse  d a ran  haben ,  sich den  N a ch ­
w u ch s  an V er t r iebspe rsona l  aus dem  e igenen  Bestand 
heranzubilden .

An den  K ursen  n im m t das P ersona l  de r  V e r t r ieb s­
in n en o rg a n is a t io n  teil, fe rn e r  W erk a n g eh ö r ig e ,  die nicht 
im V er t r ieb  b esch äf t ig t  sind, ab e r  die Absicht  haben ,  
sich sp ä te r  da r in  zu be tä t igen .

D ie  E ig n u n g  fü r  d ie  V er t r ieb s tä t ig k e i t  w i rd  an H a n d  
v o n  P rü fu n g s a rb e i te n  festges te ll t ,  die in be s t im m ten  Z e i t ­
a bschn it ten  v o rg e n o m m en  w erden .

Die A usb ildungsp läne  sind a u ß ero rd en t l ich  v e rsch ie ­
den  u n d  seien — so w ei t  sie sich g rundsä tz l ich  u n t e r ­
scheiden — im fo lgenden  g e g e n ü b e rg e s te l l t :

F ü r  die V erkäu fe r -A u sb ild u n g  sind  im a llgem einen  
die Richtlinien des Fed e ra l  B oard  fo r  Vocat iona l  E d u c a ­
tion, ü b e rn o m m en ;  diese  s ind:

1. Die B es t im m u n g  der  K a u f b e w e g g rü n d e  des  Käufers .  
V e rs tan d en  ist  d a ru n te r ,  den  pe rsön lichen  Bedarf  de s  
Käufers  he rauszufinden ,  also festzus te llen ,  w a s  er 
tatsächlich braucht .  D er  A m erik an er  n e n n t  es „ D as  
M a ß n e h m e n “ und  „ D as  M u s te rsc h n e id e n “ .

2. D a s  Z iehen  de r  Parallele  zw ischen  d em  so  e rm i t te l ­
ten  tatsächlichen Bedarf  d e s  K äufers  u n d  d e r  Sache, 
die ihm de r  V e rkäufe r  anb ie ten  kann, a lso  H e r b e i ­
füh ren  de r  Ü b e re in s t im m u n g  von  K u n d en w u n sch  u n d  
e igenen  Absichten.

3. D as  „Absch l ießen“ , nach d em  1 u n d  2 im Sinne  de r  
A ufg ab en s te l lu n g  ge k lä r t  sind.

N ach  diesem  A usb ildungsp lan  w ird  b e so n d e re r  
W er t  d a rau f  ge leg t ,  d a ß  d e r  V e rk äu fe r  sich b e ­
müht, nach d ieser  V o ra rb e i t  d en  „ A b sch lu ß “ auf 
e inen Sch lag  zu m achen  u n d  sich n ich t  m i t  dem  
„D ara u fz u rü c k k o m m e n “ zu friedeng ib t .

Diese  G ru n d la g e  des A u sb ild u n g sp lan es  w i rd  nach 
den  Berichten de r  M a n a g e m e n t  A ssoc ia t ion  b is je tz t  als 
de r  einzig m ögliche  W e g  fü r  e inen v e rn ü n f t ig e n  A u s ­
b ildungsp lan  an g eseh en ,  nach d em  sich in d e r  G e m e in ­
schaftsarbe it  d e r  A usschüsse  b e so n d e re  P läne  n och  n icht 
e rg eb e n  haben.

D iese r  Plan ist  d ie  G ru n d la g e  d e r  V e r k ä u f e r  - A u s ­
b i ldung,  dem  sich d an n  die A u sb ild u n g  zum V erkaufs -  
L e i t e r  anschließt.  Diese. U n te rsch e id u n g  in V e rk ä u fe r ­
u nd  V erk au fs le i te rau sb i ld u n g  w ird  b e g r ü n d e t  m it  d e r  V e r ­
sch ied en ar t ig k e i t  d e r  A u fg ab en ,  die sich aus d e r  Art 
d e r  g e w äh l ten  V er t r ieb so rg an isa t io n  e rg eb en .  U n te r  V e r ­
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kaufsleiter  ist  hier nicht die Direktion,  sondern  d ie jen ige  
O rgan isa t ionste l le  zu vers tehen ,  die beim Verkauf ü b e r ­
w ach en d e  u nd  anle i tende Funk t ionen  ausübt .  Nach dieser 
T ä t igke i t  w ird  w iederum  untersch ieden  zwischen solchen 
des Innendienstes  u n d  des Außendienstes .

D er  E rziehungsp lan  un tersche ide t  sich dem nach  für 
den Innendienst :

1. Ü b e rw ach u n g  und  B era tung  in der  D urchführung  
des g ep lan ten  Verkaufens  nach den e rw ähn ten  drei 
G esich tspunk ten

2. W eiterb ildung ,  also V erfe ine rung  in der  Durch füh­
rung.

Die T ä t igke i t  dieses Verkaufsle iters beschränkt  
sich auf den e i g e n e n  Verkäuferstab .

F ü r  den  A ußend iens t :  D e r  Verkaufsle iter  des A ußen­
dienstes w ird  in d e r  V ors tufe  ausgeb ildet  nach dem v o r ­
hergehend  G esag ten ,  ist ab e r  Berater  des f r e m d e n  Ver­
käuferstammes, also Verkäufer  der  Abnehm erf irm en  des 
Werkes. D a rü b e r  h inaus ist er Berater  der  V erkaufs­
direktion des A bnehm ers  und  ha t  fo lgende  w eite re  Auf­
gaben, fü r  die er  vorgeb ilde t  wird:

1. Vertriebspolit ik ,  also D ars te l lung  der  Verfahren  des 
g ew in n b r in g en d en  Verkaufes

2. B era tung  in der  be tr iebswirtschaftlichen O rgan isat ion ,  
also U nkos ten -  und  Lagerkontro l le

3. Die Technik  der  K unden erh a l tu n g  (Service).

Der  A usb ildungsp lan  ist inhaltlich nicht starr,  son ­
dern wird  von Z eit  zu Zeit  den E rgebnissen  und E r­
fahrungen  angep aß t ,  die Verkäufer  und  Verkaufsleiter des 
Innen- u n d  Außend iens tes  machen.

Hinsichtl ich de r  A usb ildungsverfahren  bestehen zwei 
Richtungen, von d enen  d ie  eine als U n te rw eisung ,  die 
andere  als die d e r  freien M itarbe it  bezeichnet wird.

Im ers ten  Falle w ird  der  Ausbildungsplan  sta rr  fest­
gelegt, und die A usb ildung  beschränkt  sich auf U n te r ­
weisung. V e rän d e ru n g en  im A usbildungsplan  s tehen im 
Belieben d e r  Kursleiter.

Im zweiten  Falle  wird, wie schon erwähnt,  der In­
halt 'des Ausb ildungsp lanes  jeweils in V erb indung  g e ­
bracht mit den neues ten  E rfahrungen ,  die das  V er t r iebs­
personal macht. Nach diesem Verfahren  ist der Kursus 
mehr als Konferenz  organis ie r t ,  in der  das G u te  aus den 
praktischen E rfah ru n g en  gesam m elt  und form uliert  wird, 
um dann als neue  Norm  Allgem eingült igke it  zu bekomm en.

ln de r  P rax is  w erden  beide Verfahren  angew and t .  
Welches von beiden erfo lgre icher anzuw enden  ist, ist 
nach dem G ebrauchscha rak ter  des E rzeugnisses zu b e ­
stimmen. Amerikanische Automobilf irmen arbei ten  v o r ­
wiegend nach dem zweiten  Verfahren , w ährend  z. B. 
eine g ro ß e  holländische V ert r iebsorgan isa t ion ,  die E r­
zeugnisse  ih rer  Kolonien vertre ib t ,  erfolgreich nach dem 
ersten Verfahren  arbeitet.

Zeitlich begrenzte Einrichtungen
Die s tänd igen  w erke igenen  E inr ich tungen  der  F o r t ­

bildung im Vertr ieb  können  erst  von einer best im m ten  
V ertr iebsg röße  ab finanziell g e t ra g en  werden.

Im ändern  Falle wird  als W e g  der  F o r tb i ld u n g  die 
in gewissen  Z eitabschnitten  e inzuberufende  V e r t re te rv e r ­
sam m lung  gewählt ,  deren  D au er  auf  zwei bis fünf T ag e  
beschränkt  ist. G eg en ü b e r  dem vorhin  g e n an n ten  F o r t ­
b ildungsplan e rgeben  sich hier zum Teil A bw eichungen ,  
die  nicht nur  d u rch  die kürzere  Zeit  b e g rü n d e t  sind.

Von einer einen M assenartikel  in d e r  P re is lag e  von 
20 bis 30 RM e rzeugenden  F irm a  w u rd e  zum Beispiel 
für  eine V ertre te rv e rsam m lu n g  fo lgender  Plan aufgeste ll t :

1. Die D urch fü h ru n g  von V erkaufsgesp rächen  (im La­
dengeschäft) .  E inw ände  des Kunden g e g en  das  E r­
zeugnis. D ars te l lung  des G eb rau ch sw er tes  und  E in­
fachheit  de r  Bedienung.

2. Die W e rb u n g  d e r  Zen tra le  für  das Erzeugnis .  Der 
gedankliche Inhalt  der  W e rb u n g  und  seine A usnu tzung  
im Verkauf.  Vergleich mit  d e r  W e r b u n g  d e r  W e t t ­
bewerbsfirmen.

3. Die Hers te l lung  des Erzeugnisses,  M ater ia lp rüfung ,  
F e r t igungs -  und Kontro llverfahren , Betriebsbesich­
tigung.

4. Absatzentwicklung. Vergleichende G eg en ü b e rs te l lu n g  
des Absatzes in den deutschen Absatzbezirken, V er­
gleich des gesam ten  In landabsatzes mit dem Ausland­
absatz.

5. Aussprachen über V erkaufserfah rungen  der  einzelnen 
Vertre ter.

Die Arbeitsergebnisse  der  V e r t re te rve rsam m lung  w u r ­
den in diesem Falle in Berichten zusamm engeste ll t ,  in 
d enen  die Richtlinien fü r  die zukünftige  V ertr iebsa rbeit  
besonders  h e rausgearbe i te t  waren.

Parallel zu diesen s tänd igen  und  zeitlich begrenz ten  
Fortb i ldungskursen  w erden  von verschiedenen F irm en  m o ­
natl ich oder in zw angloser  Folge  erscheinende Betr iebs­
nachrichten h e rausgegeben ,  in denen  in Form  von  N o ­
tizen A nreg u n g en  und Hinweise  für die tägliche Arbeit  
g egeben  werden. Diese Vertriebsnachrichten  erscheinen 
en tw eder  als A nhang  zu W erkzeitungen ,  oder w erden  auch 
in besonders  gedruckten ,  vervielfältigten und  num erier ten  
Stücken an die einzelnen V ertre te r  gesandt,  ln welcher 
Weise die Veröffentlichung erfolgt,  h än g t  von der  Be­
d eu tu n g  des Inhaltes für  die W ettbew erbsf i rm en  ab.

Die gebrach ten  Beispiele sind V ert r iebsorgan isa t ionen  
entnom m en,  die sich m it  dem Vertrieb  industrieller V e r ­
b rauchsgü te r  befassen. Für  die Industr ie  ist die A n w en ­
dungsm öglichkeit  in sehr  vielen Fällen gegeben ,  w enn  es 
sich nicht um g r o ß e  Projekte  der E inzelfertigung handelt.

Die Erziehung  zur Verkaufstechnik wird  niemals te c h ­
nische Sachkenntnis  ersetzen können;  sie ist ab e r  ein 
wertvolles Hilfsmittel , das,  im Verein mit  technischer 
Sachkenntnis an gew and t ,  erfolgreiches Arbeiten g e w ä h r ­
leistet.

Die E inr ich tung  w erke igener  A usb ildungss tä t ten  für 
die im V ertr ieb  t ä t ig en  W erk an g eh ö r ig en  ist fü r  die A us­
b ildung des Vertr iebsnachw uchses m indestens ebenso  w ich ­
t ig  wie die A usb ildung  des Kons truk teurs ,  des Arbeiters  
und des B etr iebsingen ieurs .  [597]
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Die deutsche Konjunktur Mitte Februar 1930
Die s ta rken  E n t las tungse rsche inungen ,  d ie  unse r  B aro ­

m ete r  Abb. 1 in den Kurven des  Geld- und  W are n m a rk te s  
zeigt,  sind um so  auffä lliger,  als sie mit e iner  u n g ew o h n ten  
Heft igke it  auf tre ten .  So steil, wie zu Beginn des Mai 1929 
die Ge ldsä tze  anzogen ,  so plötzlich lassen sie jetzt  nach. 
D isk o n te rm ä ß ig u n g en  der  m a ß g e b en d e n  N o ten b an k en  der 
W elt  fo lgen  e inander,  und  eine Z insbaisse  g ro ß e n  A us­

m aßes  w ird  schon von vielen sachvers tänd igen  Seiten 
e rw ar te t .  F ü r  D eutsch land  ist das Bild rasch s inkender  
ü e ld s ä tz e  und  W aren p re ise  im abgelau fenen  M ona t  noch 
a u sg e p rä g te r  g ew orden .  D er  G ro ß h an d e ls in d ex  hä lt  an 
einem Punkte ,  w ie  er so n ied r ig  se lbst 1926, w ä h ren d  der  
letzten g ro ß e n  W aren d ep re ss io n ,  nicht e rre ich t  w u rd e ;  
aus dem  Bild de r  reag ib len  W are n p re ise  (Abb. 2) ist  u n ­
schw er  auf eine F o r td a u e r  d ieser  B ew eg u n g s r ich tu n g  zu

Abb. 1. Deutsches Harvardbarom eter 1926 bis 1930
A =  A ktienindex (1926 Frankf. Zeitung, ab 1927 Berl. Tagebl.)

W =  G '-oßhandels-W arenindex (neuer Index des S ta tis t. Reichsamts) 
G =  M ittle re  B erliner Bankgeldsätze (berechnet nach Angaben des 

Berliner Tageblatts)

Abb. 2. Reagible W arenpre ise  des Stat is t ischen 
Reichsamts (1 9 1 3 = 1 0 0 )

Abb. 3. M itt le re  Sätze fü r Monats- und Tagesgeld in 
Berl in , Frankfurt und Hamburg, Reichsbankdiskont 

und B erl ine r Privatd iskont

L U N G E N  A U S  L I T E R A T U R  U N D  
S / B U C H B E S P R E C H U N G E N

schließen. W ir  t re ten  in jenen  A bschn i t t  d e r  T ie fk o n ­
junktur ,  w o  d ie  W are n b e s tä n d e  selbst mit V erlusten  los­
gesch lagen  w erd en  m üssen ,  und  w o  — d a s  ist  n icht 
w en iger  w ich tig  — auf e rm ä ß ig te r  P re is lag e  e rneu te  N a ch ­
f rag e  nach solchen b eso n d e rs  bill igen W are n  w ach  wird,  
von solchen Käufern,  die k lug  g e n u g  d isp o n ie r t  haben ,  
um so fo r t  bezahlen  zu können ,  und die M ut  g e n u g  haben ,  
W are n p o s ten  zu beso n d e rs  g ü n s t ig en  P re isen  in sp e k u ­
lativer Absicht au fzunehm en.

Bei dem  s ta rken  N achlassen  d e r  G e ldsä tze  (Abb. 3) 
d a r t  wohl eine vo rs ich tige  B e trach tungsw eise  n icht v e r ­
gessen  w e rd en :  w ir  bef inden uns in d e r  W eltk o n ju n k tu r

AbD. 4. Monatliches Aufkommen an Börsen­
umsatzsteuer 1926/29

Abb. 5. W ir tscha f tsk red ite  und W echselz iehungen 
in Monatziffern 1926 bis 1929
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offen b a r  an einem P u n k t  unm itte lbar  h in te r  den  ersten 
b ö r sen m äß ig en  Z usam m enbrüchen .  Solche w aren  noch stets  
von  Zeiten  s te ig en d er  G e ldsä tze  begleite t.  Es m u ß  a b g e ­
w a r te t  w erden ,  o b  es dem amerikan ischen  P rosper i ty -K ab i­
n e t t  geling t ,  d ieses e rste  Mal das W u n d er  leichter Geldsä tze  
t ro tz  fa llender Effek tenkurse  u n d  allmählich m at te r  w e r ­
d e n d e r  W ir tschaf ts tä t igke it  nicht nu r  he rvorzuzauhern ,  s o n ­
dern  auch d au e rn d  zu gesta l ten .  Bis je tz t  m u ten  die 
raschen Zins- und  D isk o n te rm äß ig u n g en ,  am Gesam tbild  
d e r  am erikan ischen  W irtschaft  be trach te t ,  ein w en ig  u n o r ­
ganisch an und  st im m en nachdenklich.  Noch z it tern die 
N achw ehen der  e rs ten  schw eren  B örseneinbrüche  nach, 
schon h äufen  sich die M eldungen  von P ro d u k t io n srü ck ­
g ängen .  G ew in n sch m äle ru n g en  und von w ach sen d e r  A r­
beitslosigkeit  — und  das o f fenbar  alles ers t  in seinem 
ersten A n d eu tu n g en  — ; sollte dazu wirklich ein so leichter 
G e ldm ark t  au t  die D au er  das o rgan ische  E rgänzungsb ild  
se in?  W e n n  es freilich diese  Politik durchzuführen  g e ­
lingt, so ist d am it  vielleicht zum e rstenm al d e r  Beweis 
prak tischer  Konjunkturpoli t ik  auf G ru n d  ganz  best im m ter 
Ansichten von  de r  V e rm eidbarke i t  von  Krisen und der 
S tabilisierung d e r  P rosper i ty  geliefert.

F ü r  D eutsch land  scheinen die g ro ß e n  Anle iheab­
schlüsse von  Siemens ein w e i te re r  Antrieb  zur Z ins­
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e rm ä ß ig u n g  zu werden, und  auch b ö rsen m äß ig  hofft  m an 
aut  eine — konjunkturell  d u rchaus  m ögliche — Belebung 
des Aktienum satzes,  d e r  noch imm er seh r  g e r in g  ist 
(Abb. 4). M indestens  läßt  sich für uns auf eine e tw as 
isolierte Entw ick lung  des G e ldm ark tes  hoffen,  da  die 
Entlastungsersche inungen  un se re r  D epress ion  schon so  
weit  vorgeschri t ten  sind, d a ß  sie von sich aus in te r­
na tionalen S tö rungen  durch G e ld v erk n ap p u n g  die W aa g e  
zu halten verm ögen .  Recht deutl ich w erd en  diese  K enn­
zeichen an den sich s ta rk  ve rm indernden  W echse lz iehun­
gen  (Abb. 5),  denen  auch g e r in g e re  W irtschaf tskred i te  
de r  N o tenbanken  g egenübers tehen .  Bei de r  w e i te r  n a ch ­
lassenden B eschäft igung  in Industr ie  und  H andel  sind 
solche E insch rum pfungen  nicht w eite r  erstaunlich. Am 
besten aber  kom men die W irk u n g en  de r  Krise im F rü h ­
jahr 1929 und d e r  ihr fo lgenden  Depress ion  in der  E n t ­
wicklung d e r  deutschen Spare in lagen zum Ausdruck (Ab­
b ildung 6). G an z  außerorden tl ich  deutl ich sieht m an 
hier den g e r inge ren  m onatlichen Zuwachs,  die nachlassende 
Spar- und Kaufkraft ,  und  das an einem Kennzeichen, 
welches u n te r  dem  Einfluß des norm alen  B evölke rungs­
und W ohls tandszuw achses  (z. B. infolge d auernd  s te igender  
Arbeits löhne) e iner best im m ten  s te igenden  G rundr ich tung ,  
einem sogenann ten  T  r e n d , unterliegt.  Brasch. [598]

D ie T agesberich iersta tiung  über alle m ichtigen Fragen der industrie llen  W irtscha ft, insbesondere über die 
K o n ju n k tu r  der E in ze lindustrien , über den G eld- und  K a p ita lm a rk t erfo lg t m ödientlich in der W irtscha fts­
beilage der „ V D l - N achrichten“. D ie W irtsd¡a ftsbeilage  der „VD I - N adirid iteri“ en th ä lt auch eine u m ­
fa ssende P reis ta fel fü r  die w ich tigsten  die In d u s tr ie  interessierenden G runderzeugnisse der deutschen W irtschaft.

Wirtschaftswissenschaft und =politik

Unsere Volkswirtschaft heute und morgen. Eine 
praktische Volksw irtschafts lehre  fü r  jeden Deutschen. Von 
Dr.  Robert W ilbrandt. Berlin 1929, Reirnar Hobb ing .  313 S. 
Preis 10 RM.

D er Verfasser,  se it  O k to b e r  vo rigen  Jah res  o. P rofessor  
der  Volksw irtschafts lehre  und Sozialpolit ik an der  T e c h ­
nischen H ochschule  D resden ,  ist bekann t  durch seine 
zahlreichen Schrif ten ü b e r  Sozialismus, K on su m g en o ssen ­
schaften und  andere ,  m eist  soziale Prob lem e.  N un  stell t  
er sich die Aufgabe,  „nicht n u r  vo rzuführen ,  wie unsere  
d eu tsche  Volkswirtschaftspoli t ik  aussieht  und  w as  sie' 
bewirkt,  sonde rn  auch, w ie  sie sein m uß gem äß  un se re r  
L age“ . Es sollen also d ie  beiden w esensversch iedenen ,  
oft ve rm en g ten ,  noch n irg en d s  in klare Synthese  g eb rac h ­
ten F rag es te l lu n g en :  „spezielle“ und  „prak tische“ Volks­
w irtschafts lehre  gem einsam  behande lt  w e rd en ;  die  „spe ­
zielle“  B ehandlung  ist hier überd ies  eine doppelte ,  denn 
nicht n u r  die einzelnen E rw erbs tände ,  sondern  auch die 
deutsche  V olksw irtschaft  sollen g eso n d e r t  be trach te t  w e r ­
den. Selbstvers tändlich  wird  dadurch  auch die Behandlung 
de r  F ra g e  nach dem, :was „sein m u ß “ , erheblich e r ­
leichtert.  E ine solche B ehand lung  ist in un se re r  Zeit 
ganz beso n d e rs  w il lkom m en; die akademische Jugend  
b rauch t  eine E in fü h ru n g  in praktische F ra g e n  dr ingend ,  
denn w enn  diese F ra g e n  erst  das praktische Leben stellt, 
so ist es m eist  zu spät,  diese F ra g e n  anders  als im R ah ­
men d e r  Parteipolit ik  o d e r  vom  bürokra t ischen  S tandpunk t  
aus zu sehen.

Das Buch b eg in n t  mit e iner ein leitenden Darste l lung  
der  Entw ick lung  der  ökonom ischen  Politik, w o rau f  zwei 
Hauptte i le  übe r  Landw ir tschaf t  und G ew erb e  fo lgen;  eine 
abschließende Z u sam m e n fa ssu n g  zieht F o lg e ru n g en  für 
die G e s ta l tu n g  de r  deu tschen  V olksw ir tschaft  „ für  m o rg e n “ . 
Die g ro ß e  Kunst  e iner anschaulichen, lebendigen  und 
leicht verständlichen Darste l lung ,  die der  Verfasser 
in seinen anderen  Schriften bew iesen  hat,  e rfreu t  auch 
hier den  Leser. Es wird  w en ig er  Analyse, als vielmehr 
plastisch g es ta l tende  und kritische Schilderung  de r  ge is t i ­
gen E inste l lung  Deutsch lands zur W irtschaf tspo li t ik  g e ­
boten.  O h n e  daß  die L ite ra tu r  im einzelnen nachgew iesen  
wird, erhält  der  Leser doch den Eindruck, daß  das Buch, 
ein E rg eb n is  lan g jäh rig e r  Lehr-  und  Fo rsch u n g sarb e it ,  
aut d ie  Kenntn is  d e r  vielfachen Kämpfe um die b e ­
h andelten  P rob lem e  gestü tz t ,  m it ten  in die G e g en w ar t  
h ineinführt .  Z u r  Beurte i lung d e r  vorl iegenden  L e is tung  
da rf  auch nicht ve rgessen  w erden ,  daß ein Lehrbuch 
d er  a llgemeinen Volkswirtschafts lehre  viel m ehr  v o rge tane

Arbeit  vorf indet  als diese  B ehandlung  der  praktischen 
Volkswirtschafts lehre,  die nach e igenem A u sg an g sp u n k t  
und e igenem W eg e  strebt.  Indessen h ä t te  ohne  G e fä h r ­
d u n g  der  a ngeführ ten  Vorzüge  eine noch m eh r  d u rc h ­
gre ifende  G liederung  des Stoffes und d e r  B e trach tu n g s­
möglichkeiten m anche wichtige  Bereicherung  ergeben.

So hä tte  d e r  einleitende Teil,  s ta t t  sich m it  d e r  G e g e n ­
überste l lung  von M erkantil ismus und Fre ihandel  zu b e ­
gnügen ,  den  Form enre ich tum  d e r  wirklichen und  idea­
listischen Sozialgesta l tungen in d e r  G e g en w ar t  entfalten 
können. „ Im m erh in“ , so b e ru h ig t  sich d e r  Verfasser in 
der  Einleitung, „die  üblichen Fächer  d e r  p rak tischen  
Volkswirtschafts lehre  sind behande lt“ ; ab e r  g e n ü g t  bei 
einem Buch, da s  neue e igene W e g e  g ehen  will, das 
Übliche? G erade  dem Verfasser,  de r  so viel über  K on­
sum genossenschaften  geschrieben hat,  w äre  es, um ein 
Beispiel anzuführen, ein leichtes gew esen ,  w en igs tens  
noch V erw endung  und Vertei lung se iner W esen sch au  de r  
deutschen Volkswirtschaft  einzufügen, von anderen  F r a ­
gen, wie Rationalisierung, dem amerikanisch-kontinentalen  
G egensa tz  in de r  F ra g e  des H andw erks  u. dgl.  ganz  a b ­
gesehen. F e rn e r  d rä n g en  alle behandelten  F rag en ,  b e ­
sonders  das w eder  du rch  Zölle, noch durch  M onopol 
lösbare  Agrarprob lem , die Kartel lfrage u. a. so  sehr  nach 
e iner in ternationalen Behandlung, d aß  sie d en  R ahm en der 
na tionalen Volkswirtschaftspolit ik  sp rengen  und  eine neue 
vom Standpunk t  der  W eltw irtschaf t  aus g e w o n n en e  Be­
h andlung  verlangen.

W e n n  es endlich einerseits  ein g ro ß e r  V o rzu g  der  
Arbeit  ist, die praktischen F ragen  n icht einfach als 
„unwissenschaftl ich“ auszuschließen, so g eh t  es doch  a n ­
derseits  nicht an, eine O r ien tie ru n g  h ierfür  einfach aus 
d e r  E rfah ru n g  zu nehmen. Alles in allem g enom m en  ist 
das Buch ein in te ressan te r  B eitrag  zu dem  Ringen um das 
P roblem  der  Volksvvirtschaftspolitik.

L . Stephinger. [577]

Rationalisierung als Kulturfaktor. Von D r. B runo
Raueclcer. Berlin 1929, R e im ar Hobb ing .  182 S. Pre is  
7 und  8 RM.

D e r  Verfasser g l iedert  sein Buch in wirtschaftliche 
und sozialpolit ische T atsachen  und  in B e trach tungen  über 
die kulturelle  A usw irkung  der  Rationalisierung. Ein kurzer 
Abschnitt  b r ing t  Begriff und  W esen  de r  Rationa lis ie rung  
nahe, w obei  der  Verfasser vier verschiedene  A rten  u n t e r ­
scheidet.  Ihre W irk u n g  auf die W ir tschaf tsfo rm en  und  
auf die soziale S truk tu r  der B evölkerung behande lt  der  
n ächs te  Abschnitt,  dem ein ausführliches Kapitel ü b e r  die 
Privat-  und  S taatsw ir tschaf t  als T r ä g e r  de r  R ationali­
s ie ru n g  folgt.  Von den vielen A nw en d u n g sg eb ie ten
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w e rd en  L andw ir tschaft ,  Industr ie ,  Handel ,  G e w e rb e  und 
die öffentliche W ir tschaf t  e in g eh en d  besprochen .

D e r  V erfasse r  ist  bem üh t ,  die versch iedenen  G es ich ts ­
p u n k te  sachlich zu behandeln .  B each tensw er t  ist se ine  A n ­
s icht über  die G ren zen  de r  R a tiona lis ie rung ,  sow ie  seine 
S te llung  zur  B e tr ie b sv er t re tu n g  u n d  zur Psychotechnik .  
D as  w e i te  G eb ie t  de r  N o rm u n g  ist überall  berücksichtig t ,  
u n d  seine  W ich t igke it  t r i t t  b e so n d e rs  im Abschnit t  über  
die L andw ir tschaf t  hervor.  Die A n w e n d u n g  ra tioneller  
V e rfah ren  in de r  öffentlichen W ir tschaf t  w ird  be fü rw or te t .

D e r  T echn ike r  e rk en n t  aus  d iesem  Teil  des Buches, 
d aß  eine R ationa lis ie rung  rein technischer  Art  allein S tück­
w erk  bleiben m uß ,  w e n n  sie nicht auch die m ann ig fachen  
sozialen u n d  kulturellen Belange b e trach te t ;  d enn  nach 
dem  A ussp ruch  eines u n s re r  b ek an n tes ten  Ingen ieu re  ist 
„die R ationa lis ie rung  eine F ra g e  des techn ischen  G e ­
w issen s“ . Ihre  A u sw irk u n g  lag  b isher  n u r  auf techn ischem  
G eb ie t ;  sie m u ß  d u rch  das V e ran tw o r tu n g sb e w u ß tse in  der  
F ü h re r  den  Anschluß an  die Kultur finden.

Im zweiten  H aup t te i l  v e rsuch t  der  Verfasse r  die Be­
z iehungen  zwischen R a tiona lis ie rung  u n d  Religion, Ethik 
u n d  Kunst  aufzuzeigen. Alle Relig ionen m ü ssen  sich 
mit d ieser E rsche inungsfo rm  unsre s  W irtschafts lebens  a u s ­
e inandersetzen  u n d  h aben  sie als T a tsa ch e  anerkannt.  
D urch  die meist  e in tön ige  A rbeitsw eise  des Einzelnen in 
ra t ionalis ier ten  Betrieben w ird  die D enk tä t igkei t  h e ra b ­
gese tz t ,  und  dies zeig t  sich auch im Priva tleben  durch  
das Feh len  kultureller  B e tä t igung .  A nderse its  schafft  die 
R ationa lis ie rung  V ereinheit l ichung  der  W ir tsch af t  u n d  der  
L eb en s fü h ru n g  des  einzelnen, w od u rch  nach Ansicht des 
V erfasse rs  de r  M ensch  frei w ird  zur  B e tä t ig u n g  seiner 
seelischen u n d  ge is t igen  K räfte  auf  kulturellen Gebieten .  
Diese  W irk u n g  erschein t  p rob lem atisch  und  steh t  auch 
im W idersp ruch  zu den  Ä uße ru n g en  von A rbe ite rn  und  G e ­
lehr ten  zur  F ra g e  de r  m echanis ie r ten  Arbeit.  W en n  der  
M ensch  durch  seine V e ran la g u n g  mit m echanischen  T eil­
a rbei ten  zufrieden ist, w ird  er  auch in se iner  Freizeit  sich 
n icht  viel m it  D enken  beschäft igen  u n d  keine kulturellen 
B edürfn isse  haben.

O b  es d e r  R a tiona lis ie rung  geling t ,  e inen n euen  
Lebenssti l  zu schaffen u n d  die Seele der  M enschen  zu 
finden, bleibt auch in diesem Buch offen.

O b w o h l  m ancher  den  O p t im ism us  des V erfasse rs  n icht 
teilen w ird ,  sollte  jed e r  das Buch lesen, de r  sich mit  
d ieser  neuze it l ichsten  F r a g e  de r  W ir tschaf t  befaßt.  Es 
b r in g t  d u rch  die g ro ß e  Fülle  v o n  M a ter ia l  die Vie lsei t ig­
keit  zum B ew ußtse in ,  u n d  sein H a u p tw e r t  l iegt darin ,  
d aß  viele A n re g u n g e n  den  Leser zu w e i te rem  N achdenken  
v eran lassen .  M an  e rk en n t  dar in  die neue  Zeit ,  die, 
innerlich zerr issen ,  nach n euen  F o rm e n  sucht,  g e w isse r ­
m aß e n  ihre  B e rech tig u n g  als Z e i tabschn i t t  bew eisen  will.

Die  R ationa lis ie rung  g e h t  un au fh a l tsam  ihren  W eg ,  
ab er  ihre kulturel le  W irk u n g  w u rd e  n icht übe rzeu g en d  d a r ­
gestell t .  K .  Seid ler.  [517]

Die Kultur des Industrialismus und ihre Zukunft.
Von B e rtra n d  Russell.  M ünchen  u nd  Berlin 1928, Drei 
M ask en  Verlag .  336 S. P re is  5 RM , geb. 6,50 RM.

G ru n d r is s e  zum Stud ium  der  N a t iona lökonom ie ,
18. Bd.:  Technik und Wirtschaft. Von 1F. G. W a ffen- 
schm idl.  Je n a  1928, G . Fischer.  314 S. Pre is  geh. 12 RM, 
geb .  14 RM.

Beide Bücher h aben  u n se re  h eu t ig e  Techn ik  u n d  ihre 
A u sw irk u n g en  zum  G e g en s tan d .  Beide e rkennen  die 
g r o ß e n  L eis tungen  d ieser  Techn ik  an. Aber  sie sehen doch 
d ie F o lg en  techn ischen  Schaffens fü r  die M en sch h e i t  
in g e ra d e  e n tg e g e n g e se tz te m  Lichte. R üssel,  d e r  Sozialist,  
is t  im w esen t l ichen  ve rne inend ,  W affensnhm idf  bejahend.  
W affenschm idt,  auf  dem  Boden der  he rköm m lichen  N a ­
t iona lökonom ie  s tehend ,  n im m t  T echn ik  als e tw as  G e ­
geb en e s  hin, m it  dem  m an  sich eben  abzufinden habe. 
E r  g ib t  d ah e r  Defin it ionen,  te i l t  sein  G eb ie t  fein sä u b e r ­
lich ein, leitet  die  T echn ik  geschichtlich ab, verg le ich t  
die  v e rsch iedenen  Z w e ig e  de r  T echn ik  m ite in an d er  und  
b e m ü h t  sich um ein M aß  des technischen  Fortschr i t ts .  
W en n  er  dabei  zu de r  F es ts te l lu n g  kom m t,  „daß  ein 
exak tes  E inhe itsm aß  des technischen  Fo r tsch r i t t s  w ed er  
real w äre ,  noch  theo re t isch  m öglich  is t“ , so  kann  dem  
en tg e g en g e h a l ten  w erd en ,  d aß  m an  u nschw er  in d e r  e r ­
sp a r ten  m ensch lichen  A rbeitzei t  e inen solchen M a ß s ta b

finden könnte ,  wie ich das  in d ieser  Zeitschrif t ,  D e ­
zem ber 1929, a n g e d e u te t  habe.  .

W äh re n d  ab er  W a ffensckm idt  die e th ische Seite  des 
P ro b le m s  n u r  ge legen tl ich  s tre if t ,  s teh t  be i  R ü sse l  der  
M ensch  im M it te lpunk t  de r  B e trach tung .  E r  s ieht  im 
Industr ia l ism us die Quellen  de r  M acht,  die, v o n  n a t io ­
nalistischer Seite  m ißbrauch t ,  n o tw e n d ig  zum Z u s a m m e n ­
bruch  aller h eu tig en  Kultur  füh ren  m uß.  D er  P h i lo soph  
sieht  h ier  o ffen b a r  w e i te r  als de r  W ir tschaf t le r ,  w e n n  
er von  e iner  V e rg e w a l t ig u n g  der  M en sch en  d u rch  die 
Techn ik  in ih rer  h eu tig en  F o rm  spricht,  die n ich t  m eh r  
dem  M enschen  diene, so n d e rn  ihn beherrsche .  O b  alle r­
d ings  d e r  Sozialismus das e r fo lg b r in g en d e  Heilm itte l  sein 
wird,  da s  v e rm a g  R ü ssel  nicht ü b e rze u g en d  darzu legen .  
D ennoch  g eb en  seine A nklagen  g e g e n  die h e u t ig e  Form  
un s re r  technischen  Kultur  zu  denken.

M it  be iden  Büchern  sollte  sich de r  In g en ieu r  a u s ­
e inandersetzen .  D as  eine w ird  ihm d azu  d ienen, einzelne 
P ro b lem e  der  technischen  W ir tschaf t  zu beurte ilen ,  das 
an d re  w ird  ihm m an ch e  w ertvo lle  innere  B e re ich e ru n g  
geben ,  auch  in dem Falle, w o  er in polit ischer H in ­
sicht m it  dem  V erfasse r  n ich t  übere ins t im m t.

K u r t  W . G eister. [548]

Verstädterung und Arbeiter-Herrschaft. E rgebn isse  
e iner kritischen B e trach tu n g  d e r  aus tra l ischen  Verhältn isse .  
Von H e in ric h  J .  C. G attinau.  M it V o rw o r te n  von  Ahraham  
F ro w c in  und  K a r l  H aushofer.  B erlin -G runew ald  1929. K urt  
Vowinkel  Verlag. 245 S. P re is  geh .  8,50 RM, geb. 9,50 RM.

D e r  T ite l  d ieses Buches läß t  n icht v e rm u ten ,  welch 
ein b edeu tungsvo l les  P ro b lem  h ie r  b eh an d e lt  w ird.  Die  
in den  w ich tigs ten  Völkern  d e r  w e iß en  R asse  fes ts te l lbare  
E rsch e in u n g  z u n eh m en d e r  A b w a n d e ru n g  v o m  L ande  zur 
Stadt,  h ie r  „ V ers tä d te ru n g “  g en an n t ,  u n d  die d a m i t  b e ­
sonde rs  in Austra l ien  a u fg e t re ten e  polit ische M a c h t  d e r  
Industr iea rbe i te rk lasse  w ird  als d ro h e n d e  G e fa h r  fü r  die 
E rh a l tu n g  des N ah ru n g ssp ie l ra u m s  de r  w e iß en  Rasse  u n d  
d e ren  Bestand nachgew iesen .  G e s tü tz t  auf  u m fan g re ic h e  
s ta tis t ische  U n te r la g en ,  die d ie  V e r s tä d te ru n g s te n d e n z  
und die W irk u n g e n  de r  aus tra l ischen  G e s e tz g e b u n g  e r ­
kennen  lassen, w ird  d ieser  N achw eis  ge fü h rt .  Die w ich ­
t ig s ten  Völker  E u ro p as  zeigen  h eu te  be re i ts  eine Bevöl­
ke rungsd ich te ,  die den h ö chs tm ög l ichen  N a h r u n g s e r t r a g  
d e r  von  ihnen b e w o h n ten  Erdfläche  b e d e u ten d  ü b e rs te ig t ,  
z. B. in D eutsch land  um 34 v H ,  in E ng land  um 150 v H .  
Die w ach sen d e  R a u m e n g e  zw ing t ,  aus dem  v o lk sw ir t sch af t ­
lichen D enken  in eine w eltw ir tschaf t l iche  B e tra c h tu n g s ­
weise  vorzudringen .  F ü r  die im m er  e n g e r  w e rd en d e  V e r ­
f lech tung  d e r  V olksw ir tschaften  w ird  in d e r  N euze i t  d e r  
G es ich tspunk t  ra s se n m äß ig e r  Z u sa m m e n g e h ö r ig k e i t  (in 
weitem  Sinne) als m a ß g e b en d  angesehen .  Bei dem  b e s o r g ­
n ise r reg en d en  G rad  der  Volksdichte  auf ih rem  a lten  S ied ­
lu n g sb o d e n  e rg ib t  sich fü r  die w e iße  Rasse  d ie  u n b e d in g te  
N o tw end igkei t ,  fü r  die  S icherheit  und  W id e r s ta n d s k ra f t  
ih rer  R äum e und  d eren  B evö lkerung  v o rz u so rg en  u n d  alles 
zu u n te rb inden ,  w as  e iner so lchen V o rs o rg e  h in d e rn d  im 
W e g e  steht.

Aus diesem E rfo rde rn is  h e rau s  g e w in n t  die vom  V e r ­
fasser  d u rch g e fü h r te  U n te r su c h u n g  eine B ed eu tu n g ,  die 
n icht n u r  die h eu tig e  E in w o h n ersch a f t  von  „ W e iß -A u s t r a ­
l ien“ , so n d e rn  die g e sa m te  w e iß e  R asse  an g eh t .  W o h l  
ve rfügen  die W eißen  auf dem  am er ikan ischen  K o n t in en t  
und  in Südafr ika  noch ü b e r  g e e ig n e te  „ R e s e rv e rä u m e “ ; 
d iese  sind a b e r  n icht g e fä h rd e t  w ie  d a s  d e r  g e l b e n  
I n v a s i o n  u nm it te lba r  ausg ese tz te ,  f a s t  m en sch en lee re  
Austra lien ,  da s  nach seinen k lim atischen V erhä l tn is sen  zu 
drei Fünf te ln  se iner  Fläche fü r  w e iße  Völker  b e s ie d lu n g s ­
fäh ig  wäre.  Die ku rzs ich tigen  g ese tz g eb e r isc h en  M a ß ­
nahm en  de r  zu polit ischer M ach t  g e la n g ten  A rb e i te r  h a b en  
d ie  V e rs tä d te ru n g  Austra l iens b e g ü n s t ig t ,  e ine n e n n e n s ­
w e r te  B esiedlung verh in d e r t ,  keine  Industr ie  v o n  B e d eu ­
t u n g  au fkom m en  lassen  u nd  zur  E rw erb s lo s ig k e i t  m it  
zu n eh m en d e r  A u s w  a n d  e r u n g  s ten d en z  ge fü h rt .  Die 
na tür l ichen  R e ich tüm er d ieses  K o n t in en ts  an M etal len  
und namentlich  se ine  F ru c h tb a rk e i t  an  W olle  u n d  W eizen  
bleiben u n te r  der  A rb e i te rh e rrsch a f t  völlig  u n g e n u tz t .  Es 
l ieg t  h ier  ein Schulbeispiel  d a fü r  vor,  wie  die E n tw ick lu n g  
eines Landes  t ro tz  g ü n s t ig s te r  N a tu rb e d in g u n g e n  durch  
u n g e e ig n e te  G e se tz g e b u n g  v e rh in d e r t  w e rd en  kann.

Zum  Schluß besp r ich t  d e r  V erfasse r  e in ige  n e u e re  M a ß ­
nah m en  d e r  aus tra l ischen  R e g ie ru n g  zur  F ö r d e r u n g  d e r
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Umschau

L andbesied lung ,  denen  ab er  t ro tz  des A ufw andes  g ro ß e r  
G eldm itte l  kein d a u e rn d e r  E rfo lg  beschieden war.  Erst  
in j ü n g s te r  Zeit  sind auf technischem G eb ie t  M aßnahm en  
einer  w e its ich t ige ren  Politik e rkennbar ,  indem endlich 
die D u rc h fü h ru n g  e iner einheitl ichen S purw ei te  der  a u s t r a ­
lischen Bahnen und V e rb esse ru n g  des W eg e n e tz e s  a n g e ­
s t reb t  w erden ,  um die einsei t ige  V erkehrskonzen tra t ion1, 
nach d en  H a u p ts täd ten  zu beseitigen. Diesem fü g t  de r  
V erfasser seine e igenen  Vorschläge  hinzu, d ie  ihn schließ­
lich zu einem Appell an die Völker d e r  w eißen  Rasse 
führen , dem  Lande g u t  vorbere i te te ,  frische Kräfte  zu ­
zuführen, d am it  es nicht zug ru n d e  geht.

Die Schrift en thä lt  sich jeder  w ir tschaf ts theo re t ischen  
D ogm atik  und s tü tz t  sich ausschließlich auf s ta tist isches 
Material.  Da dieses m ehre re  Jah rzehn te  u m faß t  und  die 
W irk u n g en  der  g e se tzgeber ischen  M aßnahm en  deutl ich 
e rkennen läßt,  so ha t  es ausreichende  Beweiskraft .  Die 
psychologische  W urze l  de r  V e rs täd te ru n g s ten d en z  wird 
klar he rau sg ea rb e i te t .  U m  des  behandelten  P rob lem s willen 
verdient  dieses Buch g rö ß te  B each tung .

W. A. Th. M üller-N euhaus  [584]

Handwörterbuch der Staatswissenschaften. E r­
g ä nzungsband .  H e rau s g e g e b e n  von L . E ls ter u. A d . Weber. 
Jena 1929, G. Fischer.  P re is  45 RM u. 53 RM.

V on de r  n euen  Auflage  des H an d w ö rte rb u ch es  der 
S taatsw issenschaften  ist inzwischen ein E rg än zu n g sb an d  
erschienen. Die G rü n d e  für die H e rau sg ab e  dieses E r ­
gän zu n g sb an d e s  liegen einmal darin ,  daß sei t  der  Be­
arb e i tu n g  des H a u p tw erk e s  einige g ru n d leg en d e  gese tz ­
geberische u nd  sons t ige  Ä nderungen  der wirtschaftlichen 
Verhältnisse  e in g e tre ten  sind. Die Aufsätze  über Aktien­
recht,  H an d e lsv er t räg e ,  Sozialvers icherung, W ir tschaf ts ­
enquete  sind  u. a. h ie ru n te r  zu nennen. Dazu kom m en 
aktuelle F ra g e n  der  G e g e n w a r t  (K on junk tu rfo rschung  und 
Konjunkturpoli t ik) .  Schließlich k o nn ten  im Z u sa m m e n ­
h an g  mit den be iden  e rs ten  G ru p p en  auch noch Art ikel 
veröffentlicht w e rden ,  die bisher aus  R aum m angel  zurück­
gestell t  w urden .

Auch die Beiträge  im E rg än z u n g sb a n d  stellen sich 
denen im H a u p tw e rk  d e r  wissenschaftl ichen B edeu tung  
und dem  p rak tischen  W e r te  nach e b en b ü r t ig  an die Seite. 
Dem nun e n dgü lt ig  vorl iegenden  G e sam tw erk  ist  nach 
wie vo r  w e ites te  V e rb re i tu n g  zu wünschen.

Dr. F r. [576]

Energiewirtschaft
Vorausschätzen 

der Belastung von Elektrizitätswerken
Die heu te  vo rw ieg en d  verw en d e te  Form  des elek­

trischen Strom es,  de r  D rehs trom ,  ha t  neben vielen V o r­
zügen den Nachteil ,  daß  sie nicht spe icherfäh ig  ist. D a ­
durch e rgeben  sich für die Elektriz itä tswerke  eine ganze 
Reihe von Aufgaben ,  de ren  m ehr  oder  w en ig er  voll­
kom m ene L ö su n g  w e i tg eh en d e  wirtschaftliche Folgen  hat. 
Um die B ed eu tu n g  d ieser F rag e  zu ermessen, b raucht  
man nur  da ran  zu denken, daß  die M asch inen leis tung  
der W erke  dem  Sp itzenbedarf  en tsprechen  muß, und da 
diese Spitzen in der  Regel sehr  kurzzeit ig  auf tre ten ,  nur  
ein kleiner Teil  de r  Kraf tle is tung  voll a u sg en u tz t  wird. 
Aber auch bei der  P la n u n g  neuer  W erke  ode r  bei dem A us­
bau vorh an d en e r  m acht  sich die Unm öglichkeit ,  D rehs trom  
zu speichern,  sch w erw ieg en d  bem erkbar ,  denn  das W erk  
muß von  vo rnhere in  für den zu e rw ar tenden  Bedarf  b e ­
messen w erden .  M an  such t  deshalb  diesen Bedarf  m ö g ­
lichst frühze i t ig  zu ermitteln .  So haben z. B. die Sach­
vers tänd igen  des F re is taa tes  Irland und  die Siemens- 
Schuckertwerke  beim Ausbau  der  irischen G ro ß k ra f tv e r ­
so rg u n g  um fangre iche  E rh eb u n g e n  über die v o rauss ich t­
liche Entw ick lung  des irischen S trom bedarfs  angestell t ,  
über die in einem Aufsatz:  „Die S t ro m v erso rg u n g  des 
Irischen F re is taa tes  (Shannon-K raf tw erk )“ von Direktor 
Dr.-Ing.  H. W allem  in der VDI-Zeitschrif t  dem nächst  
b e r ich te t  wird.

Sehr w e i tg eh en d e  U n te rsu ch u n g en  ha t  kürzlich auch 
die P u b l i c  S e r v i c e  E l e c t r i c  & G a s  C o m p a n y ,  
N ew ark ,  N. J. anges te ll t  und v e rö ffe n t l ic h tJ). Um die 
vielfachen und  versch iedenart igen  Einflüsse auf den  Be­

i )  E lectrica! W o rld  Bd. 94 (1929) S. 773.

darf  an elektrischer Kraft  möglichst  einheitl ich zu e r ­
fassen, ha t  sie zunächst  eine U n te r te i lu n g  in Lichtstrom  
(H ausha lts trom ) ,  Industr ies trom  und E isenbahnstrom  v o r ­
genom m en.

Haushaltstrom
Bei der  E rm it t lung  des zukünftigen  L ich tstrom bedarfs ,  

der  aber  den H ausha l ts trom  ganz  allgemein um faß t ,  ist 
m an bem erkensw er te rw eise  von  der  E n tw ick lung  de r  Be­
vö lkerung  a u sg e g an g e n .  Als G ru n d lag e  d iente  die in 
Abb. 1 dargeste ll te  W achstum skurve,  die D r. R aym ond  
Pearl in seinem Buch „T he  Biology of Popula tion  G r o w th “ 
e r läu te r t  hat.  Sie gilt  se iner Ansicht nach ganz  allgemein 
für W achstum s-  oder  V e rm eh ru n g sv o rg än g e .  In teressan t  
für  die Ingenieure  ist, daß der  Verlauf der  Kurve g anz  
ähnlich der Kurve für die Zahl der  E lek troden  in einem 
geg eb en en  Zw ischenraum  ist, wenn  man s ta t t  der  Zeit  
die Span n u n g  der  E lektroden als  Abszisse wählt.  Die 
Bevölke iungskurve  von N ew  Jersey,  dem V e rso rg u n g s ­
geb ie t  der g en an n ten  Gesellschaft,  ähnelt  in ihrem V er­
laut seit  1790 d urchaus  der  ers ten  Hälfte  der W ach s tu m s­
kurve, w o rau s  m an g laub te  schließen zu sollen, daß  sich 
diese E ntw icklung auch der  zweiten  Hälfte  der  W ac h s tu m s­
kurve  anpassen  würde ,  zum mindesten , daß  in den  n ä ch ­
sten Jahren ,  w enn  nicht g anz  u n v o rh e rg e se h e n e  E re ig ­
nisse auftre ten ,  die Entw ick lung  g rad lin ig  fortschreiten 
wird, en tsprechend  dem m ittleren  Teil der  W ac h s ­
tumskurve.
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Abb. 1
Die „P e a r l “ -Kurve des Bevölkerungswachstums

Als besonderes ,  die B evölkerungszunahm e b ee in ­
flussendes Ereignis  ha t  m an den Bau der  Brücke Cam- 
de n — Philadelphia mit  in den Kreis der  U n te rsu ch u n g en  
gezogen ,  und  zwar ha t  man als Vorbild  den Einfluß der  
Brücke M an h a t tan — Brooklyn genom m en,  der  sich fast  
zehn Jah re  lang  in einem anormalen  Z u zu g  nach B rook­
lyn ausgew irk t  haben soll.

F e rner  ha t  m an die Zahl der  Personen ,  die im V e r ­
so rg u n g sg eb ie t  aut  einen Elektrizitätszähler entfallen, e r ­
mittelt.  Sie ist von fast  24 im Jahre  1916 auf  4,2 im 
Jah re  1928 gefallen und  nähert  sich in außero rden tl ich  
g u te r  Ü bereins t im m ung mit der  Schätzung  asym ptotisch  
e inem W ert  von e tw a 3,9. Sie zeig t  also, daß  das 
G eb ie t  ziemlich g esä t t ig t  ist, d. h. daß nahezu alle in 
F ra g e  kom m enden  V erbraucher  e lektrischen Anschluß 
haben. H ervorzuheben  ist, daß die Zahl der  Pe rso n en  
je Familie  in N e w  Je rsey  4,4 be träg t .

Für  die E rm it t lung  des durchschnitt lichen V erbrauchs  
je Zähler  ha t  man die M onate  höchsten  V erbrauchs  
(Novem ber und Dezem ber) zugrunde  gelegt.  Von rd. 
180 kW h je Zähler  im N ovem ber  und D ezem ber  der  
Jah re  1916 bis 1920 ist der Verbrauch au f  rd. 125 k W h 
in den  Jah ren  1924 bis 1926 gesunken ,  ist dann  aber  
im Ja h re  1928 w ieder  auf e tw as über 140 kW h gest iegen ,  
und  man rechnet  auf eine w eite re  lan g sam e  Zunahm e.  
D as s ta rke  Absinken, das von 1923 bis 1928 die Schätzung  
um rd. 10 k W h  un terschri t ten  hat,  führ t  m an  auf den 
s ta rken Z u g a n g  von Kle inabnehm ern in d iesen Jah ren  
zurück.

Industriestrom
Es ist naheliegend, daß  der  S trom verb rauch  der  In­

dustr ie  in hohem  M aße von der  G eschäfts lage  a bhäng t .  
M an w ird  aber  doch e rs taun t  sein, w en n  m an aus Abb. 2 
en tn im m t,  wie w e i tgehend  sich die G eschäfts lage  auf
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Abb.

d en  S t ro m v erb rau ch  auswirk t .  M an  h a t  h ierbe i  die Be­
n u tzu n g sd au e r  der  instal l ierten  Leis tung  zu g ru n d e  g e ­
legt,  weil sich dabei  die  K urven  b e so n d e rs  s ta rk  a u s ­
p räg en .  Die V o rau ssag e n  des zukünf t igen  In d u s t r ie s t ro m ­
bed arfs  sind a lle rd ings schwierig ,  da  sich die K on junk tu r  
t ro tz  e in g eh en d e r  S ta tis t iken  bekanntl ich  sehr  schw er  Vor­
au ssa g en  läßt.  Im m erh in  g ib t  die A n p a ssu n g  der  Kurve 
d e r  B e n u tzu n g sd au er  an die K on ju n k tu rk u rv e  eine M ö g ­
lichkeit,  m it  Hilfe de r  um fan g re ich en  W ir tsch af tsk o n ju n k ­
tu r fo rsch u n g e n  auch den  In d u s t r ie s t ro m b ed a r f  ann äh e rn d  
zu bes t im m en.  H e rv o rzu h e b e n  ist, daß  es n icht zw eck­
m äß ig  w ar ,  die Zahl  der  Indus tr iea rbe i te r  z u g ru n d e  zu 
legen, da  die E n tw ick lung ,  die zu im m er w e i te re r  M e ­
chan is ie ru n g  d rän g t ,  n o tw e n d ig e rw e ise  dahin  führt ,  daß, 
au t  den e inzelnen A rbe i te r  bezogen ,  ein g rö ß e re r  Strom - 
b e d a r t  eintri tt .

Bahnstrom
Die E rm i t t lu n g  des B ah n s tro m b ed arfs  w a r  v e rhä l tn is ­

m äß ig  leichter, da  in de r  Regel frühze i t ig  fest l iegt,  welche 
E isenbahnen  auf e lektrischen Betrieb um ges te l l t  w e rd en  
sollen. Auf G ru n d  de r  F ah rp län e  läßt  sich dann  a n n äh e rn d  
der  B edarf  bes t im m en.

Die  U n te rsu ch u n g e n  laufen  be re i ts  eine Reihe von 
Jah ren ,  so  daß  m an  das E rgebn is  nachprü fen  konnte.  
Bis je tz t  ha t  sich eine sehr  b e fr ied igende  Ü bere ins t im m ung  
d er  E n tw ick lu n g  m it  de r  V o rau ssch ä tz u n g  e rgeben ,  so 
d aß  m an  m it  den  auf  G ru n d  de r  S c h ä tzu n g  ge tro f fen en  
M a ß n a h m e n  den  rich t igen  W e g  beschri t ten  hat.

P arey. [526]

Bauwirtschaft

Arbeitslosigkeit und Winterbau
Auf e iner kürzlich s ta t tg e fu n d en e n  T a g u n g  d e r  Gese ll­

schaft  fü r  soziale Reform  sprach  D r. G. K ühn , M itglied 
d e r  R e ichsfo rschungsgese l lschaft  fü r  W ir tschaf t l ichkeit  im 
Bau- und  W o h n u n g sw e se n ,  an H a n d  um fangre icher ,  
sta t is t i scher  U n te r la g en  u n d  g rap h isch e r  D ars te l lungen ,  
von  d enen  w ir  h ier  e in ige  w ied e rg e b en ,  ü b e r  A rb e i ts lo s ig ­
keit  u n d  W in te rbau .

Die A rbe i ts lo s igke i t  n im m t s te ts  im W in te r  in de r  
B auw ir tschaf t  im G e g e n s a tz  zu a n d eren  G e w e rb ez w e ig e n  
ka ta s t ro p h a le  F o rm e n  an. K onjunktur-  und  S a iso n sch w an ­
ku n g e n  h a t  es im m er  g e g eb en .  W e n n  sich auch letz tere  
se it  1890 z w a r  m e h r  und  m eh r  verflach t  h ab en  (1880 
w aren  rd. 2/s d e r  B eschäft ig ten  im B a u g ew erb e  a rb e i ts ­
los,  h eu te  sind es n u r  noch  Vs bis V 2), so be las ten  sie d ie  
V olksw ir tschaft  in fo lge  d e r  a llgem einen  V e ra rm u n g  d och  
s tä rk e r  als f rüher .  3 Mill. A rb e i te r  sind in d e r  B au w ir t ­
schaft  tä t ig ,  e tw a  9 Mill. sind von  ihr  u n m it te lb a r  a b ­
h än g ig .  P rä s id e n t  Hoover sp r ich t  sich dahin  aus,  _ d a ß  
„ein A bs inken  o d e r  ein A ns te igen  d e r  B au tä t igke it  in 
hohem  M a ß e  das  w ir tschaf t l iche  L eben  bee in f luß t .“ W ir  
sp rechen  vom  B au g ew erb e  als Sch lüsse lgew erbe ,  m it  ä ndern  
W o r te n :  Die d u rch  d ie  W ir tsc h a f t sn o t  des B au g ew erb es  
g e sc h w äc h te  K aufkraf t  de r  in ihm T ä t ig e n  beeinf luß t  d ie  
L e b e n sh a l tu n g  auch a n d re r  Bevölkerungssch ich ten .  Z ah len ­
m äß ig e  F es ts te l lu n g en  h ie rü b e r  können  zw ar  n ich t  g em ach t

Abb. 1. Die starken W in te rrückgänge  
im Beschäft igungsgrad des Baugewerbes

w e rd en ;  jedoch  zeig t  eine B e trach tu n g  der  K urven  der 
A rbeits los igkeit  im Bau- u n d  B a u n e b e n g ew erb e  sow ie  d e r  
ü b r ig en  G e w e rb ez w e ig e  deutlich die g e g en s e i t ig e  A b h ä n ­
gigkeit .  Alle G e w e rb ez w e ig e  w e isen  im V erlauf  eines 
Jah re s  S c h w an k u n g en  des B esch ä f t ig u n g sg rad e s  auf. Bei 
d en  „ K o n ju n k tu rg ru p p e n “  l iegen  jedoch  diese  S c h w a n ­
k u n g e n  in viel e n g eren  G ren zen  (vgl.  Abb. 1).

Verluste durch Saisonschwankungen und ihre 
Verminderung durch Winterbau

D e r  jährlich d u rc h  die S a iso n sc h w a n k u n g en  in d e r  
Bauwii 'tschaft  e n ts teh en d e  V erlus t  w i rd  auf 1 bis 1,5 
Milliarden RM  geschätz t .  Es lohnt  sich also, die Z u ­
sa m m e n h än g e  d e r  e inzelnen Industr ien  de r  B auw ir tscha f t  
zu  b e trach ten  (z. B. de r  Vergle ich  zw ischen  Z ie g e l ­
absa tz  u n d  b eschäf t ig ten  M au re rn ,  Abb. 2), u n d  n icht 
n u r  nach M itte ln zu forschen,  d ie  die  In te re ssen  aller von  
d e r  N o t  Betroffenen fö rdern ,  so n d e rn  endlich m it  der  
p rak tischen  Arbeit  zu b eg innen .  Die  de rze it ige ,  u n ­
ü b e rw in d b a r  sche inende  N o t  D eu tsch lands  ist  h ie r fü r  kein 
H in d e ru n g sg ru n d .  T ro tz  d e r  g ro ß e n  V e ra rm u n g  können  
d urch  zw eckm äß ige  O rg a n isa t io n  d ie  ’S a i so n sch w an k u n g en  
auch h eu te  schon  wesentlich  g e m in d e r t  w e rden .  Auf V e r ­
a n la ssung  von Hoover schlossen  sich in A m erika  d ie  In ­
t e re ssen ten  zusam m en  und  erre ich ten  d u rc h  p lan m ä ß ig e  
Arbeit,  d a ß  die Zahl d e r  A rbe i ts tage  im J a h r  um 35 v H  
e rh ö h t  wurde .  W ir  h ab en  noch w äh ren d '  4 b is  5 M o n a ten  
einen u n n ö t ig en  Leerlauf. Dies ha t  zur Fo lge ,  d a ß  sich 
die B austoff indus tr ie  auf  unw ir tschaf t l iche  Sp i tzen le is tu n ­
gen  einstellen m uß,  daß  die B aum aschinen  n icht a u sg e n u tz t  
und  zei tweise  vielfach ü b e r la s te t  w e rd en ,  d a ß  w ä h r e n d  
d e r  B au tä t igke it  m eis t  F a c h a rb e i te rm a n g e l  h e r rs c h t  u nd  
d ad u rch  d ie  L öhne  in A u s n u tz u n g  d e r  K o n ju n k tu r  of t  
g e s te ig e r t ,  sp ä te r  ab er  nicht m eh r  g e m in d e r t  w e rd en ,  daß  
g ew in n sü ch tig e  P re i sg e s ta l tu n g  zu Zeiten  g e s te ig e r te n  Be­
d arfs  das Bauen v e r teu er t ,  d aß  die R a t io n a l i s ie ru n g  d u rc h  
d ie  s tä n d ig  wechselnde  B esch äf t ig u n g  u n te rb u n d e n  w ird .

Die derze it ige  Art  de r  A u f t r a g se r te i lu n g  f ö rd e r t  d ie  
S a isonschw ankungen .  Die V orgese tz ten  B eh ö rd en  h aben  
d ies  e rkann t  u n d  w e isen  W eg e ,  die e inen Ausg le ich  h e r ­
be iführen  können. Die n a ch g e o rd n e te n  'Stellen a b e r  g eh en  
ih re  e igenen  W eg e ,  sie h aben  n u r  d a s  B es treben ,  m it  
den  ihnen z u g es tan d en en  Mitteln m ög lichs t  bill ig zu bauen ,  
um Ü berschüsse  h e rauszuw ir tschaf ten .  W ü r d e  d ie  G e ­
sam tw ir tsch af t  d ab e i  n icht Schaden  leiden, so  w ä r e  nichts 
d a g e g e n  e inzuwenden.

Nach am erikan ischen  A n g a b en  b e t r a g e n  die d u rch  
den  W in te rb a u  en ts teh en d en  M eh rk o s te n  3 bis 5 v H  der
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G e sam tb au k o s ten .  Bei Z u g ru n d e leg u n g  eines G e sa m tb a u ­
w e r te s  für  1927 von  9 Milliarden RM erg ib t  sich fü r  d en  
Ausfall im W in te r  ein B auwert  von e twa 1,5 bis 2 Milli­
a rden  u n d  bei 5 v H  ein M ehraufw and  von 75 bis 
100 Mill. RM für das  Bauen in d e r  kalten Jahreszei t.  Die 
W irtschaft l ichke it  ist som it  bei einem d urch  Stillstand 
d e r  B autä t igke it  e n ts tehenden  Verlust v o n  1 bis 1,5 Milli­
arden  RM gegeben .

D er  Lauf des E ta t jah res  v o n  April bis M ärz bewirkt,  
daß  öffentliche B auauf t räge  spät  ^vergeben und d an n  meist  
in kü rzes te r  Frist ,  oft  in T ag -  und  Nachtschichten  e r ­
stellt werden .  Die V er leg u n g  des  E ta t jah res  w ü rd e  so ­
mit  eine zw eckm äß igere  A u f t rag sv er te i lu n g  ermöglichen. 
Sie w äre  ein w eit  be sse res  Mittel zur F ö rd e ru n g  des  W in ­
te rbaues  als d e r  sich auf das G u tach ten  des  Reichsw irt­
schafts ra tes  s tü tzende  g em einsam e Erlaß des Reichsarbeits­
und R eichsw ir tschaftsm in is te rs  vom Juli 1929 betr .  A u f t rag s­
verteilung, de ssen  D u rch fü h ru n g  vom g u ten  Willen d e r  
Baubehörden  a b h ä n g ig  ist. W ei te re  Mittel zur  B elebung  
de r  B autä t igkeit  im W in te r  sind A b s tu fu n g  d e r  H a u sz in s ­
steuer,  d e r  Bahntarife ,  der  Löhne  und  d e r  Preise  je nach­
dem, ob  im Som m er  o d e r  W in te r  g e b au t  wird. F e rne r  
die U m ste l lung  de r  w er teschaffenden  A rbe its losenfürsorge  
aut den  W in te rb au .  Eine W in te rb au v e rs ich e ru n g  w ürde  
das G efah ren ris iko  m indern . Die durch  den W in te rb a u  
erzielte g le ichm äßige  B eschäf t igung  in d e r  B austoff indu­
strie, dem  Baustoffhandel,  dem  Bau- und  V erk eh rsg ew erb e  
w ürde  sich in volkswirtschaft l icher Rentabili tät  auswirken 
und e iner ra tionelleren  Bauwirtschaft  die W e g e  bahnen. 
Rationelle B auwirtschaf t  ab e r  ha t  Senkung  d e r  Preise  und 
damit  d ie  M öglichkeit  ve rm e h r te r  W erte sch a f fu n g  zur 
Folge.

Praktische Erfahrung im Winterbau
Über p rak tische  E r fah ru n g en  des  W in te rb au es  sprach 

aut d e r  gleichen T a g u n g  Konsul S u tter  von der W ay ß  & 
F rey tag  A.-G. W en n  es gelingt ,  beim W in te rb au  die E r­
h ä r tu n g  des M örte ls  und Betons zu gew ährle is ten ,  d an n  
bestehen keine Bedenken g eg en  die B au au s fü h ru n g  in der  
Frostzeit .  Die G efah ren  beim E rfrie ren  des M örte ls  sind 
deshalb  so g roß ,  weil sich die Schäden erst  beim Aut- 
tauen zeigen. Vielfach w erden  bei n iedrigen T em p era tu ren  
dem Bindemittel  Z usa tzstoffe  be ige füg t,  d e ren  W e r t  je ­
doch m eist  zweife lhaft  ist. Auftauen  d e r  Zuschläge  Kies 
und Sand, V o rw ärm en  des W assers ,  Beheizen der  Bau­
stelle mittels Koksöfen m indern  zw ar  die G efahr ,  beseiti­
gen sie ab e r  n icht rest los. Lediglich ein vollkommenes 
Abschließen des zu e r r ich tenden  Baues und  E rw ärm u n g  
durch eine H e iß lu f tv o rr ich tu n g  in V erb in d u n g  mit  Auf­
tauen de r  Z usch läge  und  W asse rv o rw ärm en  bietet  Sicher­
heit für  eine technisch  e inw andfre ie  B aufer t igung.  Die in 
Deutschland bei D u rch fü h ru n g  d e ra r t ig e r  W in te rb a u ten  
en ts tandenen  Kosten  decken sich mit den  A ngaben  Dr. 
Eiilins. T eilw eise  w aren  sie n ied r iger  als 3 bis 5 vH. 
Von B ed eu tu n g  sind nu r  die B eschaffungskos ten  de r  H e iz ­
anlage;  d ie  U n te rh a l tu n g sk o s ten  w äh ren d  der Bauzeit  
sind g e r in g  g e g e n ü b e r  den  G esam tbaukosten .  Die U m ­
hüllung h o h e r  B auwerke  e r fo lg t  am zw eckm äßigs ten  wie 
in Am erika  in G eschoßabschn i t ten  en tsprechend  dem Be­
to n ie ru n g sv o rg a n g .  Die d u rch  die H eiß lu f tvo rr ich tung  
erzeugte  g le ichm äßige  W ärm e  g ew ähr le is te t  einen ste ten 
Verlauf de s  A bbindens  und  der  B etonerhär tung .  Bei sehr  
s t rengem  F ro s t  führte  die W ay ß  & Fre 'y tag  A.-G. einen 
Fabrikbau ,  ein M essehaus  in Leipzig und  einen W a r e n ­
h ausbau  aus.  Beim le tz te ren  konn ten  bis zu 600 Arbeiter  
beschäft ig t  w erden .  Die M ehrkosten  w urden  durch die 
finanziellen Vorteile, d ie die Bauherren  ha tten ,  vielfach 
a u fgew ogen ,  so d a ß  sie von d iesen g e rne  ü be rnom m en  
wurden.  O h n e  Zweifel w e rd en  die Kosten fü r  den W in te r ­
bau g esenk t  w erden  können, je m ehr  er sich e inbürgert .

Die M it te i lungen  S u tters  w ider legen  die technischen 
Bedenken, die b isher  g eg en  die E in fü h ru n g  des W in te r ­
baues in D eutsch land  g e äu ß e r t  w u rd e n .  Sie w aren  b e ­
rech t ig t  bei B auausfüh rungen ,  die vom W in te r  ü berrasch t  
und dann  m eh r  o d e r  w en iger  mit  Behelfsmitteln vollendet 
wurden .  W e n n  auch hierbei Erfo lge erzielt w erden  k o n n ­
ten  (z. B. M au re ra rb e i ten  an der  T a lspe rre  bei B rem b erg  
[Schlesien], E isen b e to n -F ah rb ah n p la t te  einer P la t ten b a lk en ­
b rücke  in Breslau bei 3 bis 8° Kälte, W ide r lage r  der  Lech­
brücke  bei A ug sb u rg ) ,  so ist doch  tro tz  g r ö ß te r  U m sich t  
und  s t r e n g s te r  Kontrolle  keine G e w ä h r  g ebo ten  fü r  e in ­
w andfre ie  G ü te  des Bauwerks.  D er  § 8 d e r  d eu tschen
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B estim m ungen  für E isenbeton  vom S ep tem ber  1925, w o ­
nach bei stä rkerem  F ros t  a ls  — 3 °  nur  ausnahm sw eise  b e ­
ton ie r t  w erden  darf,  auch w enn  die Arbeits te lle  um sch los­
sen und  beheiz t  wird, kann en tsp rechend  den berei ts  v o r ­
l iegenden E rfah rungen  unbedenklich a b g e ä n d e r t  werden). 
Lediglich eine Vorschrif t  übe r  <die Art und  W eise  de r  U m ­
schließung und  der  Beheizung sowie des V orw ärm ens  de r  
Baustoffe ist erforderlich. Der  T e m p e ra tu rg ra d  ist d an n  
belanglos. Rälhling . [599]

M ünchener  Beiträge zur w irtschaftswissenschaft l ichen 
F orschung .  1. H eft :  K o s t e n r e c h n u n g  im B a u g e w e r b e .  
Von Dr. R udolf Falle. M ünchen u. Berlin 1929, R. Olden-  
b ourg .  148 S. Preis 8,40 RM.

D er  Verfasser versucht,  da s  A brechnungsw esen  im Bau­
g ew erb e  m it  den  im M aschinenbau  gebräuchlichen V er­
fahren  in E inklang zu b r ingen  und auf diese W eise  r ichtige  
K a lkula t ionsgrundlagen für das B augew erbe  zu schaffen. 
Es zeigt sich hierbei,  daß  de r  vom A W F  ausg earb e ite te  
„ G rundplan  de r  Se lbs tkosten rechnung“ grundsä tz l ich  auch 
für  d iesen  Industr iezw eig  Gült igkeit  hat.

Es w erden  zunächst  die E igentümlichkeiten  des Bau­
g ew erb es  hinsichtlich d e r  Art der  Aufträge,  des K os ten ­
t räg e rs  (Bauobjekt) sowie d e s  H e r s te l lu n g sg an g es  g e ­
schildert und die h ierdurch  erforderlichen Abw eichungen  
d e r  B e tr iebsorganisa t ion  und  des R echnungsw esens  b e ­
g ründet.  Im nächsten  Kapitel,  da s  die B uchhaltung b e ­
handelt ,  in teressiert  vo r  allem der  Kostenplan, der  in 
Anlehnung  an den Schmalenbachschen K ontenrahm en en t­
s tanden  zu sein scheint.  D e r  V erfasser  leg t  g rö ß ten  W e r t  
auf so g en an n te  „K ostenste l lenkonten“ und b e g rü n d e t  die 
K o n t ie rung  de r  Haupt- ,  Hilfs- und N ebenbe tr iebe  damit,  
d aß  es nu r  auf diese W eise  möglich sei, eine genaue  
Ü berw achung  d e r  Betr iebe auf ihre  W irtschaft l ichkeit  v o r ­
zunehm en sowie eine ge rech te  G ew innver te i lung  auf d ie  
einzelnen Kostenstellen zu  erreichen. Dieses Verfahren  
ist jedoch nicht zu empfehlen, d a  es g e g en ü b e r  d e r  s ta tis t i ­
schen V errech n u n g  der  Kostenstellen beträchtl iche M eh r­
arbe i t  e rfo rder t  und  sich die Schwierigke it  e rg ib t ,  d ie  
G em einkosten  r ichtig  zu verbuchen. Eine Ü berw achung  
d e r  Betr iebe läßt  sich eb en so g u t  statist isch innerha lb  der  
Se lbs tkosten rechnung  durchführen,  wobei  es im allgemeinen 
gen ü g t,  den G ew inn  nur  am K os ten träge r  nachzuweisen.

Das fo lgende  Kapitel behandelt  die e igentliche Selbst­
kostenrechnung .  Es w erden  genaue  A nw eisungen  übe r  die 
zweckm äßigste  Art d e r  E rfassung  von Einzelkosten und 
G em einkosten  g egeben  und die V e rrechnung  de r  G em ein ­
kosten  auf den K os ten träge r  mit Hilfe d e r  Kostenstellen! 
und  des Z usch lagverfahrens  geschildert .  Der V erfasser  
g ib t  h ierbei selbst  zu, d a ß  eine rein  s ta tis t ische  U m ­
leg u n g  de r  G em einkosten  bezüglich d e r  praktischen G e ­
sta l tung  d e r  S e lbs tkos tenberechnung  viel g rö ß e re  F re i ­
heiten g es ta t te t  als die kon tenm äß ige  D urchführung .  Be­
dauerl icherweise  leidet die Klarheit der  D ars te l lung  durch 
die B enu tzung  ve ral te ter  Ausdrücke wie „Unkosten ,  d irekte  
und indirekte K os ten“ . Die nun fo lgenden  B e trach tungen  
ü b e r  V orrechnung .  Z w ischenrechnung ,  B eschäf t igungsgrad  
und kurzfris t ige  E rfo lg s rech n u n g  zeigen nur  w e n ig  A b­
weichungen  von der  üblichen Rechnungsweise ,  obgleich sie 
natürlich auf die besonderen  Verhältnisse  des  B augew erbes  
Bezug nehmen.

Z usam m enfassend  kann man fo lgendes feststellen: Das 
Buch läß t  erkennen, daß  die wissenschaftl iche B ehand lung  
des K os tenw esens  im B augew erbe  noch in den  K inder­
schuhen steckt und  der  V erfasser  sich d ah er  g ezw u n g en  
sah, eine Reihe ve rsch iedenart iger  Verfahren  anzuführen ,  
aus denen sich dann im Laufe de r  Zeit  ein einheitl iches 
A brechnungsverfahren  entwickeln soll. Dank seiner e in­
gehenden  Kenntnis de s  B augew erbes  ist  d e r  Verfasser 
in de r  Lage, berei ts  Richtlinien für  eine zw eckm äßige  
G es ta l tung  des Kostenwesens anzugeben .  Das Buch kann 
d a h e r  allen denjenigen empfohlen  w erden ,  welche  ein 
In teresse  an de r  E in führung  und W eite ren tw ick lu n g  eines 
r icht ig  ausgesta l te ten  R echnungsw esens  im B augew erbe  
haben. D r. Zahn. [560]

Hauswirtschaft [

Veröffentl ichung des Inst i tu ts  für  H a u sw ir t sch af t s ­
wissenschaft  an de r  Akademie für  soziale u n d  p ä d a ­
gog ische  F rau en arb e it  in Berlin, H e f t 4: Z u r  K r i s i s  in  d e r
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H a u s w i r t s c h a f t .  V on H ildegard Griinbaum-Sachs. L an g e n ­
salza, Berlin u. Leipzig  1929, V erlag  von Julius Beltz. 
54 S. Pre is  1,20 RM.

Die V erfasse r in  s a g t  von  der  H a u s f ra u  u n se re r  T a g e :  
„sie l iebt die g la t ten  Sperrho lz tü ren  nicht e tw a  nur,  weil 
sie de r  S taubp inse lw ir tschaf t  ein Ende  berei ten ,  so n d e rn  
vo r  allem, weil sie ihrem äs the t ischen  Bedürfnis e n t ­
sp re ch e n “ . D iese r  Satz  kennze ichne t  die ganze  A b­
hand lung .  Z um  ers tenm al  sind h ier  nämlich im G e g e n ­
satz  zu der  b isher igen  L ite ra tu r  über  den neuzeitl ichen 
H a u sh a l t  die wir tschaf t l ichen  u nd  technischen  F ra g e n  in 
ihrem Z u sa m m e n h a n g  mit den  allgemein menschlichen 
F ra g e n  und  den  sozialen W an d lu n g en  de r  beiden letzten 
Ja h rze h n te  be trach te t .  In k laren  anschau lichen  Bildern 
ist  de r  ä l te ren  H a u s f ra u en g e n e ra t io n  die jü n g e re  g e g e n ­
ü berges te l l t  und  dabei  geze ig t ,  daß  das „äl ter“ und  
„ jü n g e r“ nichts zu tun  ha t  mit  d e r  Zahl der  Jah re ,  sondern  
allein m it  de r  inneren  Einste l lung.

Bei de r  B e frach tu n g  de r  R a tiona lis ie rung  und  der  
Techn ik  des H a u sh a l ' s  ko m m t die V erfasse r in  zu dem  höchst  
b eac h te n sw er ten  Schluß, daß  es gefährl ich  ist, den  H a u s ­
halt  durch  ä u ß ere  M aß n a h m e n  technisch  zu ve rbessern ,  
w en n  nicht  auch die E rz ieh u n g  d e r  H au s f ra u en  und  
d avon  a b h ä n g ig  die O rg a n isa t io n  des g anzen  H a u sh a l t ­
lebens auf  eine h ö h e re  Stufe geste l l t  wird,  u n d  w e n n  
m an  nicht s te ts  berücksich tig t ,  daß  die H ausha l ttechnik  
n u r  ein Hilfsmittel  zur Pf lege  des häusl ichen Lebens sein 
und  n iemals im H au se  eine zu g ro ß e  Rolle spielen darf.

Mengeringhausen. [512]

| Betriebsfragen |

Fabrikationskontrolle auf Grund statistischer Me­
thoden (T echnische  G ro ß zah l -F o rsch u n g t .  V or t räge ,  g e ­
ha lten  am A u ß en in s t i tu t  d e r  T echn ischen  H ochschule  Berlin- 
C h a r lo t t e n b u rg  im W in te rs em e s te r  1928/1929. Überarb .  von 
M . C. P lau t. Berlin 1930, V D I-V erlag  G. m. b. H. 81 S.

Viele w ich tige  Fo r tsch r i t te  un se re r  Kultur sind durch  
Ü b e r t ra g u n g  v on  Regeln  und  V erfah ren  auf neue  A n w en ­
d u n g sg e b ie te  en ts tanden .  Die m athem atische  Statistik  b e ­
schäf t ig te  sich viel zu lange  — wie! P la u t in dem sehr  
b e ac h te n sw er ten  V o rw o r t  fests tel l t  — n u r  mit ab s trak t  
log ischen  P ro b lem en  und  ü b e rsah  in lan g en  E rö r te ru n g en  
und Stre itschrif ten  ü b e r  den  G eg en sa tz  kausa le r  und  f inal­
s ta t is t ischer  D enkw eise ,  wie d r in g e n d  die P rax is  in W erk  
und W ir tsc h a f t  die W issenschaf t  de r  M assenerscheinungen  
b enötig te .

So entw ickelte  sich im Z w a n g  d e r  M a ssen e rze u g u n g  
aus d e r  von  jehe r  gesch ä tz ten  p rak tischen  B e tr iebs­
e r fa h ru n g  die zah len m äß ig  e r faßba re  und ü b e r t r a g b a re  E r ­
f a h ru n g .  d ie  G ro ß z ah l -F o rsch u n g ,  übe r  die e rs tm al ig  im 
April 1922 eine öffentliche M it te i lung  e r s c h i e n 1). Als 
Kind d e r  P rax is ,  die nie m it  A u ssch a l tu n g  aller N e b e n ­
u m s tän d e  rechnen  kann, d r in g t  sie nun ü b e r  d ie  A u ß e n ­
inst i tu te  zu den L ehrs tüh len  d e r  H ochschulen ,  und  die 
Zeit  sche in t  n icht fern,  da  a n g ew a n d te  W ah rsch e in l ich ­
k e i t s rech n u n g  zum Pflichtfach jedes Ingen ieu rs  und W i r t ­
schaft lers  wird.

D er  Begriff  „Zahl“ k o m m t von „zäh len“ . Abzählende  
V erfah ren  erse tzen  in d e r  P rax is  im m er m ehr  theo re t ische  
B erech n u n g en  m it  u n b e k an n ten  Beiwerten . R ekordzah len  
sind u n w ic h t ig  g e g e n ü b e r  sche inbar  g e r in g fü g ig en  V e r ­
ä n d e ru n g e n  d e r  N o rm a lw er te .  Aussichtslose  U n te r su c h u n g  
von  Einzelfällen, Einzelstücken, w ird  e rse tz t  durch  
G ro ß zah l -U n te rsu c h u n g en ,  wie sich d ie  G e sa m tu m stä n d e  
so  beeinflussen  lassen, daß  s ta tis t isch  eine m erk b a re  V e r ­
r in g e ru n g  des U n e rw ü n sch ten  eintri tt .

E inen vorzüglichen  Überblick ü b e r  die G ro ß zah l -V er­
fah ren  g ib t  die v o r l iegende  Schrift. P ira n i  und P la u t  e n t ­
wickeln zunächst  am Modell  d e s  G a l tonschen  Brettes 
die  E n ts te h u n g  s ta t is t ischer  G ese tze  und’ zeigen e infachere  
A n w en d u n g e n  d e r  H äu f ig k e i tsk u rv e  an Beispielen aus 
d e r  L am pen-  und Schrauben industr ie .  Sehr  zu b eh erz ig en  
ist  d ie  W a r n u n g  ü b e r  d ie  A n p a ssu n g  g e g e b e n e r  Kurven  
an schöne  Form eln .  Rothe, g ib t  einen Überblick ü b e r  die 
G ru n d la g e  d e r  m ath em a tisch en  Sta tistik, der  ebenso  wie 
d e r  nächs te  A bschn i t t  von  Runge  ü b e r  die B ed eu tu n g  de r  
H äu f ig k e i tsk u rv e  m eh r  theo re t isch  a b g e fa ß t  ist. P la u t

p  B erich te  F a c h a u ssc h ü sse  V. d. E., W erk  S to ff-A usschuß-B erich t N r. 18 
vom  28. 4. 22.

selbst  behandelt ,  vielleicht e tw as  knapp ,  d ie  M ethod ik  de r  
G ro ß zah l -F o rsch u n g ,  Beclcer d e n  g e rad e  für den M a sch in en ­
ingen ieu r  als E rze u g e r  und  V erb rauche r  so w ich tigen  A b ­
schnitt  ü b e r  A b n ah m eb ed in g u n g en .  Z um  gleichen G eb ie t  
geh ö ren  die A u s fü h ru n g en  von Rüdenberg  ü b e r  T o le ran zen  
an e lektrischen M asch inen  und  A ppara ten ,  die auch auf 
den  of t  vernach läss ig ten  Z u sa m m e n h an g  zwischen W ir t ­
schaftl ichkeit  u nd  S icherheit  e ingehen.

Die A u sfü h ru n g en  von  Schlesinger ü b e r  B e w ä h ru n g  d e r  
D IN -P assu n g en  im Lichte d e r  Statistik  s tehen  mit dem 
H a u p t th e m a  n u r  in losem Z u sa m m e n h a n g ;  g e rad e  in der  
N o rm u n g  t r i t t  le ider die  B ed eu tu n g  des am h ä u f ig s ten  v o r ­
ko m m enden  W e r te s  mit  se inen na tür l ichen  S t reu u n g en  
im m er noch o f t  g e g e n ü b e r  s ta r ren  K om prom ißzah len  zu ­
rück. Die be iden  A bschnit te  von H olm  übe r  sta tis t ische 
G ru n d a u fg a b e n  auf dem  G eb ie te  de r  T e lep h o n ie  und1 von 
Moede ü b e r  L eis tungss ta t is t ik  b eschäf t igen  sich m it  G e ­
bieten, auf d e n en  die m athem atisch -s ta t is t ische  B ehand lung  
schon f rühze i t ig  E in g a n g  fand.

Die  Schrif t  kann  als ausgeze ichne te  E in fü h ru n g  in 
die  technische  G ro ß z ah l -F o r s c h u n g  dem In g en ieu r  u nd  
W ir tsch af t le r  jedes F ach g eb ie te s  nu r  em pfohlen  w erden .  
In vielen Industr ien  ist  G ro ß z a h l -F o r s c h u n g  noch  N e u ­
land, u n d  die E rn te  w ird  d ah e r  fü r  den  e rs ten  B earbe ite r  
unv e rh o ff t  reich sein. K . Daeves. [556]

Moderne Warenhaus-Organisation. Von P. M .
M azur. F ü r  deu tsche  V erhältn isse  b ea rb e ite t  v on  Fri tz  
Neißer.  Berlin 1928, Julius Springer .  322 S. P re is  22 RM.

R eißer  h a t  sich d e r  d an k en sw er te n  und  m ühevollen  
A ufgabe  u n te rzo g en ,  d a s  am erikan ische  W erk  „Princip les  of 
O rg an isa t io n  Applied to  M o d ern  R e ta i l ing“ von  P aul M . 
M azur  (H a r p e r  & B rothers ,  N ew -Y ork  1927) fü r  deu tsche  
Verhältn isse  um zuarbeiten .  W en n  nach dem  E rfo lg  des  
Orig ina les  in d e ssen  H e im a t  übe r  die Z w e ck m äß ig k e i t  
e iner deu tschen  B earb e itu n g  ein Zweife l offen  blieb,  so  
w ird  e r  w id e r leg t  durch  das G ele i tw ort ,  das de r  g e sc h ä f ts ­
füh rende  D irek to r  des  V e rbandes  d eu tsch e r  W a re n -  und  
K aufhäuser  dem  N eißerschen  Buche m it  auf den  W e g  gab.

E inle itend w e rd en  die am erikan ischen  V erfah ren  d e r  
V e rb rauchsf inanz ie rung  und  d e r  da rau f  g e g rü n d e te n  A n ­
passu n g  d e r  E rze u g u n g  an den  V erb rauch  b eh an d e lt ;  d a ran  
schließt  sich d ie  O rg a n isa t io n  des W are n h au ses .  D e r  zweite 
Teil  behande lt  die p rak tische  D u rc h fü h ru n g  d e r  E inzel­
au fgaben .  Z um  Schlüsse w ird  die Einheitl ichkeit  d e r  E in ­
r ich tungen  und  F u n k t io n en  von  13 ü b e r  d ie  V ere in ig ten  
S taaten  verte il ten versch ieden  b e d eu ten d en  V erkaufs f irm en  
nach d en  E rgebn issen  e iner vom  V erb an d  d e r  a m e r i ­
kanischen T exti le inze lhändler  d u rc h g e fü h r ten  U n te r su c h u n g  
gezeigt.

Aus dem  g ro ß e n  U m fa n g e  des B e o b ach tu n g sm ate r ia ls  
e rk lä r t  sich die Fülle d e r  G es ich tsp u n k te  und  die A u s ­
führlichkeit  d e r  Betrach tung .  Die en tsch iedene  S te l lu n g ­
nahm e zu allen E inzelfragen ,  ihre vie lse i t ige  B e g rü n d u n g  
und die  B e to n u n g  des A u ssch lag g eb en d en  d rä n g e n  sich 
als b e so n d e re  V o rzü g e  d ieses  Buches auf, soba ld  m an  sich 
an seine  e ig en ar t ig e  D ars te l lu n g sa r t  und  T e rm in o lo g ie  g e ­
w ö h n t  hat.  Das gilt  I n sb e so n d e re  fü r  d e n  e rs ten  Teil ,  d e r  
sich v o rw ie g en d  m it  den  P ro b lem en  be faß t ,  w ä h re n d  d e r  
ü b r ig e  Teil  m eh r  d em  mit be s t im m ten  S chw ier igke iten  
r in g en d en  P ra k t ik e r  en tg e g en k o m m t.

D as Buch w e n d e t  sich an  den  E inzelhandel ,  als  d e ssen  
Sp i tzen v e rt re te r  da s  Kauf- und  W a r e n h a u s  a n g eseh e n  wird. 
A ber  auch d e r  E rze u g e r  w ird  es m it  N u tz en  lesen.

Dipl.-Ing. F ra n k  Mäckbach. [557]

Unternehmer, Angestellte und Arbeiter

Neue Führerprobleme in der Industrie. Von S a m
A. Lewisohn. A u to ris ie r te  deu tsche  A u s g ab e  m it  e ine r  E in ­
fü h ru n g  von Prof.  Dr. C. Dulsberg. Berlin 1930, R e im ar  
H o b b in g .  172 S. P re is  geh. 6 RM, geb. 7,50 RM.

Dieses Buch b eh an d e l t  in d e r  H a u p tsa ch e  d ie  B e  - 
t r i e b s r ä t e f r a g e ,  und z w ar  u n te r  d e r  Idee,  d a b  
als Ziel alles S t reb en s  im W ir tsch af ts leb en  „ g rö ß tm ö g l ic h e  
P ro d u k t io n  und  re ichste  E n tfa l tu n g sm ö g lich k e it  fü r  jeden 
M en sch en “ zu ge l ten  habe.  Das „ A rb e i te rp ro b le m “  sei 
keine B esonderhe i t  des  Kapita lismus, so n d e rn  t re te  in jed e r  
a rbei ts te i l igen  V err ich tu n g  auf. E ine L ö su n g  ist  n u r  d u rc h  
g esu n d e  R e g e lu n g  d e r  B eziehungen  von  M ensch  zu M ensch
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möglich. Das „Allheilmittel de r  Ju r is ten“ in d e r  G esta lt  
von  zw an g sw e isen  Schiedsgerich ten  (S. 51) läßt  keinen E r ­
fo lg e rw ar ten .  Auch sei es zwecklos, den A rbe i tgebern  und 
Leitern  die E in fü h ru n g  von Betriebsräten  durch  Gese tz  
vorsch re iben  zu wollen, wie  dies in D eutsch land  und  
Schw eden  de r  Fall ist  (S. 109).

Eine en tsche idende  B edeu tung  kom m t den W erk d i re k ­
to ren  zu, d iese  schaffen die „A tm o sp h äre  und den  Geist  
d e r  F abr ik“ . Die „natürliche  A utokra tie  der  F ü h re rsc h a f t“ , 
traditionell  g e b u n d en e  U m g e b u n g  und u n b e w u ß te  Stel­
lungnahm e stehen  h indernd  im W e g e  und  füh ren  zu einer 
u n w i s s e n s c h a f t l i c  hen B ehan d lu n g  d e r  Arbeiterr  
frage. D i e  i n d u s t r i e l l e n  F ü h r e r  s o l l e n  u n d  
m ü s s e n  I n g e n i e u r e  s e i n .  Zu de ren  F ü h re rsch af t  
fehlt ab e r  d ie  Schulvorb ildung ,  be sonde rs  die „poli t ische 
Seite“ (S. 75). G e rad e  de r  Ingen ieur  hat durch  seine 
Spezia lausbildung in den N a tu rw issenschaf ten  gelernt,  lei­
denschafts los  und  objektiv  zu sein, die W ah rh e i t  u n g e ­
achtet aller Vorurtei le  und v o rg e faß ten  M einungen  g r ü n d ­
lich zu suchen, ln diesem  na turw issenschaft l ichen  Geiste  
muß die A usb ildung  des N achw uchses  auf Sozialwissen­
schaften, Analyse de r  Beziehungen zur Arbeite rschaf t  und 
Verwaltungstechnik  au sg e d eh n t  werden .  Die Beeinflussung 
der h eu tigen  Leiter du rch  die Hochschule  ist nicht m eh r  
möglich.  D afür  m üssen  Verbände ,  auf die sich der 
A rbe i tgeber  no rm alerw eise  s tützt ,  und gew isse  O rg a n e  
der R eg ie ru n g  w irksam  g em ach t  w erden .  Ein Beispiel 
ist die „Am erican M an ag em en t  Associa tion“ .

Bei r ich t iger  F ü h ru n g  wird d ie  A rb e i te rv e r t re tu n g  zu 
einem w ich tigen  Hilfsmittel de r  Betriebsleitung, allerdings 
nur in e iner o r g a n i s c h e n  iEntw icklung.  Die auf 
R eg ie rungsbe teh l  e ing e fü h r ten  A rbe i te rv e r t re tu n g en  b e ­
stehen nu r  zum Schein. D urch  praktische V ersuche  und 
theore tische  D a r leg u n g e n  ist in Am erika  eine s tänd ig  
wachsende  B e w e g u n g  mit g ü n s t ig en  Z ukunftsauss ich ten  
ents tanden,  d ie  zurzeit  berei ts  1,5 Mill. A rbe i tnehm er im 
den G e n u ß  d e r  M itb e ra tu n g  geb rach t  hat.

Die E inm ischung  de r  G ew erkschaften  in dje Leitung 
der U n te rn eh m u n g en  wird  vom Verfasser bei wohlw ollend­
ster S te l lungnahm e zu d iesen  abgelehnt .  Die Beziehungen 
von M ensch  zu M ensch  — nicht einmal d ie  L ohnfrage  — 
sind letz ten  Endes entscheidend. Alle, die einen leitenden 
Posten  innehaben ,  haben nicht nu r  die Aufgabe, Erfolge 
zu erzielen, so n d e rn  auch die M e n s c h e n  i n  d e r  A r ­
b e i t  w e i t e r z u e n t w i c k e l n  (S. 162). Die Fabrik  
bedeu tet  „den Schmelztiegel unse rer  N a t ion“ . Richtige 
F ü h re rm eth o d en  bedeu ten  „für u n se re  nationale  Stabil itä t 
m ehr als i rgende ine  künstliche P ro p ag an d a .  In de r  In­
dustrie  g ib t  es ebensoviel  G e legenhei t  für staatsm ännisches 
F ü h re r tu m  wie  in de r  Politik“ .

D er  V erfasse r  schöpft  aus re icher E rfah rung ,  die er 
intuitiv ve rw er te t .  Zum  Beweise w erden  zahlreiche Lite­
raturstellen, in sbesondere  aus  Schriften von Sidney  u. 
Beatrice Webb, J . R am say  M acdonald  u. a. angezogen .  Von 
der psychoanaly tischen  M ethode  und  dem Glauben an 
die ge is t ige  E rz iehbarke it  d e r  Arbeite rschaf t  w ird  eine 
W irkung  e rw arte t ,  de ren  Einfluß n icht nur  im P ro d u k t io n s ­
erfolg bestehen ,  sonde rn  auch übe r  die G renzen  d e r  
Fabrik w eit  h in au sg eh en  wird. Das „scientific m an a g e ­
m ent“ d e r  A m erikaner  wird damit über  das Stoffliche des 
P rodukt ionsprozesses ,  T aylor ism us und Rationalisierung, 
hinaus auf das rein G e is t ige  ausgedehn t .  Deutsche  P r o ­
duktionsle i ter  aller G rade  können  viel da raus  lernen.

W . A. Th. M üller-Neuhaus. [585]

25 J a h r e  A r b e i t n o r d w e s t .  H rsg .  vom A rb e i tg eb er­
verband  für  den  Bezirk d e r  n o rd w es t l ich en  G ru p p e  des 
Vereines D e u tsc h e r  Eisen- und S tahl-Industr ie ller .  Berlin 1929 
Verlag  R e im ar H o b b in g .  244 S. 6 Abb. Pre is  12 RM .’

„A rb e i tn o rd w e s t“ , d e r  A rb e i tg eb erv e rb an d  der  rhei­
n isch-westfä lischen G roße isen indus tr ie ,  konnte  im v e r ­
g a n g en en  Som m er auf ein 25 jähriges  Bestehen zurück­
blicken. Eine um fangre iche ,  in die T iefe  schürfende  Denk­
schrift  hält  von h o h e r  W ar te  Rückschau auf diese Jahre. 
Vor aller Öffentl ichkeit leg t  der Verband  Rechenschaft  ab, 
in welcher W eise  er  das ihm a n v er t rau te  P fund  deutscher 
W ir tsc h a f t s fü h ru n g  verwalte t  hat. Mit anerk en n en sw erte r  
O ffen h e i t  w ird  das Verhältnis zwischen U n te rn eh m er  und 
A rb e i te r  behande lt ,  dabei de r  Psyche  de r  ändern  Seite, 
die n icht als G eg n er ,  sondern  als M itarbe i te r  ang eseh en  
w ird ,  m it  g ro ß em  Verständnis  ge rech t  werdend .  E rn st 
Poensgen, seit  1914 F ü h re r  des Verbandes,  leg t  in de r

E inle itung seinen persönlichen S tandpunkt,  den  eines 
neuzeit lichen, auch in sozialpolit ischen F ra g e n  g ro ß z ü g ig e n  
U n te rn eh m ers  dar. Er r ichtet  an die G ew erkschaf ten  die 
e indringliche e rnste  M a h n u n g  zu vertrauensvo lle r  Z u ­
sam m enarbeit ,  zu einer echten Arbeitsgem einschaft ,  die von 
den U n te rn eh m ern  gew ünsch t  w ürde ,  und  ohne  die die 
Schwierigkeiten ,  die g e rad e  die kom m enden  Jah rzeh n te  
dem deutschen  Volke b r ingen,  unm öglich  ü b e rw u n d en  
w erden  könnten . „ D er  U n te rn eh m er  ha t  längs t  d e n  
„ H e r r  - im - Hause  - S tan d p u n k t“ beg raben .  Die G e w e rk ­
schaften sollten das gleiche mit dem Klassenkampf- 
giedanken tun .“ Daß w ir  von diesem Ziel a llerdings noch 
weit  en tfe rn t  sind, wird  im „Ausblick“ d ieser sozial­
polit ischen E rö r te ru n g  von besonderem  R ange  darge leg t .

A. von Biilow. [531]

Länderberichte

A m e r ik a n i s c h e  W ir t s c h a f t s g e s c h i c h t e .  Von Harold  
Undenvood Faulkner. Deutsche A usgabe  h e rau sg e g e b en  von 
D r. C. H . Pollog mit  einer Einle itung von Prof. J . Hirsch. 
D resden  1929, Carl  Reißner.  Bd. I, 480 S., Bd. II, 588 S. 
P re is  geh. 22 RM, geb. 25 RM.

W en n  E uropa  und b esonders  Deutsch land  heu te  v e r ­
langend  nach dem N orden  des amerikanischen Kontinents  
blickt, nach dem Lande, dessen  W ohls tand  bei sinkenden 
Pre isen  und s te igenden  Löhnen  das Staunen und  auch 
den Neid der  Alten W elt  e rreg t ,  so vor  allem aus de r  
e igenen schlechten L age  heraus.  W ir  m öchten  g e rne  
wissen, wie dieses „ W u n d e r“ ents tand.

Dies kann uns nur  eine Dars te l lung  vermitte ln , die 
zeigt,  w arum  die verschiedenen Ereignisse  e inge tre ten  
sind, mit  ändern  W orten ,  eine W irtschaftsgesch ich te .  
D arum  h a t  H arold Underwood F aulkner  die Geschichte  
seines Landes von der  wirtschaftlichen Seite  aus d a r ­
gestellt,  er h a t  sie gew isse rm aßen  in W eizen, Baumwolle, 
Eisen und  Öl ausgedrückt .  E r  ha t  auf be inahe  1000 Seiten 
d rei Jah rh u n d e r te  amerikanischer Geschichte  gezeichnet  
und  gezeigt,  wie sich die armseligen Siedlungen an de r  
Küste des Atlantischen O zeans  zu einem m ächtigen  und 
reichen S taat  entwickelt haben ,  wie  eine G enera t ion  von 
Pion ieren  nach de r  ändern  imm er w e i te r  nach W es ten  
gezogen  ist, bis der  ganze  Kontinen t  e ro b er t  war,  wie  die 
zuers t  ganz  primitive  Landw ir tschaf t  be tre ibende  Bevöl­
ke rung  infolge de r  unerschöpflichen R ohsto ffvo rrä te  zu 
einem Volk g e w o rd en  ist, das  sich in allen erdenklichen 
Arten des W irtschaf ts lebens be tä t ig t .  Denn die Geschichte  
der  Verein ig ten  Staaten  ist die Geschichte  d e r  E rsch ließung  
und  A u sb eu tu n g  eines an R ohstoffen  ung eh eu e r  reichen 
Landes, in dem „u n b eg ren z te  M öglichkeiten“ bestanden.

D ieser Staat,  zuerst  wirtschaftlich vom Ausland a b ­
hängig ,  ha t  sich zuerst  die polit ische, d an n  die w i r t ­
schaftliche Selbständigkeit  e r ru n g en  und schließlich in dem 
g rö ß ten  Krieg der  W eltgesch ich te  eine en tscheidende  Rolle 
gespielt.

F aulkner  ha t  kein „wissenschaft l iches“ Buch g e ­
schrieben, sondern  er  berichte t  und  erzählt  einfach von 
den Prob lem en,  die in  d e r  Geschichte  seines L andes  eine 
Rolle spielen und spielten, von der  heu te  so  wichtigen 
Farm erf rage ,  von der  F r a g e  d e r  H a u sh a l t fü h ru n g  und  
vom „ n eu en “ Imperialismus in se inen zwei au sg e p rä g ten  
Form en,  dem Rohstoff- und dem „D ar lehens“ -ImperiaLsmus. 
Amerika, das vor  dem Kriege noch vier Milliarden Dollars 
an E uropa  schuldete, ist heu te  als be inahe  e inziger g ro ß e r  
G eldgeber  zum O rg a n isa to r  seines M u tte rkon t inen ts  g e ­
w orden. Es ist kein Zufall , d a ß  das Land, das p lanm äßige  
O rgan isa t ion  im Einzelbetr ieb wie in d e r  g e sam ten  Volks­
wirtschaft  zu seinem Ziele g em ach t  hat,  den M ann  zum 
Präs iden ten  wählte ,  d e r  seit Jah ren  die höchste  W ir tsc h a f t ­
lichkeit  als s ichersten W e g  zum W o h ls tan d  bezeichnete  
und d ies  durch  d ie  T a t  bewies, Herbert Hoover.

D r. Carl H anns Pollog, der  H e rau sg eb e r ,  h a t  in 
e inigen Fällen w ichtige  V erän d e ru n g en  und  Entw ick lungen ,  
die se it  der  D ru ck leg u n g  d e r  amerikanischen A usgabe  
e inge tre ten  sind, in A nm erkungen  kurz besprochen .  Be­
sonders  zu e rw ähnen  ist  das sehr u m fangre iche  Regis te r ,  
das die volls tändige E rfassu n g  der  s ta tis t ischen A ngaben  
und bequem e O r ie n t ie ru n g  übe r  d ie  E n tw ick lung  einzelner 
S täd te  und S taaten  ermöglicht.

Die Einle itung, die P ro fe sso r  Ju liu s  H irsch  zu d iesem  
W erk  geschrieben  hat,  u m re iß t  die E n tw ick lungsl in ien
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die zum h eu t ig e n  Am erika  mit se iner  „ P ro sp e r i ty “ g e ­
fü h r t  haben ,  u n d  g ib t  so  eine au sgeze ichne te  E in fü h ru n g  
d ieses  em pfeh lensw er ten  Buches.

D r. Klcbs. [529]

Wirtschaftsführung und Finanzwesen bei ameri­
kanischen Eisenbahnen. Von L udw ig  Hornberger. Berlin 
1929, Verkehrswissenschaft ' . iche Lehrm iLelgese '.Lchaft  
m. b. H. bei d e r  D eu tsch en  R eichsbahn. 110 S. Pre is
4,80 RM.

Die a m er ik an isch en  E is e n b a h n en  h a b en  in d e r  k a u f ­
m ä n n i s c h e n  W ir t s c h a f t s fü h ru n g  und  im F in a n zw esen  ih re r  
U n te rn eh m en  der  D eu tschen  R eichsbahn  g e g e n ü b e r  die 
lan g jäh rig e  E r fah ru n g  voraus .  Es l iegt d ah er  nahe,  de ren  
V erfah ren  an  O r t  u n d  Stelle e in g eh en d  zu un tersuchen .  
D iese  A u fg ab e  ha t  d e r  V erfasse r  ü b e rn o m m en  und  mit  
e iner vorbildlichen Sachkenn  nis ge löst.  Die am erikan ischen  
E isenbahnen  e rg eb e n  eine m erk w ü rd ig e  M isch u n g  p r iv a t ­
w ir tschaft l icher  und  bü ro k ra t isch  bee in f luß te r  G e sc h ä f ts ­
fü h ru n g .  Über se ine  E rm i t t lu n g en  bei den  E is en b a h n ­
gese llschaf ten  se lbst  h inaus ha t  der  V erfasse r  die Urteile  
f ü h ren d e r  B ankfachleute  e ingeholt .  Insofern  ha t  da s  Buch 
auch bei uns  eine ü b e r  die E isenbahnkre ise  h in au s ­
g eh en d e  B edeu tung .  Ro. [482]

G eo g rap h isc h e  Schrif ten  H e f t  3:  Moderne Indu­
strien im tropischen Afrika. V on H. M üller-M iny. 
Leipzig  u. Berlin 1928, B. G. T eu b n e r .  133 S. m. 
4 Karten .  Pre is  5,60 RM.

D as deu tsche  In te resse  an  Afrika g rü n d e t  sich in 
e rs te r  Linie auf die h ier  v o r l iegenden  Absatzm öglichkeiten  
fü r  industr ie l le  E rzeugn isse .  Es sei nu r  auf  das  E isen­
b a h n p ro g ra m m  von  zur "Zeit  2000 km h ingew iesen ,  ode r  
d a rau f ,  daß  das t rop ische  Afrika eines de r  w en ig en  Länder  
ist, die info lge  ihres  E n tw ick lu n g ss tan d es  in a b seh b are r  
Z e i t  noch jeg l icher  W ir tsch af t sau to n o m ie  fe rn  sind. In­
dessen  ist das t rop ische  Afrika auch als Lieferer  n icht zu 
u n te rs ch ä tz e n ;  t ro tz  se iner  ju n g en  industr ie llen  E n t ­
w ick lung  ha t  es be re i ts  den  W el tk u p fe rm ark t  entsche idend 
zu beeinf lussen  ve rm ocht.

A u ib e re i tu n g sb e t r ieb e  landw ir tschaf t l icher  E rzeugnisse ,  
d e r  B e rg b au  u n d  seine  V era rb e i tu n g szw e ig e  m achen  die 
Industr ie  des  t rop ischen  Afrika aus. U n te r  den  ers ten  
n im m t die Pa lm öl industr ie ,  die allein im be lg ischen K ongo  
8500 A rbe i te r  beschäft ig t ,  die w ich tigs te  Stelle ein. M an  
kann  in Afrika auch  be re i ts  von In d u s tr ieg eb ie ten  sprechen :  
tief im Innern ,  in Elisabethville , de r  Z en tra le  des  K u p ie r ­
geb ie tes  von  K a tan g a  leben berei ts  2500 W eiße,  im 
g e sa m ten  K a tan g a  die d oppe lte  Zahl. D er  G o ld b e rg b au  
de r  G o ld k ü s te  b eschäf t ig t  14 000 E ingeborene .

W as  in d e r  T ro p e n z o n e  Afrikas an industr ie l le r  Be­
t ä t ig u n g  n e n n e n s w e r t  ist, bis zu den  kleinsten Baumwoll- 
g ins  h e ru n te r ,  ha t  M ü ller-M in y  sich bem üht,  auf dem 
en g en  Raum  von 130 Seiten z u sam m en zu t rag en .  Daß in den 
l i / 2 Ja h ren ,  die se it  Abschluß d e r  A rbe i t  verflossen  sind, 
m anche  Ä n d e ru n g en  w ich tig e r  A r t  e in g e tre ten  sind, liegt 
in dem  sp ru n g h a f ten  A ufs t ieg  Afrikas, in sb eso n d e re  seines 
g eo g rap h isc h en  H erzens ,  des be lg ischen K ongo,  b eg ründet .  
D as  S ch w erg ew ich t  des W erk ch en s  l iegt  d a h e r  in der 
H e r a u s a rb e i tu n g  de r  sich aus den S ta n d o r tb e d in g u n g en  
e rg eb e n d en  beso n d e ren  V erhä l tn isse  de r  T ro p en in d u s t r ien ,  
b e g in n e n d  m it  de r  K e nnze ichnung  d e r  R ohsto ffvo rkom m en ,  
de r  technischen  A u s rü s tu n g ,  de r  P ro d u k t io n sv e r fah re n  und  
d es  U m fa n g s  d e r  Betriebe.

Bei d e r  D a rs te l lu n g  schließt  sich de r  V erfasse r  in n e r ­
ha lb  d e r  einzelnen Indus tr iezw e ige  an  die polit ischen 
G ebilde  an, da  diese  m it  ihren  versch iedenen  A bgaben ,  
Zöllen, S u b ven t ionen  u n d  d e r  vielfach abw eichenden  
R e g e lu n g  des A rb e i tsm ark te s  von  en tsche idendem  Einfluß 
auf  das  A ufb lühen  d e r  Industr ie  sind. B esondere  Beach­
t u n g  f inden überall die V erkehrsansch lüsse ,  de r  e rs ten  
A u fg ab e  fü r  die E rsch ließ u n g  des inneren  Afr ikas mit 
se iner  S panne  von  übe r  3000 km zwischen den beiden 
O zeanen .  Als zweiter-  G e s ic h tsp u n k t  w e rd en  die b e so n ­
de ren  P ro d u k t io n sv e rh ä l tn is se  infolge  des T ro p en k l im as  
beach te t ,  die üb r ig en s  die industr ie l le  B e tä t ig u n g  w e n ig e r  
e rschw eren ,  als m an  gem e in h in  ann im m t.  Die  dri t te ,  von  
e iner  b e f r ied ig en d en  L ö su n g  noch  w eit  en tfe rn te  F ra g e  
d es  t ro p isch en  Afrika, v on  de r  die W ei te re n tw ic k lu n g  
in e r s te r  Linie a b h ä n g e n  w ird ,  ist  die Schw ier igke it  der  
B eschaffung  wil l iger  Arbe i tsk räf te ,  in sb e so n d e re  im Innern

und  in W et tb e w e rb  mit de r  L andw irtschaf t ,  sow ie  ihre 
P f lege  und  E rha ltung .

W ü n sch en sw er t  w ä re  noch eine B erü ck s ich tig u n g  der  
U n te rn eh m erk re ise  — zweifellos e iner de r  w ic h t ig s te n  
S ta n d o r ts fak to ren  in d iesen  P io n ie rg eb ie ten  — u n d  der  
K apita l lieferer  g ew esen ,  die diese E n tw ick lu n g  g e le i te t  
haben ,  um  über  die A ufnah m efäh ig k e i t  d e r  Industr ien  
des t rop ischen  Afrika an eu ropäischer  In tel l igenz  ein 
U rte il  g ew in n en  zu können .  I i l .  [503]

Geschichte der Technik

Die Berliner Maschinen-Industrie und ihre Pro­
duktionsbedingungen seit ihrer Entstehung. Von
K . Dougs. B en in  1928, Ju l ius  S pr inge r .  120 S. Pre is  
10 RM.

M an  w ird  bei d e r  a u fm erk sam en  D urchs ich t  des 
Büchleins die F ra g e  n ich t  los:  „ W a r u m  u n d  w o zu  ist 
d ieses Buch g e sc h r ie b e n ? “ , da  es, w ie  d e r  T ite l  berei ts  
an d eu te t ,  im w esen t l ichen  eine E n ts te h u n g sg e sc h ich te  de r  
Berliner M e tal l- Indus tr ie  ist  u n d  die h is to r ische  D a r ­
s te llung  e inen wirkl ichen N u tzen  kaum  e rkennen  läßt.

M a n  w ird  d e r  Ansicht  sein, d a ß  es für  die zukünf t ige  
E n tw ick lung  der  Berliner M eta l l - Indus tr ie  g le ich g ü l . ig  ist, 
ob  sie über  die in d iesem  Buch w ie d e rg e g e b e n e n  G e ­
sch ich tskenntn isse  v e r fü g t  o d e r  nicht.

D e r  V erfasse r  k o m m t zu de r  auch  so n s t  schon  b e ­
k ann ten  S c h lußfo lge rung ,  daß  die Berliner M eta l l - Indus tr ie  
w e g e n  de r  u n g ü n s t ig en  S tan d o r t fa k to re n ,  T ra n s p o r tk o s te n  
für  Roh-, Hil ts -Stoffe  u n d  F e r t ig fa b r ik a te  d e r  w es t-  und  
sü d w es td e u tsc h en  Industr ie  g e g e n ü b e r  im Nachte il ,  a lso  
w e d e r  rohstoff-  noch a b sa tzo r ien t ie r t  ist, d a ß  a b e r  diese  
Nachteile ,  zu d enen  auch w esen tlich  h ö h e re  L öhne  g e ­
hören ,  als  sons t  im Reich gezah lt  w e rd en ,  d u rch  Q u a l i tä ts ­
un tersch iede  de r  Berliner A rb e i tn e h m e r  a u f g e w o g e n  w e r ­
den, die so  ins G ew ich t  fallen, d a ß  d e r  Lohn  je A rb e i ts ­
e inheit  bei Fab r ik a ten  mit hoh em  L ohnante i l  n ied r ig e r  
ausfallen kann, als bei de r  d u rch  g ü n s t ig e re n  S ta n d o r t  
b e v o rzu g ten  w est-  u n d  sü d w es td e u tsc h en  Industr ie .  H inzu  
k om m en  Vorte ile  des g r ö ß e re n  A n g e b o ts  von  Arbeit ,  
b isher  g ü n s t ig e  N achw uchsverhä l tn isse ,  vo r  allen D in g en  
Vorte ile ,  die sich aus d e r  Lage  als Reichs- und  H a n d e l s ­
m etropo le  mit leicht e rre ich b a ren  H a u p tv e rw a l tu n g e n  auch 
a u sw ä r t ig e r  In d u s t r ie -U n te rn eh m u n g e n  u n d  dem  Sitz 
g ro ß e r  techn ischer  u n d  k a u fm än n isch e r  B i ldungs ins t i tu te  
e rgeben .

Ein Ausblick in die Z u k u n f t  is t  n u r  g a n z  am 
Schluß ve rsu ch t  w o rd e n ,  o h n e  d a ß  de r  V e r fa s se r  dazu  
ge lan g t ,  die E n tw ick lu n g  nach  B e tr ie b sg rö ß en  o d e r  nach 
U n te rg ru p p e n  der  M aschinen-  u n d  A p p a ra te - ln d u s tr ie  zu 
einer  wir tschaf t l ichen  V o ra u ss ag e  zu benu tzen .

Alle d e ra r t ig e n  au f  die V e rg a n g e n h e i t  a b g es te l l ten  
A u sarb e i tu n g en  w e rd en  zwecklos bleiben, so w ei t  sie sich 
nicht mit den  m o d e rn e n  V er fah ren  de r  V o ra u s s c h ä tz u n g  
zukünf t iger  E n tw ick lung  des  K on junk tu rver lau fs ,  des  U m ­
sa tzes  usw . verein igen .

Bei d e r  Sch i lde rung  d e r  A rbe i te r -V erh ä l tn is se  und  
d e r  V e re in ig u n g sb e s t reb u n g e n  von  A rb e i tn e h m e rn  und  
A rb e i tg eb ern  fällt  auf, daß  die Schrift,  d ie  sich s ta rk  mit 
der  Berliner M e tal l- Indus tr ie  b eschäf t ig t ,  die seh r  w ich tige  
O rg an isa t io n  des V erb an d es  Berliner M e ta l l- Indus tr ie lle r  
an  keiner Stelle auch n u r  a n d eu tu n g sw e ise  e rw äh n t .

E . D inse. [498]

Recht und W irtschaft

T asch en -G e se tz e s sa m m lu n g  129. Bd.: Seeverkehrs­
recht (Seestraßen-  und  Seehafen rech t) .  H r s g .  v on
H. H . Borchard u. 0 . F u ls t.  Berlin 1928, Carl  H e y m a n n s  
Verlag .  358 S. P re is  15 RM.

Die g em e in faß h eh e  D a rs te l lu n g  d ieses  T e i lg eb ie te s  
des öffentlichen R echts  in e inem Leitfaden  fü r  B eh ö rd en  
und  W ir tschaf t  m u ß  a n g es ich ts  d e r  V ie lges ta l t igke i t  u n d  
U nübers ich tl ichke it  d e r  Q uellen  als g u t  g e lu n g e n  b e ­
zeichnet  w erden .  In sb eso n d e re  gefällt  de r  logische  A u f­
bau des W erkes ,  um  dessen  Z u s tan d e k o m m e n  sich die 
zahlreichen M itarbe i te r ,  die bei de r  B e a rb e i tu n g  de r  e in ­
zelnen A bschnit te  ihre  re ichen E r fa h ru n g e n  aus  de r  P rax is  
zur  V e r fü g u n g  ges te l l t  haben ,  n icht w e n ig e r  ve rd ien t  
g e m a ch t  h ab en  dürf ten .  M a. [514]
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Eingegangene Bücher
U m geh en d e B esp rech u n g V orbehalten

T e c h n ik  voran! 1930. Jah rbuch  mit Kalender für 
die  Jugend .  H e rau sg eb . :  Deutscher  A usschuß für T e c h ­
nisches Schulwesen und Reichsbund D eu tscher  Technik.  
Berlin 193o, Datsch . 238 S. m. Abb. Preis 1 RM.

D e u t s c h e r  R e ic h s b a h n - K a le n d e r  1930. H e rau sg .  von
Hans Baumann. Leipzig 1930, Konkord ia-V erlag .  Preis 
4 RM.

Deutscher Reichspostkalender 1930. H e rau sg eg .  m. 
U n te rs tü tz u n g  d e s  Reichspostm inis te r ium s.  Leipzig 1930, 
Konkordia-Verlag . Pre is  4 RM.

Fachkalender für Metallverarbeitende 1930. H e r ­
ausgeb. W aller Gabriel. W arn sd o r f  und G ro ß rc h ö n a u  1930, 
Selbstverlag. 1Ö0 S. m. Abb. P re is  1,50 RM.

Berliner Barock. V on R u d o lf Herz. Berlin 1928, 
Deutsche V er lagsgese l lschaf t  fü r  Politik  und  Geschichte.  
158 S. m. 75 Abb. P re is  geb. 15 RM , i. L. geb. 18,50 RM.

Höhere Mathematik für Volkswirte und Natur­
wissenschaftler. V on P aul Lorenz. Leipzig  1929, A ka­
demische V er lagsgese l lschaf t  m. b. H. 182 S. m. 48 Abb. 
Preis 9,50 u. 11,60 RM.

Die Technik als Kulturproblem. Von Josef Popp. 
München 1929, G e o r g  D. W . Callwey. 88 S. Pre is  2,50 RM.

Einzelschrif ten zur Statistik  des  D eutschen  Reiches 
Nr. 8: Die Wirtschaft des Auslandes 1928. Bearb. im 
Statistischen Reichsam t.  Berlin 1929, Reim ar H obb ing .  
800 S. P re is  25 RM.

Handelsbetriebslehre. Von Josef Hirsch. 2. Aufl. 
B amberg  1928, C. C. Büchners  Verlag.  98 S. P re is  geb. 
2,40 RM. ,

Geld und Boden. V on P aul Nagel. F ra n k fu r t  a. M. 
und Bern 1928, B uchhaus  d e r  Schaffer. 261 S. Preis 
geh. 4,50 RM, geb .  5,80 RM.

Das Grünbuch der Aktiengesellschaften. 1929.
1. bis 4. Bd. Berlin 1929, R. & H. H o p p en s ted t .  Zus. 
4160 S. P re is  je Band 30 RM.

Allgemeine und industrielle Verwaltung. Von H enri 
Fayol. Ins D eu tsche  ü b e r t r a g e n  von  K arl Reineke. H e ra u s ­
gegeben vom  In terna t iona len  R a tiona lis ie rungs-Inst i tu t .  
München und  Berlin 1929, R. O ld e n b o u rg .  94 S. Preis 
8 RM.

Sozialismus oder Fortschritt. Von Gust. Cassel. 
Aus dem  Schwedischen  ü b e r t r a g e n  von Dr. Jürgen  F re i­
herr von Orgies-Rutenberg. Berlin 1929, R e im ar Hobb ing .  
183 S. P re is  7,20 RM.

Ein Wirtschaftsprogramm für die Tschechoslowa­
kische Republik vom Ingenieurstandjjunkte aus. Von 
Ing. A. P . Bock. N ik o lsb u rg  1929, V e r lag  A. Bartosch. 
40 S. Pre is  9 K.

50 Jahre Preußisches Ministerium für Handel und 
Gewerbe, 1879-1929. B earbe ite t  von  H ans-H einrich Bor- 
chard. Berlin 1929, H e rm an n  Kalkoff. 114 S. m. 12 Abb. 
Preis 5 RM.

R K W -V erö ffen t l ich u n g en  Nr. 44: Einheitsbuch­
führungen. 5. Die Kontrolle  d e r  K on tokorren te  bei alten 
und neuen  B u chhal tungsfo rm en  von P aul Schauenburg. 
H e rausgegeben  vom  A usschuß für wirtschaftliche V er­
waltung beim R e ichskura tor ium  fü r  W irtschaftl ichkeit .  
D ortm und 1929, W ilhelm Ruhfus.  109 S. m. Abb. Preis 
10 RM.

Auf k ü r z e s t e m  Wege zur Bilanz. O h n e  Buch­
f ü h r u n g s k e n n t n i s s e  handschrif t lich oder  mit jeder  Schre ib­
maschine. Von Hugo M eyerheim. Berlin-Grunewald  1929,
H a n d e ls p ra k tis c h e r  Verlag. 36 S. Preis 1 RM.

B u ch u n g sb e leg e  einer Kolonialwaren-Großhand-
luncf. L eh rg an g  d e r  B lat t-Durchschre ibe-Buchführung. Von 
D ro ß  und B a ‘ll° ff-  Berlin 3929, Lehrmittel-Verlags G. m. 
b ¡-j. 119 Bl.

R K W -V eröffen tl ichungen  Nr. 43: Der Kontenrahmen.
Von E . Schmalenbach. 2. Aufl. H e ra u sg eg e b e n  vom  A u s­
schuß für  w irtschaftliche V erw altung  beim R eichskura to ­
rium fü r  Wirtschaftl ichkeit .  Leipzig 1929, G. A. Gloeckner. 
80 S. m. 2.3 Abb. u. 6 Taf.  P re is  12,80 RM.

M ünchener  Beiträge zur wirtschaftswissenschaftlichen 
F o rsch u n g  2. H.: Durchführungsmöglichkeiten der
kurzfristigen Erfolgsrechnung. Von Eugen Geyrhalter. 
M ünchen und Berlin 1929, R. O ldenbourg .  76 Si. Preis 
4 RM.

W irtschaf t l icher  Vertrieb. H. 5: G rundzah len  der  
M ark tun te rsuchung .  Die Lederindustrie. B earbeite t  und 
h e rau sg eg eb en  von d e r  Fach g ru p p e  „V er tr iebs ingen ieu re“ 
beim Verein deu tscher  Ingenieure,  Ausschuß M arktanalyse.  
Berlin, VDI-Verlag. 32 S. P re is  4 RM (für VDI-Mitglieder 
3,60 RM).

Aus der Praxis der Exportpropaganda. H e ra u s ­
geg eb en  vom Leipziger M eßamt. 30 S. Leipzig 1929, 
Leipziger M eßamt.

Reklame-Propaganda-Werbung, ihre  W el to rg an isa ­
tion. Von A lfred  K napp. Berlin 1929, Verlag  fü r  Presse,  
W ir tschaft  und  Politik. 146 S. m. Abb. Pre is  5 RM.

Veröffentl ichungen d e r  F ran k fu r te r  Gesellschaft  für 
K onjunk tu rfo rschung  2. H . :  Die Analyse von Nach­
fragekurven in ihrer Bedeutung für die Konjunktur­
forschung. Von H ans Slaehle. Bonn 1929, Kurt Schroeder 
Verlag. 46 S. Pre is  2,40 RM.

Veröffentl ichungen d e r  F ran k fu r te r  Gesellschaft  für 
K on junk tu rfo rschung  4. H.:  Die KcrrelaLonsrechnung 
in der Konjunkturforschung. Von Oskar Anderson. Bonn 
1929, Kurt  Schroeder.  141 S. P re is  8 RM.

Prob lem e  d e r  W eltw irtschaf t  47. Bd.: Die statistische 
Analyse der Konjunkturschwingungen. Von W alter
Hahn. Jena  1929, Gus tav  Fischer. 200 S. m. 33 Abb. u. 
12 Taf.  Pre is  15 RM.

Betriebswirtschaftliche Zeitfragen. 7. H . :  Der Ein­
fluß des Beschäftigungsgrades auf die industrielle 
Kostenentwicklung. Von Herbert Peiser. 2. neubearbeite te  
Auflage. Berlin 1929j Julius Springer.  51 S. m. 11 Abb. 
Pre is  3 RM.

R K W -V e rö f fen t l ic h u n g en  Nr. 39: Einkaufs- und
Lagerwesen. H e rau sg eg eb en  vom Ausschuß für w ir t ­
schaftliche V erw altung  (AWV) beim Reichskuratorium für 
Wirtschaftl ichkeit .  Leipzig 1929, G. A. Gloeckner. 78 S. 
P re is  3 RM.

R K W -V e rö f fen t l ic h u n g en  Nr. 7: Seemäßige Ver­
packung. 2. Auflage. H e rau sg eg eb en  vom Ausschuß Ver- 
päckungsw esen  beim A W F .  Berlin 1929, Beuth-Verlag. 
128 S. m. 59 Abb. Preis 1,20 RM.

Die Statistik im Dienste der Unternehmung. Von
F r i tz  K aul. Berlin und Leipzig 1929, H au d e  & Spenersche 
Buchhandlung  M ax  Paschke. 135 S. Pre is  3,50 RM.

W e g e  der  Technik :  Technik und Staat von Ba­
bylon bis heute. Von Siegfried H artm ann. S tu t tg a r t  und 
Berlin 1929, J. G. C o t ta ’sche B uchhandlung  Nachf. 106 S. 
Pre is  2,80 RM.

W e g e  d e r  Technik :  Chinas natürliche Ordnung 
und die Maschine. Von M axim ilian  Esterer. S tu t tg a r t  
und Berlin 1929, J. G. C o t ta ’sche B uchhandlung  Nachf. 
175 S. Preis 2,80 RM.

W e g e  d e r  Technik :  Die Pyramide der Wissen­
schaften. Von W ilhelm Ostwald. S tu t tg a r t  und  Berlin 
1929, J. G. C o t ta ’sche Buchhandlung  Nachf. 148 S. Pre is
2,80 RM.

Stilkes Rechtsbibliothek Nr. 31: Die Hauszinssteuer 
und die Finanzierung des Wohnungsbaus in Preußen.
Von Friedrich-K arl Suren  und A dolf von Heusinger. 5. A uf­
lage. Berlin 1929, G e o rg  Stilke. 624 S. Pre is  14 RM.

Wechsel- und Schecklehre. Von Josef Hirsch.
2. Auflage. B am berg  1929, C. C. Büchners  Verlag. 76 S. 
m. Abb. Pre is  geh. 1,80 RM.
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Sitzungen
Ausschuß „Marktanalyse“

Auf d e r  S i tzu n g  des Ausschusses  „M ark tan a ly se“ am
9. 1. 1930 w u rd e n  d ie  v o r l ieg en d en  E n tw ü rfe  ü b e r :
1. W e r tu n g s fo rm e l  fü r  Analyse des Erzeugnisses ,
2. E rspa rn ism ög l ichke iten  beim V ersand  von E is en b a h n ­

w a g e n la d u n g en
bera ten .  Z u  be iden  V orsch lägen  .wurden von d e n  M it ­
g l iedern  des Ausschusses  eine Reihe von Ä n d e ru n g s ­
v orsch lägen  gem ach t ,  so d aß  eine neue  B earb e itu n g  n o t ­
w e n d ig  ist. Die E n tw ü rfe  w u rd en  fe rner  e iner Reihe von 
V erbänden  und  industr ie llen U n te rn e h m u n g e n  zur S te l lu n g ­
n ahm e vorge leg t .

Ausschuß „Vertriebsorganisation“
D er  A usschuß  w ird  im Anschluß an die je tz t  im V e r ­

t r ieb -Sem inar  b ehande lten  A rbeiten  ü b e r  V e r t r ie b so rg a n i ­
sa t ion  (vgl. H e f t  2, F e b ru a r  1930) seine T ä t ig k e i t  au f­
nehm en.

Ausschuß „Verpackung und Verkehr“
V orträge

Im R ah m en  d e r  Überseew oche ,  die von d e r  H a n ­
noverschen  H ochschu lgem einscha f t  an d e r  T echnischen  
H ochschule  in H a n n o v e r  v e rans ta l te t  w ird,  hält  Dr.-Ing. 
Weichen zwei V o r t r ä g e  ü b e r  „ V erp ack u n g  und  A us lands­
g esch äf t“ ; kurze  In h a ltsan g ab e :  Die B ed eu tu n g  der  V e r ­
p ack u n g  für  die S te ig e ru n g  der  A usfuhr  — B erücks ich tigung  
d e r  Zoll- und  so n s t ig en  behörd lichen  Vorschrif ten  — des  
D iebstah lschutzes  — A usb ildung  der  V erp ack u n g  nach 
t ran sp o r t tech n isch en  und  frachtlichen G es ich tspunk ten  — 
W erb e w i rk u n g  d e r  V e rp ack u n g  — (Verpackung und T r a n s ­
p o r tv e rs ic h e ru n g  — die  hauptsäch lichsten  V erp ac k u n g s ­
a r ten  in d e r  m echanischen  Industr ie  — Kostenvergle iche.

Aus den Ortsgruppen 
Ortsgruppe Breslau

Die O r t sg ru p p e  Breslau  h a t  se it  O k to b e r  1929 im 
R ahm en  ih rer  m onatl ichen  Z u sam m en k ü n fte  V o r t räg e  über 
fo lgende  T h e m e n  v e ran s ta l te t :

Dipl.-Ing. R am atschi, Breslau:  „ V erk ä u fe r-W e ttb e ­
w e r b e “ ;

Ing. K . Barwinslcy, Breslau:  „P lan en  von  K u n d en ­
b e su c h en “ ;

Ing. A loys B auke, Breslau: „D ie  B ürom asch ine  als
Helferin  im V er t r ieb “ ;

Dipl.-Ing. E hrlich , B reslau :  „ D e r  Film als W e r b e ­
m it te l“ ;

O b e r in g .  W alter Rosenberg, Breslau:  „ D er  R undfunk  als 
W erb e m i t te l“ ;

Ing.  K irsch, B reslau :  „ W a s  ist  eine M a rk tu n te r ­
s u c h u n g ? “ .

Die V eran s ta l tu n g e n  w a ren  g u t  besucht.  Die W ir tsc h af t s ­
k reise  d e r  O r t s g r u p p e  ze ig ten  an  den  V e ran s ta l tu n g en  
s te ig en d es  In teresse .

Ortsgruppe Hamburg
Im Anschluß an die D e zem b er -V eran s ta l tu n g  ü b e r  V e r ­

t r ieb ,  in de r  Z ivil-Ing. 1. A . B ader  ü b e r  die A rbeitsziele  de r  
F a c h g ru p p e  „ l /e r t r i e b s in g e n ie u re “ ber ich te te ,  w u rd e  in 
H a m b u r g  eine O r t s g r u p p e  errichte t ,  zu d e r  sich rd. 200 In ­
g en ie u re  aus d e n  Kreisen  des H a m b u r g e r  Bezirksvereins 
d eu tsch e r  In g e n ie u re  u n d  d e r  A rb e i tsg em ein sch a f t  d e u t ­
scher  B e tr iebs ingen ieu re  g e m e ld e t  haben .  Z u r  Z eit  w ird  
ein Arbe i tsp lan  a u sg earb e ite t ,  d e r  d en  In te ressen  d e r  A u s ­
fu h r in g en ieu re  und  der  im In landver tr ieb  t ä t ig en  Ingenieure  
R e c h n u n g  t r ä g t .

Die Wanderschau „Der Vertriebsingenieur“ und 
damit verbundene Veranstaltungen

Wien:
Die W a n d e rsc h au  „ D e r  V e r t r ie b s in g en ie u r“ w ird  in 

W ien  im R ahm en einer ve r tr iebs techn ischen  V eran s ta l tu n g  
vom 3. bis 6. 3. 1930 geze ig t .  An V o r t r ä g e n  sind v o r ­
gesehen :

M o n tag ,  den  3. 3. 30, Zivil-Ing. I. A . B ader  „ G r u n d ­
lagen  de r  A rb e i tsp la n u n g  und  'V o rb e re i tu n g  im V er­
t r ie b “ .

D ienstag ,  d en  4. 3. 30, Dr. Hajelc, L ei ter  des Ö s te r ­
re ichischen Ins t i tu ts  fü r  K o n ju n k tu r fo rsch u n g  (T h em a  
l iegt  noch nicht fest).

M ittw och ,  den  5. 3. 30, P ro f .  Seidel von d e r  H o c h ­
schule fü r  W elth an d e l  (T h em a  l ieg t  noch n icht  fest).

Zürich:
Die W a n d e rsc h au  „ D er  V e r t r ie b s in g en ie u r“ w ird  in 

Z ürich  vom  15. bis 21. 3. 30 geze ig t .  V on  der  F a c h ­
g ru p p e  „V er t r ieb s in g en ieu re“ sp rech en  am

17. 3. 30 Dr.-Ing .  Zeidler, Berlin: „ A n g e w a n d te  R a t io ­
na l is ie rungsarbe i ten  im industr ie llen  R ech n u n g sw esen ,  
in sb eso n d e re  de r  G e w e r b e - u n d  H a n d w e rk s b e t r i e b e “ ;

19. 3. 30 Dr. 0 .  R . Schnutenhaus, B rau n sch w eig :  „ A b ­
satz- und  V erkaufs techn ik  im G e w e rb e  und H a n d ­
w e r k “ ;

19. 3. 30 Zivil-Ing. 1. A . B ader, Berlin:  „ O r g a n i s a ­
torische ,  technische  und  wir tschaf t l iche  B eziehungen  
zwischen E rz e u g u n g  u n d  V erkauf .“

München:
Die V erhand lungen ,  die W a n d e r sc h a u  in M ü n ch en  zu 

zeigen, sind noch nicht abgesch lossen .  V o rg e se h en  ist  am
10. April 1930 ein V o r t r a g  von Zivil-Ing. I. A . B ader  übe r  
V ertriebstechnik .  [596]
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